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Wns Iiilft's wenn man die weite Welt geselin 
lind das niclrl erkeiiiit, was vor iiiiserer Tliiire liegt. 
Queiistedt, Jura 23. 
Verfasser hat seit seiner Berufung an den Lehrstuhl 
der l\lineralogie zu Dorpat im Jahre 1854, auf sieben, wäh- 
rend der acüdemisclien Sommerferien ausgeführten, Reisen die 
geognostischen Verliältiiisse der Ostseeprovinzen und einiger 
angrenzenden Gebiete kennen gelernt. Die Haiiptergebnisse 
seiner Forschiingen legt er in den folgenden Blättern nieder 
und empfiehlt sie der Nachsicht des Lesers. Der erste Tlieil 
der vorliegenden Schrift miisste aus Gründen, deren Erörte- 
rung nicht hierher gehört ,  schon im December 1859, vor 
Aiisfiihrung der beiden letzten Reisen und vor Vollendiing 
der in Berlin litliographirten, jetzt dieser Arbeit beigegebenen 
geognostischen Karte von Liv- , Est- und Kurland , in die 
Oeifentlichkeit treten und bedarf einiger, wenn auch nicht er- 
heblicher Veränderungen. 
Mit Ausnahme des silurischen Terrains, dessen Beschrei- 
bung und Karte Fr. Schmid  t in der ersten Lieferung dieses 
Bandes des Archivs herausgab , wurden in Kachfolgentleni, 
nieist von Liv- und Kui land ausgehend, alle übrigen Sediment- 
formalioncn sowolil der Ostseeprovinzen als auch der daran- 
grenzenden, in1 Rahmen der geognostischen Karte befindlichen 
Gouvernements, soweit eigene Anschauung sie kennen lehrte, 
behandelt. 
Do r p a t ,  im December 1861. 
Ircl~ersiclit dcr Fosiiiationcii. 
I n  Liv- tuid Kiirland golirn fünf Formationen zii Tage : 
tlie siliirisrlie, ilevonischt., pcrinische, .Jura- lind qiiartiirc For- 
matioii. ,instehendes massiges Gesteiil tritt nirgentls auf. 
Aeussere Begrenzung. 
1)ie Sil~lrf~rllltltioll finden wir im iiördliclien J.ivland 
untl den1 Iiiselgebiete. Sie ist Iiier tlie Fortsetzung der silu- 
risclicti Cehiltle Estlands. I,i\lands Kordgrenze diirclisclinc~idet 
auf den1 Festlande, von 0 nach I\' geli~i i t l ,  tlcn niillcl- und 
obersilurisclien Boden ; die Inseln Rloon und Ocsel gehören 
letzterem an. E'iir die Sudgrenzc der  \ orlierrschend zu Tage 
gcllicndcn siluriscli~n Gesttline sind tlicr Piinktr! Patzal iiin 
!leerc3, Iiokenkau, EIallik, Roia, Tanin~cl..iill, R'aw\\la:t, Woiseli 
iintl Tiir\\c an der  Pödjn zu  bczeiclinen. An tliese Grenze 
schliesst sich in Süd  eine Zone, \\o in Folge thcilweiscr Ab- 
Iraghng der de\  onischen Scliichtcn, bald siliirische - iiiitl z \ \ar  
je woiter iistlicli iim so Ultcre - bald rlcvanisclic Gcbililc 
rntblösst sind. Sie reicht nach unserer gcgen\vUrtigen Kennt- 
n i s ~  bis zu einclr Linie, die Aiidern, Torgel, Ricsn und Talkhof 
ver1)indct. IYciter östlich und nördlich entziehen mächtige 
Driftrnassen die Kenntniss der Grenzregion silurischer lind 
devonisclicr Scliicliten. 
Die, auf Murchis on's geologischer Rartb von Russland 
angegebenen silurischen Schichten von Poliroj bis Schaul, im 
Gouv. Kowno, sind von uns theils als devonische Gebilde, theils 
,; 
/M 
als grössere Anhiiufungen silurischer GeschMe-erkannt wordey-  
-/-- 
Die Devonformatlon bildet, mit Ausnahme eines kleinen 
Raumes in SW-Kurland, den gewöhnlich von Quartairbildun* 
gen bedeckteh Untergrund des iibrigen Gebietes unserer bei- 
den Provinzen. Sie ist ein Theil jener bekannten Zone, die 
einerseits vom weissen Meere bis zur russisch-preussischen Grenze 
bei Gorshdü und Tauroggen, andererseits von Kurland bis Woro- 
nesch reicht. Da diese Formation über Liv- und Kurland 
hinaus, in die benachbarten Gouvts. St. Petersburg, Pleskau, 
Witebsk, Kowno und, wie die Insel Run6 lehrt, unter dem 
Rigischen Meerbusen fo~tsetzt, so sind ihre Grenzen nur dort 
ZU bestimmen, wo. sie mit der silurisoheii und permischen 
Formation zusammenkorntilt. 
In N-Livland bezeichnet die S-Grenze der obenerwiihnten 
uebergahgsitone, das Auftreten ausschliesslich devonischer 
Gebfide, welche wir östlich von Törwe über Moisama, Marim- 
Magdalenea, Allajö, Allatzkiwi und Krassnaja Gora am Peipas 
verfolgen. Weiter aördich , in dem Landstriche, der den 
, Peipussee umHumt, ist die Grenze zwischen silurischen und 
, 
i deionischen Bildirngen nicht zu bestimmen, da auf das Vor. 
1 k@denseint lebterer nnr aus der Bodengestaltung und aus 
dem Auftreten devonischer Gesteine bei Omut an der Narowti 
h 
gesehlossen'wM.d. Hier iiberltigert sie die Wesenberger Schicht 
d8r uateirsiluiisehen Kalksteine. 
I 
' ' I  i n  SW-Kurland wd, &nd aogrenreodan Gebiet des G@IIV. 
Bmmi untetlagert die &mische, den..bchstein der p m i -  
3hn -den, welcher in einkm Bogen, von Prllkuln über 
$~s~-windaushuf  'nach Gross-Aua zieht pnrHl. van. i & ~  wahn 
1 * 
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scheinlich in die Gegend südlich von Sliagory und westlich 
von Pokroj und Schadow fortsetzt. 
In unserer Devonforniation unterscheiden wir drei Etagen: 
eine u n t e r e  , vorzugsweise aus Sandstein, eine rn i t t 1 e r  e 
aus Dolomit und eine o b e r e ,  abermals aus Sandstein be- 
stehende. 
Die u n t e r n  S a n d s t e i n e  gclien vorherrschend zu Tage 
in einem Gebiet, das nordlich von dem hezeichneten Aussen- 
rande des ganzen devonischen Terrains, sütllicli von einer 
Linie begrenzt wird, welche vom S-Ende des Peipussee be- 
ginnend, in Livlantl die Punkte : Seuhausen, Nauge, Adsel, 
Honneburg, Wenden, Segewold, Riga und Kauger (am Meere) ; 
in Kurland : Lahtsclie, Senten, Können, Goldingen, Adsen und 
Sillen (an der Tebber) verbindet. Diese Linie hält im Alke- 
meinen ON0 - WSW-Richtung ein und. entspricht recht gut 
der Silurgrcnze. Denn im Innersten des Rigischen bleerbusens, 
wo wir ihre Grenze unter dem Rleeresspiegel nicht verfolgen 
können, wird die Linie durch den iiussern Rand des beobach- 
teten Dolomitauflretens bestimmt lind erscheint aus diesem 
Grunde hier flach eoncav, während sie in Wirklichkeit 
vielleicht Lahtsche, Ringenberg und Allasch in gerader Rich- 
tung verbindet. Südlich von dieser, in der Natur nicht schar- 
fen, sondern nur die äussersten Punkte des beobachteten 110- 
lomit-Vorkommens verknüpfenden Grenzlinie, zeigt sich iiber 
dem untern Sandstein : 
die m i t t l e r e  oder D o l o m i t e t a g e .  Sietrittinkleinern 
und grüssern Lagern auf,  welche an dem bekannten No~d- 
renne häufig von unterm Sandstein unterbrochen und in SW- 
Kurland von dem oben angegebenen H- und NO-Rande des 
permisehen Beckens begrenzt werden, an der W- und muth- 
maasslichen SW-Seite des letztern aber, bei Capseeden und 
Libau, sowie bei 1Cledinf;äni iin Gouvernement Kowno zu 
Tage gehen. 
In S und 0 unserer Provinzen kennen wir, zum Theil in den 
angrenzenden Gouvts., als äiisserste Punkte des Dolomitvor- 
kommens : die Unigebung von Schadow, Kupiscliki ( Y ) ,  Gars- 
sen im Quellgebiete der Sussej, Sizgai an der Düna und Tiskatii 
im Rositenschen Kreise des Goiiv. Witcbsk. Von hier nach 
Ostrow hin* fehlen Beobachtungen; zwischen Ostrow und dem 
Peipus treten die Dolomite im Ziis;imrnenhange auf. 
Inncrlialb der westlichen, mehr entwickelten Hälfte dieses 
Dolomitgebiets lagert über demselben eine bis 20 Werst 
breite 
o b e r e  S a n d s t e i n z o n e ,  die verfolgt werden kann: in 
. Livlanii von der Sudde (Adamshof) über die Abse (Ab- 
senau), die Oger (Kroppenbof bis Anrcpshof) und die Düna 
(Gross-Jangfernhof bis Keggiim) ; in Kiirland : an der Memel 
(Krussen), hluhs (Koiuniodern), an der Schwedt (Grenzhof- 
Gemauerhof) und Terpentin (Medden bis Hof zumBerge), an den 
Abbau-, Belirse- und Immnl-Quellen, in1 Fraueiibiirg'schen, im 
untern Zeezergebiet und an der Windau zwischen Schrunden 
und Lehdischmundung. An der miithmitassliclien SW -Seite 
des permischen Beckens gellen zwischen Mdingüni und Memel : 
bei Kulc und Gorshdii, Sandsteine zu Tage, die wir nach dem 
mineralogischen Charakter der vorliegeiiden versteinerinigs- 
leeren Probcn zum obern Sandstein zählen möchten. 
Die durch Zeclnsteiii ~ertreteiie ~iern~iscl ic Forniatioa 
bildet mit ihren Kalkstein - Entblössungen eine Zone , W elclie 
von der Wartaga (bei I'rükuln) sich erweiternd, an der Windau, 
zwischen Gross-Windaushof und Niegranden und weiter östlicli 
lzwigahen Alt -Auz und Scliabltiusk angetrofreen wird. Diese 
Zone gehürt einem , ealinchsinlich ellyptiscllen W e n  a n ,  
dessen längere Axe vielleicht zwischen Priikuln und Schaul, 
die kürzere zwischen hIedingäni und Scliablaiisk fällt. Ueber 
dieser Formation lagert : 
die Jiiraformation , welche an der Windau zwischen 
Niegranden und der Umgebung von Popiliini zu Tage geht. 
Sie entspricht, bei eigener Facies, im Allgemeinen dem obern 
braunen Jura Deutschlands und dem englischen Middle-Olith 
(Kelloway - rock und Oxford - clay). 
Zur (luartairformation rechnen wir die Drift mit Find- 
lingsblöcken und die lithologisch nicht davon zu trennen- 
den recenten Küstenbildungen. Letztere erscheinen bei der 
langsam erfolgten Trockenlegung des Bodens, in der That als 
allmälig vorriickender Endpunkt der ganzen Quartairzeit. Die 
genannte Formation uberlagert in wechselnder, 400 Fuss nicht 
übersteigender Machtigkeit den griissten Theil der bisher auf- 
geführten Formationen. Je  nach der Bodengestaltung und 
Natur des, aus ältern Gebilden bestehenden Untergrundes, 
sowie den Strömungen und dem Zurückweichen des Quartair- 
meeres entsprechend, ordneten sich die in demse1ben;vorhan- 
denen Mineraltheile vorherrschend zur Dünenform, deren Haupt- 
richtung NW - SO und NO - SW ist. Unter den recenten 
Binnenbildiingen sind Kalktuffe, Alm- oder Torfmergel und 
Raseneisenerze hervorzuheben. Vorkommen und Entstehung 
ersterer hiingt gewühnlich vom Auftreten gewisser devonischer 
Mergel ab. 
diC Gesetzmässigkeit der ältei~n Sedimente auftvtist, da ferner 
das Auftreten der Drift z. Th. vom dariinterllegendea Boden 
abhängt und die ErkliIrung dieser Erscheinung und der Oro- 
graphie unserer Provinzen nur aus der Einsicht in die Natur 
und Lagerungsverhältoisse des festern UnterSrundes hervor- 
gehen kann, so miissen wir mit Beschreibung der Devonfor- 
mation den Anfang machen. 
Die devonische Formation. 
Beim nicht seltenen Fehlen organischer Reste, bei der 
sclilecbten Erhaltung unserer häufiger vorkornnlenden Gattun- 
, gen und Arten und bei der Schwierigkeit ihrer Bestimmung 
und Vergleichung, musste in der Untersuchung dieser Formation 
irn Allgemeinen ein bedeutendes Gewicht auf die Erforschung 
der Lagerwngsverhä1tnis;se der Gebirgsarten gelegt weydeq. 
Ihr oft ,unbestiindiger Charakter, der biangel guter Profile 
und die Einförmigkeit unserer Bodengestaltung erschwerten 
aber auch auf diesem Wege eine genauere Darstellung vom 
Bau der Devonformation. Wenn wir hier den ersten Versuch 
eines allgemeiaen Bildes derselben geben, so geschieht es ia 
der vollen Ueberzeugung, dass die nicht ausschliesslicli dieser 
Aufgabe gewidmeten Kräfte e i n e s Arbeiters, in einem Zeit- 
raums von 6 Jahren, nicht hinreichen konnten, um alle Fra- 
gen zu lösen und das Bild zu einem vollstiindigen zii machen. 
Unter den aufgeführten Formationen nehmen in Liv- und 
Kurland und den östlich und südlich daran grenzenden Gouver- 
nements, die devonische und quartaire Formation einen her- 
vorragenden Platz ein. Da aber letztere mehr den Charakter 
aufgeschütteter als geschichteter Bildung ti.ägt und nicht 
Dia iintern Sandsteine. 
Vorkommen. 
Die äussere Begrenzung ihres Gebietes lernten wir ken- 
nen. Ihnerhalb desselben gehen sie meist an Gewässern zu 
Tageiund wenn auch nicht gar häufig, so doch derartia;:ver- 
theilt, dass wir kein Bedenken tragen,. sie im Zusammenhange 
das ganze umschriebene Areal einnehmen zu lassen. Uni 
dieses zu beweisen, folgt eine kurze Aufzählung der Punkte, 
wo untere devonische Sandsteine beobachtet tvurden. . 
In der nördlichen IInlfie des Gebietes von W nach 0 : 
bei- Audern, im Flussgebiet der Pernau vrii: Tanimist bis Tor- 
gel, am Reidenhof-Bache b e i  Siirri, nördlich von Saara, bei 
KannaküIIa am IIallistbache, am Felliner See un(t in der 
Umgebung Fellins,kbei Alt-Karristhof und Euscküll, bei Tar- 
wast und Sriislep ; am Wiirzjcrw bei Tammenhof iintl nicht 
weit Iiindeinwürts von der Miiiidung des kleinen Enibach; bei 
Uddern, EIellcnorm und Teirafer, bei Kambi , Alt - Kusthof, 
Brinckenhof und Kurrista ; yon Dorpat bis I\loisama ,' 'bei 
Marien-hlagdiilcnen, Alliijfi, Allatzkitli\vi, Krassnajn Gora am Pei- 
pus und bei Onlut an der N~irowa. ' , * 8 ,  , P t  2 /  
In der siidlichen lliilfte desselben Gebietes, auf livländi- 
schem Boden von 0 nach W : an1 Aiaflusse und Kiddijerw- 
Bache, bei Worbus u n i  Pölwe, am Wooflusse von Rappin 
bis Neu-Koikel, auf der Insel Sallo (?) im Peipussee, an der 
Bümshe vonlPetschur bis über Keuhausen hinaus; bei Rauge 
und Kosse, bei Anzen und Tamrnen (?); bei Adsel an der Aa, 
Luhde bei Walk, Korkiill, Relmet, Trikaten, im Raunegebiet 
zwischen Ronneburg und Wenden, an der Aa zwisclien Wen- 
den und Nrolmar, aiii Burtnecksec beim gleichnamigen Pasto- 
rat ; bei Ostrominsk lind Idwen, an tler Salis von ~al isburg 
bis 8 Werst vor ihrer Mündung, am Neubach, an der Brasle 
und an der Aa von Wenden bis IIinzenberg. 
Auf der kiirischen Halbinsel: bei Uggenzeem, Von der 
Masuppe über Puishekaln bis zu den Shlihterhof- oder 
blauen Bergen und bis Dondangen ; an der Abau bei Kandau, 
Hahenberg, Mare Camber und unterhalb Rönnen, an der 
Windau unterhalb Goldingen. 
Die Punkte, WO unter den Dolomiten Sandsteine beob- 
achtet werden konnten, sollen bei jencn noch besonders an- 
gefiihrt werden. Innerhalb des nolomitgebietes Pdnden wir 
untere Sandsteine in Kurland bei Kingut (zu Iiabillen gehö- 
rig), in Livland bei Kastran an der kIeinen Jägel, im Tirseii- 
und Lysoliii-Gebiete, sowie bei Jurrensky an der Peddclz. 
Restandtlielle innd ~~mgerungsvbrliii1tnIs~e. 
Diese Etage führt, nusser dein vorlierrstheiiden Sand- 
stein, bald stärkere, lmI(1 dünnere Thon- und RJergellagen, 
welche Gesteine fast nie horizontal liegen, selten einen Fall- 
winke1 von 50-100, gewöhnlich aber nur von einigcn Minu- 
ten aufweisen. Sie werden Ton zahlreichen, als Contractions- 
formen zu betrachtende Kluftflächen durchzogen, deren An- 
ordnung keine Gesctzmiissigkeit erkennen liisst. llire Farbe 
ist weiss , gelb, braun, roth oder veilchenblaii, blaugrün, 
grünlicligraii und grau. Die ins Rolhc spielendc Fiirbung hat 
man vorzugsweise dem Eiscnoxyd, die blaue Ms graue awsser 
dem Schwefelkiess und organisch~r Substanz, auch dem Eiscn- 
oxydul und seinen Verbindiingen ziizusclireiben. - Der ge- 
wiihnlich lockere Sandstein brsteht aus Körnern von Qiiarz, 
Fcldspath (meist Orthoklas und wenig Oligoklas), mehr weisseni 
(Kali.) als diinkrlgcfiirbteni (Alngnesia-) Glimmerund Hornhlcnde. 
Entweder liegen diese Bcstandthcilc lose nebeneinander oder sie 
sind durch eisenhaltigen Thon verbunden. In letzterm Falle 
erscheinen sie in frischem Zustande fest, zerfallen aber an 
der Luft. Durch kohlensaiire Kalk- und Talkerde fest zu- 
sammengekitteter Sandstein (Dolomrtsnnct oder Sanddoloniit) 
kommt vorziigs~reise itn den Grenzen der Sandsteine und Do- 
lornile vor, und sonst nur in diiniien briichigen Lagen. 
Ebenso bemerkt man festere lialklialtige Glimmersandstaiiie 
nur ausnahmsweise. , . 
Die thonhaltigen Sandsteine gehen hier und da in sand- 
haltigen , mehr oder weniger glimmerreichen Thon und Mer- 
gel uber, an welclien sich endlich meist brüchige Dolomitmer- 
gellagen scliliessen. 
Sowohl die microscopische als chemische Analyse lehrt, 
dass der Sandstein mit dem grössten Theil des Thons, meclia- 
nischen Ursprungs sind, d. h. die Erzeugnisse der Verklei- 
nerung, Zerstarung und Hinwegfiihrung llterer, sowohl k r y  
stallinischer als Sedimentgesteine. 
Die Sedimentbildung des devonischen Meeres war in die- 
ser Zeit einem grossartigen Schlämmprocess zu vergleichen. 
Je nach den Vorgängen, welche die Umgebung oder den 
Grund des Devonmeeres zu verschiedenen Zeiten trafen, und 
nach den Strömungen oder andern lokalen Bedingungen, wurde 
der Detritus in verschiedener Qualität und Quantilit berbei- 
geführt und abgesetzt. Die gröbern und absolut schwereim 
Bruchstücke des vorherrschenden Quarzes mussten bei Bil- 
dung einer Schicht zuerst niederfallen, dann folgten Feid- 
spathstückchen , wenige Trümmer der Talkerde- und Kalksiii- 
cate, endlich Glimmerbliittchen und zuletzt Thon. Dieses Ver- 
haltniss erkennt man in der That bei genauerer Untersuchung 
einzelner Schichten, doch ist die Erscheinung im Allgemeinen 
weniger auff'lllig, weil ein grobes Korn der Sandsteine hier 
zu den Seltenheiten gehört lind die mechanische Zerstörung 
des ursprünglichen Minerals vor Bildung der ~andschichten 
weit vorgeschritten war. Ausserdem ist ja bekannt, dass 
lockere Sandsteine schlechte Trager von Schichtungserschei- 
nungen sind. 
Bei eintretender Ersclicipfung der mechanischen Nieder- 
schlage begann die zum Theil chemische, zum Tlicil durch 
Thiere vermittelte Ausscheidung festerer Mergel. Doch fehlte 
auch diesen Mergeln der Gehalt an unzersetzten Feldsplthen 
nicht, wie aus Professor C. Sclimid t 's  mit bekannter Genauig- 
keit ausgeführten und berechneten Analyse hervorgelit *). 
Da der quartaire Thon unserer Provinzen viel mehr zer- 
setzten Feldspath enthält, so beweist Dieses, dass zu den 
) Tlionmerg. 
devonischen Thonen lind zum Tlieil auch den hlergeln ein 
1 N i~ t ta  bei ~0rp.t .  
Dolomit . . . . . . . . . . . . 
Zcrsetztcr Fc1dspatl-i . . . . . 
DIineraltriimmcr, als Fcl(lspat11, 
Glimmer, Hornblciide . . . 
Quarz . . . . . . . . . . . . . 
Material verwendet wurde, das seine Bildung Processen ver- 
Tlioninerg. 
- 
32,32 ,% 
10,83 
44,61 
12,24 
25,26 % 
18,OB 
40,37 
16,31 
dankte, in welchen mechanische Kräfte nielir , Erosion und 
L)oloiriitm. 
80,G % 
1,il 
16,15 
2,19 
Zersetzung aber weniger wirkten als zur Quartairzeit. 
Ans der vorherrschend mechanischen Natur der Bieder- 
Schläge dieser Etage erklärt sicli sowohl die verhlltnissrnäs- 
sig rasche und miiclitige Entwickelung, als auch der schwan- 
kende Charakter ihrer Gesteine. Letzteres erkennt man am 
Besten an den Thon- und blergellngen, welche das ganze 
Sandgebiet diirchschwürmen, ohne an feste Horizonte gebun- 
den zu sein, und niemals in gleicher Mächtigkeit lange an- 
halten, sondern bald in Nestern, bald in Lagen auftreten, 
die sich zu dünnen Schmitzen verjüngen oder ganz auskeilen. 
Aus diesem Grunde sind die zahlreichen, meist unbedeu- 
tenden Entblössungen der untern Sandsteinetage nicht auf ein 
@nauer gegliedertes Profil ziiriickziiführen, sondern ergeben 
als trinziges, allgemeines Resultat : dass man von untcn nach 
- -- . 
*) Archiv fiir Natiirlrunde. Bd. I, norpat 1856, p. 483-500. Ob die 
Thonproben von Tammen und Orrawn devonisch s ind ,  ist zweifelhaft. 
oben und von N nach S gehend, zuerst vorherrschend 
Sandsteine, dann ein Thon- und Mergel reicheres Gebiet und 
endlich wieder vorherrschend sandige Schichten findet, auf wel- 
chen die Lager der Doloniitetage ruhen. Da die specielle 
Beschreibung der Lokalitäten hier nicht am Platze ist, so 
wollen wir die Lageriingsverliältnisse wenigstens an unserem 
besten Beispiele genauer durchgehen, nämlich bei Dorpat. 
Die höchsten Punkte in der Umgebung Dorpat's befin- 
den sich : auf der Domterrasse E%-lieh von der Bibliothek 
(235' engl. *) über dem Meere), beim Gasthause zum weissen 
Ross an der Rigaer Strasse (240') und um Gutsgebaude von 
Rathshof (2B01). Der Spiegel des Embach liegt, bei 0' Pe- 
gelsland, 107' hoch iind erheben sich daher die Thalabhiinge 
des Embach, im Weichbilde der Stadt, 128' über das Niveau 
des Flusses, um flussauf- lind flussabwärts ganz allmPlig nie- 
driger zu werden. 
Diese Thalgehänge bestehen aus einem untern allmählig, 
und einem obem steiler aufsteigenden Theile. Die obero ab- 
schüssigen Thalwiinde treten heim NW-Ende der Stadt am 
nächsten aneinander"), flussabwärts aber altmählig auseinan- 
der. Zwischen diesen Ufergehangen fliesst innerhalb der Stadt, 
der im .Mittel 26 Faden (181*> breite Embach, gweimal durch 
Brücken eingeengt, anfiinglicli in SO, dann zwischen den 
beidea Fiihren unterhalb der -Stehbrücke~~ in .fi und hierauf 
*er in SO-Richtung. Von* seinem Spiegel tlnden wir dn 
mehreren Stellen sowohl 23' auf- als 2 j i  abwärts, recente 
Bildungen, wie Triebsnnd , Moorerde, Torf und Torf- oder 
Af ---_ _** _ _ _ 
, , 
'1 In allen sp%tbrn Angaben iind stets eaglisclie oder rasiachs FLwe 
gemeint. 
*ff) Der vom Armenpflegfx-Vorein herausgegebene Plan Von Dor~at  I 
reicht zum Orientiren aus, doah eind einige Haus-Nm. desselben unrichtig. I 
I (.* , ,, ! 
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Alm-Mergel. Die steilern Thalwlintlc entblössen devonischen 
Sandstein, Thon und Mergel, über welchen auf der Höhe 
mehr oder weniger mlchtige qiiartaire Bildungen liegen. 
Puncte, an denen die devonischen Schichten bessere Profile 
aufweisen, sind : an der linken Flussseite : das Dorf Arro- 
kulla, die Kalk-, Sand- und Bergstrasse; an der rechten : 
die Techelfersche-, Garten-, Stations- und Karlowastrasse. 
Letztere Profile waren meist nur voriibergehend sichtbar, in- 
dem sie entweder durch Bodcncultur dem Auge entzogen 
oder durch dieselben Bauten welche sie hervorriefen, auch 
wieder verdeckt wurden. 
Keines dieser Profile fahrt uns mehr als 40' mächtiges, 
anstehendes devonisches Gestein vor Augen. Um einen grös- 
sern Durchschnitt des ganzen Schiclitensystems zu erhalten, 
mussten die natürlichen Profile mit den Ergebnissen dreier 
Bohrlöcher und mehrer Brunnengrabungen in der Ai't zu- 
sammeilgestellt werden, aie auf der einliegenden Tafel er- 
sichtlich. 
Aus dieser Zusammenstellung ergiebt sich sogleich, dass 
in dem Schichtencomplex von 240' Miichtigkeit, Sandsteine 
Vorherrschen und ungefähr in der Mitte derselben, bald stär- 
kere bald schwächere Thon- und blergelsysteme vorkommen, 
Wir erkennen ferner, da< die Yroiile an der linken 
Seite des Embach unte~einander eine ziemlich analoge An- 
ordnung der Schichten zeigen und ebenso die tim rechten; 
Schichtensysteme mit einander verglichen weisen aber 
sehr auflallige Unterschiede auf. 
So correspondiren das Thonsystem im Kalk- und Berg- 
strassenproftl bei Haus-Nr. 233 und der darüber und drunter 
liegende Sand und fallen am rechten Ufer die festen Mergel 
des Bohrloches von Nr. 192 (in 40' Tiefe) mit dem Mergel 
in der Brunnensolile Nr. 19 zusammen. Auch liegt der Mer- 
gel des Bohrloches bei Nr. 81  wenigstens noch in der Thon- 
etage von Nr. 102. Dagegen ist weder das obere Thonsy 
dem, noch der unter demselben liegende Sandstein, oder der 
noch tiefer gelegene untere Mergel des Stadtbohrloches (beim 
Malzmühlenteich) auf irgend eine Weise mit den Lagen im 
Brunnen von Dom-Nr. 38 und Bohrloch-Nr. 192 zu paral- 
lelisiren. 
Genaiier betrachtet sind aber auch die Schichten der, 
auf gleicher Flussseite gelegenen Proflle nur im Grossen ana- 
log, denn es lässt sich ein und dieselbe Lage, sei es nun 
der festere, leicht kenntliche Mergel oder der Thon nicht 
auf grössere Erstreckungen verfolgen, sondern keilt aus. Das 
Thonsystem bei Arrokülla ist nicht so mächtig wie in der 
Stadt ; der Sandstein über dem Thonsystem in der Bergstrasse 
erscheint viel thonreicher als die entsprechenden Lagen in 
der Kalkstrasse. Das vollstä&ge Auskeilen einer 4' mächti- 
gen Thonbank bemerkten wir (im Juni 1859) sehr deutlich 
im IIof von Nr. 151 am Stationsberge; ferner im rothen 
Sande daselbst, ein von allen Seiten durch weissen, einige 
Zoll mächtigen Sand begrenztes 1-2' starkes Thonnest, dessen 
grdne und blaue Lagen horizontal waren. In diesem Hofe 
sprechen auch zwei, nur 57' von einander entfernte Brunnen, 
deren Spiegel 15,@ Höhen-Unterschied aufwies, und der Bmn- 
nen bei Dorn-Nr. 35, welcher in diesem Niveau nur eine dünne 
Thonlage durchsank, für die Unregelmiissigkeit des Thonvor- 
kommens. 
Aus diesen Angaben geht zur Genüge hervor, dass die 
Thon- und Mergellagen der untern devonischen Sandsteinetage, 
weder in weitausgedehnten noch in bestimmten Horizonten 
auftreten, sondern nur in einer ziemlich mächtigen Region den 
Sand unregelmässig durchschwiirmen, oder in ihm Einlage- 
rungen bildea. 
Wollte man die Niveauunterschiede in den Thon- und 
Mergellagen durch verschiedene Hebung der einzelnen Punkte 
erklären, so müsste letztere auch nachzuweisen sein. Die 
lokalen Veränderungen der ursprünglich horizontalen Lagen, 
reduciren sich aber hier nur auf Fiiltelungserscheinungen, 
deren Effekt gering ist. Am Kalkstrassenprofll zeigen die 
untersten 13' mächtigen Sandsteine einen Faltensattel, dessen . 
Wendungen 100 W und 0 fallen, während in den drüber- 
liegenden bleqeln nur ein schwaches O,gO N 95,50 0 
gerichtetes Fallen zu bestimmen war. An der Bergstrasse 
schiessen die mittlern Lagen des 23,s' miichtigen Sandsystems 
2;751) N 560 0 ein und würde nach diesem Fallen die Liings- 
richtung der Sattelflügel NNW-SSO sein. Die Schichten im 
Hafe der Nr. 151 ergaben nach genauer, freilich nur über 
15 Faden auszudehnender Bestimmuug 2,30 N 1 7 O  0 gerich- 
tetes Fallen. Diese überall ziemlicli gleichformige , zwischen 
N und O schwankende Fallrichtung ist aber zu gering um, 
bei den nicht weit auseinander liegenden Punkten, daraus 
den bedeutenden Unterschied in der Lage der Mergel- und 
Thonbiinke an beiden Seiten des Embachs erkliiren zu können*). 
Da wir auf eine allgemeine BetracMung der Hebungs-, 
Senkungs-, Fiiltelungs- und anderer damit zusammenhilngender 
*) Alle diese Besti&mmgeai sowie die Natur der Gesteine, lassen als 
@%ebniss der iii I)orpat lind noch zu treibenden Bolirlbclier keine 
Wahren artccisrlicri Brunnen erwarten; sondtlrn lio~iiien die Bolirloclier nur 
~ W U  diencn, tim a;uf vielleicht weniger kostspielige Waise als durcli Graben, 
Stellen auf7,usuche11, wo dlls Wasser aiis eincm der Oberfliiclie nnlirr liegen- 
den Gebiet von Tllonl~gen ~ 1 1  losen ist. Dass dort, wo die fast horizontalen 
devonischen Schidlten senkreclit durchschnitten sind, wie im Embaclithal bei 
Dorpat, Sprhgyllellen hervorkommen, ist ganz nuturlich lind crklart sich nocll 
besonders durch die i\l:isse des nngescliwemmten Landes in1 Grunde des T l i d ~  
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Erscheinungen in unserem Gebiete spiiter kommen, s o  ver- 
lassen wir dieses Beispiel der JLagerungsverhältnisse unserer 
untern devon. Sandsteinetage , um ctahn noch anzuknüpfen : 
die Art und Weise der Auflagerung von devonischen Schichten 
über silurischen. 
Schon im Eingange dieser Schrift gaben wir im Gebiete 
des Pernauflusses eine Uebergangs- oder Zwischenzone an, 
in der wir gewärtig sein können, bald die silurische, bald die 
devonische Formation entblösst zu finden. Dieses Gebiet ver- 
folgten wir am Nawwastflusse : von Jellawei-re über Tamme- 
kiilla, Wannaaue-Biücke und Tachwer ; bei Riesa am Bache 
gleichen Namens und bei Torgel an der l'erntiu, sowie am 
Fennernbach : 2 Werst unterhalb des Kupferhammers, ferner 
beim Gesinde Kähra und bei Tachkiise. Die Profile an den 
genannten Punkten lehrten uiis, dass zwischen dem kiesel- 
reichen Pentarnereiidolomit (Tammekülla) lind dem devonischen 
Sandstein (Torgel und Tachwer) ein 6-8' mächtiges System 
von abwechselndem Sanddolomit , Dolomitsand , eisenkieshalti- 
gem Thon und Thonmergel lagert, von welchen Gesteinen der 
Thonmergel (bei Torgel) obersilurische Versteinerungen wie 
khrypte?*?~s, Encrinurtls punctatus (Brünn), Cajyrnene Blu- 
menbachi (Brongn.) etc. *) einschliesst. Aus diesem System führt 
iins (bei Tammekiilla) ein versteinerungsleerer Doloinitsand nach 
unten zum Pentamerendolomit ; bei Torgel ein entsprechendes 
nur thonreicheres Gestein mit Aulacophicus sulcatus (Eichw.) 
und Schwanzschilcl-Theilen von Asterolepis (Eichw. U. Pander) 
nach oben zum lockern Sandstein mit denselben Fisch-Resten 
ohne Aubcophicus. In beiden Fiillen gehen die Gesteine 
-- - - - 
*) Vergl. briefliche Mittheilungen in Leon har d und Bronn's  Jahrb. 
f. Min. 1859. P. 62. Ihr Inhalt wird in der Folge bei Besclireibung der ein- 
zelnen Lokalitkten ergilnzt. 
allmälig ohne irgend schlfrfer begrenzte Scliichtungsfliiche in 
einander iiber. Wir müssen dahcr folpei.n, dass in diesem 
Gebiete der silurischen und drvonisclien Forrnat:on, das devo- 
nische Meer als ununterbrochene Fortsetzung des von N nach 
S zuriickweichenden Silur-Meeres anzusehen ist, dessen Wasser 
an kohlensaiierer Kalk- und Talkerde ärmer lind an herbei- 
geführten Detritus-Massen reicher wurde. 
Hölilenhildung. 
Schliesslich haben wir noch der,  für die untere Sand- 
steinetage bezeichnenden Höhlenbildungen zu eru iihnen, des 
einzigen Gegenstandes, welcher in diesem Gebiete der Devon- 
formation die Aufmerksamkeit d ~ s  grössern Publikums stets 
auf sich zog, und zu mancher Fabel über Grösse, Ursprung 
und Verwendung der Höhlen führte. Die am meisten be- 
kannten Höhlen Andcn wir: beim Dorfe Arrokülla, 4 Werst 
von Dorpat, unter dem modernen Namen Labyrinth ; bei Kid- 
dijerw und am Aiabaclie, von den Esten Taiwa-Kodda, d. h. 
Himmelshäuser , genannt ; im Bümsche- Gebiet bei Petschur , 
(Katakomben); bei den Gütern Helmet und Korküll ohne 
besondere Benennungen ; am Pernaufluss bei Torgel (Pforten 
der Ilölle) ; ag der Salis bei Stilisbiirg (Teufelshöhle) und 
Kolbeg ; am beim Gesinde Koiküll (Opferliuhle der 
alten Liven) ; an der livländischen Aa bei Lindentiof (Teu- 
felsofen), Segewold (Petershöhle), Cremon (Gutmannshöhlc) ; 
in Kurland an der Abau bei Hönnen (blüria's Zimmer, Mai'e 
Kimber der Letten) und bei Slihterhof in den blauen Ber- 
gen (Davidsgrot te). 
Im speciellen Theile der Beschreibung unserer beiden Pro- 
vinzen sollen genauere Angaben über diese Höhlen folgen ; hier 
haben wir ihr geologisches Interesse zu berücksichtigen. Sie 
kommen nur dort vor, wo der Sandstein etwas fester als 
40 
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gewöhnlich ist, doch auch nicht mehr Festigkeit aufweist als 
zur nothdürftigen Erhaltung der Iliililenwände erforderlich ist ; 
ihre Mündungen sind nicht vorherrschend nach einer Him- 
melsgegend gerichtet, doch befinden sich alle bedeutenderen an 
den von Flüssen entblössten Sandsteinprofllen ; noch niemals 
fand man in ihnen (so viel uns bekannt ist) fossile Reste der 
Quartairzeit. Aus den beiden letzten Momenten schliessen wir, 
dass die natürlichen und nicht von Menschenhänden geschaffenen 
Höhlen der Einwirkung des Wassers ihren Ursprung verdanken. 
Das Quarlairmeer scheint in der ersten Zeit mit seiner Strö- 
mung und Brandung melir zerstörend als Höhlen bildend ge- 
wirkt zu haben, und erzeugten erst später die höher als jetzt 
stehenden Flüsse (z. B. bei der Gutmannshöhle in 22' über 
dem Aaspiegel und bei der Höhle von Torgel an einer etwas 
weniger hohen Stelle, wo der Fliisslauf einen einspringenden 
Winkel niacht), namentlich in der Region ihres höchsten und 
niedrigsten Wasserstandes, dort Ilöhlen, wo der Sandstein durch 
kleinere, leicht herausfallende Thonnester, durch stärkere Kluft- 
flächen, durch Stellen lockern Sandes in festerm Gestein U. dgl. 
m. zum Auswaschen aufi'orderte. Dieselbe Wirkung üben aber 
auch unsere jetzigen Flussläufe aus und mag manche alte Biber- 
wohnung allmälig zur Höhle umgestaltet worden sein. Die 
meisten EIiihlen miigen indessen dadurch entstanden sein, dass 
Tagewasser und Quellen, wenn sie über Thon- und Mergel- 
lagen und unter dem daraufliegenden Sandstein hervorkommen, 
zuerst ein wenig Sand herausarbeiten und dann grössere 
Massen i o n  oben nachstürzen (Salisburg). Dieses Nachstürzen 
- eine Erscheinung, die den Arbeitern in unsern Sandgruben 
wohl bekannt ist und bisweilen Unglücksfiille veranlasste (Wen- 
den) - scheint in den meisten Fallen zur wesentlichen Er- 
weiterung der Höhlen beigetragen zu  haben, doch erkennt man 
ausserdem an mehreren die Arbeit tler Menschenhand (Laby- 
rinth bei Dorpat, Opferliölile der alten Liven, die im Wendau- 
Kirchspiel 1702 entdeckte, \~alirsclieinlicIi mit einem der 
Jlinimelshäuser identisclie HbliIe, alare Iiamber etc.). 
mäclitigkeit. 
Die Profile bei Dyrpat haben uns 240' als grösste be- 
kannte Mächtigkeit der unteren devonischen Bildungen vor- 
geführt. Vielleicht ist es erlaubt, noch 30' der Torgeler 
Sandsteine liinzuzufügen, da diese sich in Korn und Zusam- 
mensetzung von den tiefern Proben des Dorpater Bohrlochs 
unterscheiden. 
Wo wir dis Iiiiste des devonischen Meeres verfolgen 
können, hatte sie flache Ufer. Die 30' mächtigen Sandsteine 
von Torgel konnten 2 Meilen weiter nördlich reichen und hat 
der obersilurisclie M'ellendolomit bei Tammekülla keinem tie- 
fen Wasser angehört. Aiich die mit zarten Wellenfurchen 
versehenen kalklialtigen Glirnmersandsteine von 'hnnaküi ia  
mit Dipterus - Zahnplat len (Ag.) und Asterolepis (Eicliwe et 
Pander), werden weil sie die höchsten Schichten sind, auch nicht 
melir in grosser Meeresliefe abgelagert worden sein. Die 
ursprüngliche Tiefe des Devonnieeres muss aber hier schon 
bedeutender gewesen sein, dii wir in ziemlich gleichem Ab- 
stande von der Küste die Scliicliten bei Dorpat zu 240' bläch- 
tigkeit ansteigen sehen, ohne dass an ihrem Grunde die Silur- 
formation erreicht wird. Obgleich bei Omut an der Narowa 
die devonischen Schichten kaum 12' mächtig sind, so scheint 
docli in der Bodensenhung, die (wie a i r  später sehen werden) 
dem Peipus zum Uelte dient, das  Gestein rasch zu grösserer 
lachtigkei t anzusteigen. 
Im Allgemeinen hat man sich auch liicr, wie überall wo der 
Boden Fliltelung aufweist, vor Bererlinung der Miichtigkeit nach 
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dem Fallen der Schichten zu hüten. Die höchste Erhebung 
des untern Sandsteins fällt in das Dolomitgebiet und betragt 
dort 600'. 
In der allgemeinen Beschrcibiing der untern devonischen 
Etage musste es unsere Aiifgahc sein, an die Schilderung 
der IAagerungsvcrhältnisse auch tline Uehersicht derjenigen 
Versteinerungen zu knüpfen, \velclie diesen Theil der devo- 
nischen Forriiation besonders charakterisiren. 
Beginnen uir  mit den Pflanzenresten, so ist At~lncophicus 
stllcattds (Eichw.) , leitend fiir die Uebergangszone von der 
siliirischen zur devonischen Formation, wiihrend mit ihm auch 
Fucoiden vorkommen, die wir in der Dolomitetage wieder- 
flnden. Von Schaiilthieren hat sich -- vielleicht eine Stelle im 
Salisburgschen ausgenommen, welclie wir bei den Dolomiten 
besprechen, nur die zuerst bei Dorpat und spiiter an mehren 
andern Stellen (Krassnaja Gora, Fellin etc.) im Thonmergel ge- 
fundene Lingtrlu bicarinatn (Ku torga ) erhalten. Ferner 
kommen jene räthsell~aften Körper, die P a  n d e r Trochilisken 
iind E h r e  n b e r  g Miliola nannte , so\\lohl im Thon gleich 
über den Silurbildungen (Gouv. St. Petersburg), als in wenig- 
stens 240' über demselben (Dorpat) vor. Alles übrige paltion- 
tologische Material besteht in Fischresten , die im Ganzen 
nicht selten, aber nie vollsttindig erhalten angetroffen werden. 
Ihre Bestimmung hat daher grosse Schwierigkeiten gemacht. 
Seit bald 25 Jahren lag dieselbe in den Händen ausgezeich- 
neter Forscher, unter welchen wir die Namen : A s m u s s , 
A g a s s i z und P a n  d e r  hervorheben, und gediehen in jüngster 
Zeit die palifontologischen Untersuchungen so weit, dass über 
die meisten Genera unserer ~evonformation ein helleres Licht 
verbreitet ist. Da aber die umfassenden Arheiten P a n  d e  r ' s  *) 
gerade mitten im Erscheinen sind und iins die Beschreibung 
der devonischen Fische Livlands versprochen wird *), so halten 
wir es für gefährlich, in diesem Augenblicke mit einer Reihe 
von Namen und Beslimmiingen hervorzutreten , welclie viel- 
leicht zu Irrthiimern und Verwechselungen Veranlassung geben 
würden, jedenfalls abrr  zwischen jene, in der I-ierausgabe be- 
grilfene langjährige Arbeit, eine unrollkommene , nicht rein 
paläontologische schiehen wiirde. 
Wir beschränken uns daher jetzt auf einige wenige An- 
gaben über das Vorkonimen der Fisclireste, deren Berich- 
tigung und Erweiterung, auf Grundlage neuer Funde, wir 
gern seilen werden. 
Der schwankende Cliarakter in der Gesteinnatur unserer 
untern devonischen Etiige iind die Unregelmiissigkeit der La- 
gerungsverhiiltnisse muss sich auch in der Vertheilung der 
Versteinerungen aussprechen. In der That suchen wir ver- 
gebens nach festen Horizonten mit leitenden Fischresten. Da- 
gegen wird sich jedem Forscher in diesem Gebiete bald die 
Ueberzeugung aufdrängen, dass gewisse Regionen durch das 
zahlreichere, und zuweilen auch diircli das mannigfaltiger 
entwickelte Auftreten gewisser Gattungen und Arten bezeicli- 
net werden. 
, 
Homostitns (Asmuss) und Iieterostitls (Asmuss) sclieineu 
an die thonreiclieren Gebiete gebunden zu sein und kon~inen 
Bruchstiicke derselben zuweilen in ganzen Lagen vor. Wir besi- 
tzen beide Gattungen von Dorpat, Fellin iind Burtneck. Nach 
c i n e r ~ i t t h ~ i l u n ~ ,  die wir den1 Begründer dieser Genera verdanken, 
C ) I)r. Ch. H. P a n d e r  : Die Placodermen des devon. Sys tem~.  St. 
Petershiirg 1857, und die Ctenodipterincn d. devon Syst. Ihidem 1858. 
*)  Vgl. pag. 23 der Placodermen. 
wurden sie auch bei Krassnaja Gora airi Peipiis und an der Aa bei 
Krernon gefunden. Astrrolepis (Eichwald et l'aiidcr) , obgleich 
überall \erbreitet, wächst an ,lnzalil mit ühneliiiiender hleeres- 
tiefe ; dassclbe gilt Sur die von P a  n tle r als S(.h\\anzscliilder 
des Asl~rol (y i s  getleiitelcn Reste. Dilr/tertrs (Sedg. et Murc.h.)- 
Zahnplatten , fandon wir in den verscliiedenstcn IIorizonten , 
dagegen die zii demselben l'hiere gestellten, in der Dolomit- 
etage nicht gar seltenen Wirbel, kein Mal in1 untern Sandstein. 
l~~ndrod t r s  (Owcn), Lamnorltrs (Ag.) iind C?~iro(ltrs (Ag.) ; 
sind meist an Sandstein gel~unden ; Cot.c.ostetis (Ag.) mehrt 
sich,  je höher wir steigen, und ebenso Holopticltit~s (Ag.); 
[ ~ h e / i o ~ h o ~ r s  (Ag.) ist eine seltene Erscheinung ; I'lyrtodrrs 
j (Pander), Chei7+odrrs (Pander), Holottlrs (Pander) und Ht~lodprs 
(Ag.) fanden wir in unserer untern devonischen Etage nicht. i ..- 
Die iiiittlere oder Qolomitetage. 
In ihr herrschen Dolomite vor, deren Lager an der be- 
kannten Grenzlinie ihes Auftretcns, in Mittel-Livland zuerst nur 
sporadisch, in Kiirland (an der Abau) von Sandstein unter- 
brochen erscheinen, weiter nach S iinct 0 aber zwei g r o a e  
zusammenhängende Gebiete bilden. 
Vorkommen. 
Gehen wir kurz die Gegenden durch, wo wir sie be- 
obachtet haben. 
An der N-  und 0-Seite der Haanhof- und Oppekaln- 
Höhen sporadische, nicht mächtige Lager : bei Lobenstein, 
Illi und Parmo im Keuhausenschen, bei Akkawim an dcr Ped- 
detz ; östlich von dieser Gegend, bei zunehmender Entwicke- 
lung : zwischen Neuhausen, Petschur und Isborsk, wo von 
Metkowizi , Rassilowa und Oliichowa an,  ein grosses Lager, 
wahrscheinlich im Zusanimenhanpe bis zum Ilmensee fort- 
setzt ; südlich von Akkawim, im Yeddetz-Gebiete, nach Unter- 
brechung durch die San(1steine von Jurrensky und Neu-Annen- 
hof, kleine Laeor an der Giildap und bei Lettin. 
An der W-Seite der Haanhof- und Oppekaln-I-Iöhen : 
bei Kaiige und Iiosse sporadische Lager; weiter SW-licli an 
der Waidaii (Gruhbe - Miilile bis JIoppcnhof) , Sch\\arzbeck 
(Treppenhof bis Perkegesinde) lind an der Au (von Vaucluse 
bis Adsel) ein vielleicht ununterbrochenes Lager, dessen tlus- 
sere Randbildiingen in di inn~n Lagen über Aahof bis ins 
Lysohn- und Tirsengebiet reichen. 
In M'S W von A~lsel , nach lf ngerer , kein anstehendes 
Gestein zeigender Unterbrechung , sporadische Dolomitge- 
bilde bei Ronnebiirg, zlvischen Ronnebiirg und Wenden, 
bei Wenden und an der Ammat. Von Nurmis beginnt ein 
Lager, das bis Allasch reicht und von hier an durch die 
Gesteine von Kalneweem , Jauneseem lind Adamshof, wahr- 
scheinlicli mit den Gebilden am grossen und kleinen Jägel- 
f l w e  (Rodenpois und Lindenhof bis Stopinshof) und mit dem 
Dünalager in ununterbrochenem Zusammenhange steht. 
Das grosse Dünalager verfolgen wir an diesem Flusse 
von den Rigaer Bohrlöchern bis Nizgal zwischen Jakohstadt 
.und Dünaburg, und an der Ewst bis Laudohn und Friedrichs- 
walde. An letzterm Punkte und bei Lubahn können die Lager 
schon sporadische sein, sowie auch kein Zusammenhang dieser 
mit den Dolomiten an der Malta und Reshiza im Rositenschen 
Kreise nachzuweisen ist. 
Zwischen Düna - und kiirischem Aa - Gebiete sind die 
Schichten nirgends im Zusammenhange entblösst. Am nächsten 
treten die Gesteine aneinander zwischen Röniershof (Düna) und 
S t e n k e - ~ r u ~  (Memel). Ungeffhr dieselbe Entfernung (1 7 Werst) 
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hat Gr. Eckau von Baldohn, wo wir aus den Schwefelquellen 
mit ziemlicher Gewissheit auf anstehendes Gestein in nicht 
allziigrosser Tiefe schliessen. Auch zwischen Garssen (Sussej) 
und Podunqj (Dünti) ist ein hiihertreten der Dolomitbildungen 
zu bemerken, doch hat wegen schlechter Proflle diese Gegend 
weniger geognostischen Werth. 
In Kurland müssen wir, ungeachtet hiiufiger Unterbre- 
chung des Zutagegeliens der Gesteine, doch ein ziisammcn- 
hiingendes Gebiet der Dolomitetage, welche sich hier durch 
grössern Thongehalt auszeichnet, annehmen. Die kurische 
Aa lehrt uns die entsprechenden Bildungen kennen : von 
Schlock oder von ihrer alten Mündung bei Kauger über das 
Mitauer Bohrloch bis Bauske. Ebenso bemerken wir sie an 
ihren linken (U'iirzau bis Islitz) und rechten (Eckau) Zuflüs- 
sen, sowie an der Memel und htulis, nach deren Vereinigung 
die kurische Aa ihren Namen annimmt. Im Fliissgebiet der 
Memel verfolgen wir die Gesteine dieser Etage bis Herbergen 
an der Sussej und Gross-Memelhof an der Memel, worauf sie, 
nach liingerer Unterbrechung, an der Oknist und hei Garssen 
auftreten lind sich mit den Gebilden bei Assern und am Eglon- 
flusse dem Dünagebiete niihern. 
Kehren wir zur Memel zurück, so haben wir an ihrer 
linken Seite, im Birsenschen Gebiete an der Aposcha und 
Rowje, sowie bei Butnjuni (?), Dolomit- und GypsBntblössun- 
gen. Von hier gelangen wir ins Mulisgebiet, das mit seinen 
Nebenflüssen : Smordenka oder Ta tolle, Piewies , Lawenna, 
Dolgowenna und Kroj, die Dolomite bis zur oben beschriebenen 
Grenze des Zechsteinbeckens aufweist und an dem fortsetzcn- 
den Rande desselben, bei Sliagory und an der Lehdisclimün- 
dung ebenfalls hierher gehörende Gesteine beobachten lässt. 
In W der untern Aa sind bis zur Abau anstehende Ge- 
steine nicht selten (Kemmer , Schlampen, Janne, Lahtsche, 
Rauden, Alt-Molien, Tiickum). Die Abau entblösst von Irme- 
lau bis Brink-Rönnen mit geringer Unterbrechung überall diese . 
Etage und ebenso an einigen ihrer linken Zuflüsse (Immul 
und Ammul), sowie an ihrer rechten Seite beim Kunnegesinde 
und bei Zehren und Senten. 
An der Windau werden uns dieselben Bildiingen, mit 
der einzigen Unterbrechung zwischen Irgen und Waarenhof, 
von Goldingen bis Gross-Windaushof vorgeführt. Weiter west- 
lich zum Meere hin finden wir sie an der Riewe, Alloksne, 
Tebber und Durbe, sowie endlich, wie schon früher bei den 
allgemeinen Grenzen angegeben wurde, am Tosmarsee, bei 
Libau und bei Medingiini an der Minia. 
In welcher Art die Dolomite unter der obern Sandstein- 
etage fortsetzen, ersieht man aus der angegebenen Begren- 
zung letzterer. 
B e n t e a d t h e l l e  und ~~a~erunqsvarlit i ltnii ie I m  A l I s e p \ e l n e m .  
Ausser den Dolomiten sehen wir dolomitischen Kalkstein, 
Kalkstein, Mergel mit Pseudomorphosen nach Kochsalz und 
Thon mit oder ohne Gyps in dieser Etage auftreten, doch 
fanden wir, auch bei ziemlich bedeutendem Kieselgehalt eini- 
ger Gesteine, innerhalb derselben (eine Region in Kurland aus- 
genommen) keine wahren Sandsteine, an ihren Grenzen aber 
Dolomitsand oder Sanddolomit. Ofl verändert sich in einer 
und derselben Schicht das Material in auFilleuder Weise, wäh- 
'end andererseits grosse Gebiete rorkommen, in welchen die 
Gesteinnatur eines Schichtensystems in1 Ganzen recht gleich- 
mässigen Charakter hewahrt. - Unter den Farben der Gesteine 
herrscht Gelb und Grau vor, seltener ist Roth und Blau. 
Die Lagerung erscheint gewöhnlich gestört, doch be- 
sehrMd sieh diese Störung auf eine nicht bedeutende Hebung 
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und Fältelung der Straten. Letztere traf die noch im pelo- 
morphisclien Zustand befindliclien Schichten. Ein Reissen der 
Lager, verbunden mit verscliiedener Hebung der einzelne Theile, 
gehört zu den seltenen Erscheinungen. Die Schichtungsfugen 
sind meist deutlich, die zahlreichen Kluf'tflächen ohne nach- 
weisbaren, gesetzmässigen Zusammenhang. 
Man könnte, nach oberfliichlicher Betrachtung, leicht ver- 
leitet werden, diese Dolomitlager als Fortsetzung oder voll- 
kommenere Entwickeliing der im untern Sandstein umher- 
schwarmenden Mergel und Tlione zu betrachten. Bei dieser 
Annahme müssten aber beim Verfolgen der Schichten von N nach 
S ,  z. 3. im Woogebiete oder im Aalaiife (von Adsel bis 
Raunemündung) , die Mittelglierler oder allmiilig zunehmende 
Mergel- und Thonlagen zwischen den Dorpater und Isborsker 
oder Kannakülla untl Ronneburger Gesteinen zu beobachten 
sein, was nicht der Fall ist. Der einzige Punkt, wo die Do- 
lomit-Mergellagen vielleicht zu mächtigeren Dolomitlagern an- 
wachsen, könnte die Gegend oberhalb Salisburg sein, von 
wo wir Gesteinproben mit Rhynchonelku Zivonica (Buch) 
erhielten, doch leider die Localität selbst nicht in Augen- 
schein genommen haben. Indessen zeigen sich auch weiter 
südlich von dieser Gegend wieder vorherrschend Sandsteine. 
Ueberhaupt bemerkten wir, dass an den Rändern der kleinern 
lind grossen Dolomitgehiete sehr bald iind gewöhnlich Sand- 
stein vorherrscht, während (wie schon gesagt wurde) inner- 
halb j e n e r ,  d i e s e  nicht auftreten. Bei obiger Annahme 
endlich wären die gewöhnlich über den Mergeln liegenden 
Sandhildungea der untern Etage für obere devonische Sand- 
steine anzusehen, wogegen ein Vergleich mit der Ausbildungs- 
weise letzterer an der Düna und in Kurland entschieden spricht. 
Dennoch hat die Deutung des unvermittelten plotzlichen 
Erscheinens der Dolomitlager ihre Schwierigkeit und kann 
dasselbe nur erklärt werden durch die in einer gewissen Zeit 
lind Region des devonischen Meeres, veränderte Rleerestiefe, 
durch Aufhören der mecl~anischen und Eintreten der chemi- 
schen Niederschläge, somie durch Erhöhung des Thirrlebens, 
insbesondere der Mollusken, welche ihren Einfluss beim Bil- 
diingsprocess der Gesteine in nicht geringem Grade bemerk- 
bar machen musste. 
Betrachten wir die kleinern und grössern, innerhalb un- 
serer Provinzen 50' bis 150d, ausserhalb derselben 320' Mäch- 
tigkeit erreichenden Ilolomitlager genauer , so bemerken wir 
an den Rändern derselben nirgends eine schärfere, den Becken- 
oder selbst flachen Muldenbildungen eigenthümliche Begren- 
zung der Gesteine, sondern einen, oft durch Dolomitsand 
Vermittelten Uebergang der dolomitischen Lagen in Sandsteine, 
welcher aber der sogenannten auskeilenden Weclisellagerung 
nicht entspricht. 
Die Annahme, dass hier in einem Horizonte gleichzeitig 
Sandstein und Dolomit gebildet wurde, ist nicht zu halten. 
Ein Iletritus liefert im Allgemeinen in derselben Zeit mächtigere 
Schichten als der chemische und durch Thiere vermittelte 
Dolomitbildungsprocess. Nur dort, wo die Quantitiit der nie- 
derfallenden mechanischen Beimengungen des Meerlvassew so 
gering geworden, dass ihr Prodiict den sich bildenden Dolo- 
mitlagen in Machtigkeit entsprach, nur dort liesse sich die 
beobachtete, wenig gestörte, gleiclifiirmige Randbildung unserer 
DO1o~itlager eriilifren. Wiire aber auch unter diesen Ver- 
hilltnissen, abgesehen von dem in der Natur erscheinenden 
liuyzen Uebergangsraum von Dolomit zu Sand, die Bildung 
eines kleinen , rings von Sand umsclilossenen Dolomitlagers 
begreiflich und möglich 
Wir sind daher gezwungen, uns nach einer andern Er- 
klärung der Randbildung umzusehen und Anden sie leicht in 
der Natur des lockern Sandes, welcher als Boden der sehr 
flachen Dolomitbecken , bei ruhiger ungestörter Entwickelung 
letzterer, zur Bildung von Mittelgesteinen, wie ßolomitsand und 
Sanddoloniit , Veranlassung gab und die scharfe Begrenzung 
der Beckenränder geradezu unmöglich machte. 
Je  mehr wir am äussern Rande eines Dolomitlagers oder 
flachen Beckens in die Höhe steigen, desto grössere Ausbrei- 
tung gewinnen die Schichten und iiberlagern die höchsten 
derselben, offenbar den untern Sandstein. Am deutlichsten 
tritt dieselbe Erscheinung in der obern, später zu betrachten- 
den Sandsteinetage hervor, deren Schichten, als jüngste Bil- 
dung, auch dort hinüber greifen, wo keine Dolomite unter 
ihnen liegen, und daher directe Auflagerung des obern über 
unterm Sandstein eintritt. 
Diese Momente veranlassten uns, den Dolomitlagern mit 
ihrer flachen Beckenform den Namen einer Etage zii geben 
und sie nicht als wechsellagernde, sondern als aucqelagerte 
Bildungen zu betrachten. 
Die nicht scharfe 1Iiissere Begrenzung des Dolornitgehietes 
ergiebt sich daraus, dass Zuführung und Ablagerung der zur 
untern ~andsteinbildung verwendeten Detritusmassen, von ver- 
schiedenen Umständen, wie Strömung, Winden, Natur und 
Gestaltung des Bodens abhing und nicht gleichmassig erfol- 
gen konnte. So scheint, ganz abgesehen vom Mangel an 
Entblössungen zwischen Ronneburg und Adsel , der Sandbil- 
dungsprocess in der Mitte des von der Iivländischen Aa, der 
Ewst und der Düna umschlossenen Gebietes am weitesten nach 
S vorgeschritten zu sein und seine grösste Mlchtiglicit er- 
langt zu haben. Ueber diesem Sandstein kamen in 1iOherm 
Niveau als an andern Stellen, kleine sporadische Dolomit- 
becken zur Ausbildung. 
aliedernng und Facies der BD~lomnitlriger. 
Nachdem wir in dieser Weise tlie allgemeinsten Bezie- 
hungen der flachen Dolomitbecken zum untern Sandstein kennen 
gelernt haben, und später, in einem besondern Abschnitte, 
Il'ütur und Genesis der Gesteine unserer Dolomitetage genauer 
behandeln werden, gehen wir jetzt an die Gliederung dersel- 
ben, auf Grundlage ihrer litliologischen und paläontologischen 
Merkmale. 
Durchwandert man unser ganzes Dolomitgebiet, so drangt 
sich bald die Ueberzeugung auf, dass die Verschiedenheit der 
Bildungsräume sich sowohl in Natur und Mächtigkeit der Ge- 
steine als auch in der Entwickelring des Thierlebens ausspricht. 
Vergebens wird man versuchen, die Dolomitsysteme an der 
äussersten Ostgrenze Livlands und die an der Düna oder in 
West - Kurland auf e in  speciell ,ceglieclertes Profil mit wenigen 
leitenden Versteinerungen zurückziifüliren. Iföchstens gelingt 
es iiberall die Analogie zweier IIauptabtheilungen des Systems 
aufzufinden, von welclien die eine h i e r  fehlt, d o r t  auf ein 
Minimum herabsinkt oder bei vollständigerer Ausbildung, andere 
Gesteine, andere Petrefacten oder dieselben doch durch kleine 
Unterschiede in der Entwickelung und Vorkommen bezeichnete 
Formen aufweist. Aus diesen Gründen und weil uns das ty- 
pische Auftreten einzelner, kleiner al)geschlossener Lager 
un\Yillkührlich darauf führt, erkennen wir in unserm und den1 
bena~hharten Gebiete zwei Bildungsrlume mit verschiedener 
Fa~ies, innerhalb welcher, ungeachtet mancher nicht unbedeu- 
tender Sch\vankongen, doch der entsprechende Typus wieder- 
erkanpt wird. 
1) Die W e l i k a j a - F a c i e s ,  so genannt, weil in ihrem 
Gebiete uns an der f elikaja die besten Profile ent- 
gegentreten. 
2 )  Die I) ü n a  - Fa c i  e s , aus ähnlichen Gründen ihren 
Namen führend doch in1 nördlichen und südlichen 
Theile wesenllich modificirt. 
Die Welikaja-E1acieri. 
Dasjenige Gebiet der mittlern oder Dolomitctage unserer 
devonischen Formation, welches wir unter diesem Kamen auf- 
führen, erstreckt sich aus der Neuhausenschen Gegend in 
Livland, iiber Isborsk, die W'elil<aja und den Schelon bis zum 
Ilmensee. Wir besitzen in unsern Provinzen nur den äusser- 
sten Westrand der ganzen Bildung und konnte diese Einsicht 
nur aus der Untersuchung des weit über die Grenzen Liv- 
lands nach 0 fortsetzenden Gebietes gewonnen werden, wo- 
her wir die Beriicksichtigung desselben hier nicht umgehen 
können. 
Die Welikaja-Facies zerfällt in 2 Glieder oder Abtheilun- 
gen. Die o b e r e  Abtheilung führt weichen Kalkstein, Dolo- 
mit, Mergel und Thon in welchem bei Isborsk grössere Gyps- 
lager, am Sclielon und im Bohrloch von Staraja Russa nur 
unbedeutende Gypsschnüre bisher bemerkt wurden. Ob die 
Salzsoole von Staraja Russa aus dieser Abtheilung oder aus 
tiefern Schichten des devonischen Systems oder gar aus der 
silurischen Formation stammt, ist noch nicht eiitscliieden*). 
Die u n t e r e  Abtheilung enthält feste, oft krystallinische, 
kieselhaltige Dolomite, unter welchen ein, durch seine kleinen 
runden Löcher leicht kenntlicher fester Dolomit liegt, den 
wir. der Kürze wegen ,,punktirtenU nennen werden. Letzterer 
-. -. - - 
*) Vgl. ,,Inland* Jalirg. 1656 Nr. 15: Ueber das Erboliren sudwürdiger 
Selzaoole in den Oetaeeprovinzen. 
lagert entweder direct auf dem unterii Sandstein, oder es 
treten zwischen beiden Gesteinoii noch Thonlagen auf. 
Beide Abtheilungen nehmen von W nach 0 an Mächtig- 
keit zu, so dass die Lager im Neuhausenschen nur 10-15', 
bei Isborsk und Pleskau schon 50- 1001, am Schelon, wo 
nur die obere Abtheilung entblösst ist, unzweifelhaft noch 
mehr und endlich die am Bohrloch von Staraja Russa 320' 
mächtig sind. I 
Die o b  e r  e Abtheilung, welche bei vollkommener Ausbil- 
dung, zwischen zwei, meist aus weichern dolomitischen Kalk- 
stein- bestellenden Systemen, Thon- und hlergellagen führt, birgt 
in letztern ihren grössten Schatz an Versteinerungen. Je  nach 
der Entwickelung des Thons, wiichst oder sinkt Zahl und Man- 
nigfaltigkeit der Thierreste. Sie unterscheidet sich von der untern 
Abtheiliing, durch den lithologischen Charakter und durch den 
Reichthum an Versteinerungen, doch ist der Umstand besonders 
hervorzuheben, dass keine Form der untern Abtheilung be- 
kannt wurde, welclie nicht auch in der obern vorkiime. 
Hieraus folgt, dass die Petrefakten der u n t e r n  Abthei- 
lung', in ihrem vereinzelten Vorkommen leitend für dieselbe, 
in ihrer allgemeinen Verbreitung leitend für das ganze Schich- 
tensystem sind. Zu diesen Petrefakten gehören : Rhyncho- 
neUa livonica (Bilch.), Spirigerimn relicularis (Linn.), Spi- 
rifer drchiaci  (Vern.) und Spij*. tenticulum (Vern.), Orthis 
Striatuta (Schloth.), Et~omphalus Voronejensis (Vern.), Stro- 
mQtopora spec., Ptyct~du+-Ziüine, Dipterus-Wirbel. Die Ar- 
mut~ an Pucoiden ist bezeichnend für das ganze Gebiet. 
In der o b e r n  Abtheilung kommen zu den genannten 
Versteinerungen, als weiterverbreitete hinzu : Ilhyndtonella 
Me~mdorf f i  (Keys.) , Orthis n a i s t r i o  (Phill.), Spirsifer 
gra@osus (Vern.) , Avicula socialis'Schlth. (aff.) , Avicula 
Wörthi (Vern.), Tellina spec., Pecten lngriae (Keys.), 
Isocardia Tannis (Vern.), Ser# omphalotes (Goldf.). Orthis 
crenistria bezeichiiet einen festen Horizont in den obern La- 
gen, Caulerpites gennatus (Eichw.) die Grenze zwischen der 
elaern lind untern Abtheilung. 1 !- . 4 I I I <  
Einzelne Regionen werden auch hier durch besondere 
Lebensformen, oder - wenn wir annehmen, dass in diesem 
Gebiete der Vorrath an Versteinerungen noch nicht überall 
gehörig ausgebeutet wurde - durch das zahlreichere Auf- 
treten derselben, an andern Punkten der obern Abtheilung 
nur vereinzelt erscheinenden Thierreste bezeichnet. 
Das Zarützin-Bohrloch bei Staraja Kussa welches von 
oben nach unten, 40' Kalkstein, 120' Thon mit G im Ganzen 
10' mächtigen Zwischenlagen von festem Mergel, 110' Kalk- 
stein und 50' mit einander wechselnde Kalkstein- und Sand- 
steinlagen durchsank, lieferte uns aus den versteinerungs- 
reichen Zwischenlagen des 120' miichtigeii Thonsystems der 
obern Abtheilung, Bruchstücke von Orthoceren (mit Cyrtia 
Sp. n. *) und Spirifer tentictcltcm bis Archinci), nach welchen 
wir vermuthen, dass hier Cephalopoden hiiufiger vorkommen 
als ini MTeslen, wo sich nur ganz vereinzelt hier und da ein 
Orthoceras oder Gomphoceras einstellt. Nördlich von Staraja 
Russa flnden wir im eisenschüssigen rothen und bunten Kalk- 
stein und im Thon, bei Reflo am Ilmensee, bei Buregi und am 
Schelon oberhalb Mschaga, neben den allgemeiner verbrei- 
teten, auch hier wie bei Staraja Russa in Habitus und Er- 
haltung vollkommen übereinstimmenden Versteinerungen, die 
nicht gerippte Spirigera Helmerseni (Vern.), Producttcs pro- 
*) I)a bis zum Erscheinen unserer Monographie der Versteinerungen 
Livlauds etc. nocli einige Zeit vergehen wird, so zielien wir es vor, neue 
Arten-Namen ohne Beschreibung, hier nicht aufzufiiliren. 
duetoides (Murch.) und Pt*. subactlleatus (Murch.), Lima rec- 
tangularis (Eichw.) und i,in9uZn spec., Orthocercts sicbficsi- 
forme (Münst.). Diese wurden im westlichen Theile des Ge- 
hietes nocli nicht gesammelt und kommen die Producten 
erst im kurischen Gebiet vor, aber fieilich unter andern Ver- 
hältnissen. 
Im Porchowschen Kreise, bei Pleskau und bei Isborsk 
sind die von 30' (Schelon) bis auf 6' (Isborsk) sinkenden 
Thonlagen reich an Crinoiden, unter welchen sich Dimerocri- 
nites oligoptilrls (Pacht) auszeichnet. Von den zahlreichen 
Brachiopoden flnden wir bald glatte, der Spirigera concen- 
tricn (Buch) näher stehende Formen, wie Spirigeru Prrschiana 
(Vern.) oder Spi)*igcru Helmerseni (Vern.), bald der Rhyncbn- 
nella Zivonica verwandte gerippte, wie Rh. Yersiloffi (Vern.) 
und Rh. cvboides (de Kon.) oder an einem andern Punkte Orthis 
opercularis (Vern.) , welche sich der OrtRis striatltla an- 
schliesst. Auch das Auftreten der drei nahe verwandten Spi- 
~ i f e r e n  : Archiaci, tenticulum und mtcralis (Vern.) scheint 
zum Theil von der jedesmaligen Localitiit abhängig zu sein. 
Die Conchinen : Pecten , Isocardia , dvicula und Tellina 
fanden bei Isborsk einen ihrer Entwickelung sehr günstigen 
Aufenthaltsort. 
Westlich von Isborsk geht bei Oluchowa, Kollesowka und 
Rassilowa nur die untere Abtlieilung der Dolomitetage mit 
hilufigern Ptyctodus-Zähnen zu Tage. Hier lagern über eisen- 
schüssigem Sandstein zuerst punctirte und dann gelbliche 
oder rothgefleckte Dolomite. In N von Isborsk kommen wir bald 
untern Sandstein, in NW, auf dem Wege nach Petschur, 
bei Kuwalki zu einem noch recht milchtigen Dolomit- und 
Mer~elschiefer~~stem, welches bei hletkowizi und Sagorje auf 
Zwei Faden, ja zuletzt auf einige Fuss punctirten Dolomits und 
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darunterliegenden Thones herabsinkt. Zwischen Petschur, 
Rassilowa und Neuhaiisen sind untere Dolomite dann und 
wann entblösst. Weiter westlich und südlich bemerken wir 
aber im Neuhausenschen bis 15' mächtige graue und gelb- 
liche brüchige und schiefrige niit Thon wechselnde Mergel, 
die wir nach ihren Versteinerungen als genetisch unlereinan- 
der verwandte, der obern Abtheilung unserer Welikaja-Facies 
angehörende Gebilde betrachten müssen. Zu diesen iiusser- 
sten, lappenartigen Randbildungen des ganzen Gebietes gehii- 
ren die Gesteine von Parmo an der Peddetz, bei Illi und einem 
kleinen Bächlein, 112 Werst vom Gute Neuhausen, sowie im 
Ortomaschen Walde und bei Lobenstein (Kiwwi) nördlich von 
Neuhausen, wo auch punctirte Dolomite zu Tage gehen. Sie 
enthalten Spirigerina reticularis, Rhyndonella livonica, Hh. 
Meyendorffi (Geschiebe von Illi), Spirifer tenticulum und 
Archiaci, Avicula spec., Stromatotopora spec. (Peddetz), 
Pleurotomuria spec., Serpula omphulotes , Orthoceras, En- 
criniten - Stiele und Dipterus - Wirbel. 
Sobald wir, von der Ostseite der IIaanhof-Höhen kom- 
mend, diese in N umgehen und zu der Westseite gelangen, 
treten wir mit den Dolomitlagern von Rauge und Kosse in ein 
neues Gebiet. Es scheint, als hätte schon während der Devon- 
zeit und zwar vor Ausbildung der Dolomitlager, die, damals 
nicht mit Drift bekleidete Gegend, um Haanhof und Oppe- 
kaln höher als illre Umgebung gelegen und in Folge da- 
von die Bildung der Dolomitlager gehemmt oder auf ein 
Geringes beschränkt. Freilich können wir dieses, gewisser- 
maassen als Scheide zu betrachtende Terrain nur bis Jurrensky 
oder höchstens bis Neu - Annenhof verfolgen, doch zwingen 
uns zu der ausgesprochenen Ansicht nicht allein lithologische C 
und paläontologische Untersuchungen , sondern auch die 
später erörterten Hebungs- und Höhenverhältnisse unserer 
Provinzen. 
An der Westseite der IIaaniiof-Iiöhen beginnen nämlich 
die Dolomitlager einer von der bisher betrachteten, verschie- 
denen Facies, welche wir jetzt beschreiben wollen. 
Die  IBiina-Fscies. 
Sie iintersclieidet sich von der Welikaja-Facies weniger 
in den Gesteinartcri überhaupt - die bei einer kurzen Auf- 
ziihlung in ihren Benennungen ziemlich gleich lauten würden 
- als durch verschiedene Entwickelung und Folgenreihe der 
Schichten. Letzteres werden wir bei Beschreibung der Ilüna- 
Facies überall erkennen und füliren nur als zwei aiiffiilligere 
Beispiele das Fehlen der punctirten Dolomite und der petre- 
faktenreichen Thone in der Düna- Facies an. Schärfer aber 
tritt jedenfalls die Trennung der Gebiete in den Versteine- 
rungen hervor, von welchen die in b e i den  Gebieten vorkom- 
menden Species sich in den meisten Fällen durch Verbreitung, 
Frequenz, Erhaltungszustand und kleine Abänderungen der Form 
unterscheiden. Gegenüber der Mrelikaja-Facies ist die der ' 
Düna arm an Zalil und Afannigfalligkeit der Versteinerungen 
und doch lernen wir in letzterer einen Fticoiden-Reichtliiim 
und eine Entwickelung der Gasteropoden kennen, welche der 
Welikaja- Facies ahgelien. Als hervorragende Beispiele für 
diese Erscheinung füliren wir Platyschismn und Natica aus der 
Obern, Murchisonin und Holop~ella, sowie Chondrites taeniola aff. 
aus der untern Dünaabtheilung an, die wir vergebens an der aus- 
Sersten Grenze Livlands und im Gouvernement Pleskau suchten. 
Zur Düna - Facies gehören, mit Ausnahme der zuletzt 
Gegenden, alle übrigen, iiinerlialb der aiifge- 
führten Grenzen befindlichen Dolomitlager. In dem umiassen- 
Areal derselben, zeigen sich aber wieder nicht unbedeu- 
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tende Unterschiede zwischen dem nördlichen, livllindischen 
und südlichen, vorzugsweise kurischen Theile. 
Für die Gliederung der Gebilde dieser Facies wählen 
wir als Norm die Profile an der Düna (vgl. Tab. B.*)). Hier 
ist ein weit ausgedehntes Dolomitlager mächtiger als in irgend 
einer andern Gegend der Ostseeprovinzen entwickelt und hat 
daher die Aufmerksamkeit unserer einheimischen Forscher 
schon seit längerer Zeit auf sich gelenkt. 
Es erreicht nach den Rigaer Bohrlöchern 1504, nach den 
zu Tage gehenden Schichten höchstens 130' Mächtigkeit hängt 
in seiner westlichen Hälfte mit dem kurischen Dolomitgebiete 
zusammen, und verjüngt sich im N und 0 bis zum vollstän- 
digen Auf'hören. Weiter nördlich folgen dann die getrennten, 
doch genetisch verwandten Lager an der Ammat, bei Wenden 
und Ronneburg, sowie die im obern Aa-Gebiete (von Adsel 
flussaufwärts) und die von Rauge und Kosse. 
Auch in dem Schichtensysteme an der Düna unterschei- 
den wir zwei , bei vollstiindiger Ausbildung an Miichtigkeit 
ziemlich gleiche Abtheilungen und sind bei den folgenden 
Maassangaben die Maxima der Miichtigkeit gemeint. 
Die o b e r e ,  60' mächtige Abtlieilung geht von oben nach 
unten, aus festen Kalksteinen und Dolomiten in weicheren 
*) Wollten wir überhaiipt Profile grösserer Landstriche in einer Zeich- 
nung wiedergeben, weldie gewisse einzuhaltende Grenzen des Papier- 
raiimes nicht iibersclireitet, so musste bei den geringen Niveau-Unterschieden 
und Entl~lössungcn, oder der geringen Miichtigkeit unserer Formation der 
Maassstab fiir die Hijhen bedeutend grösser als für die Basis genommen wer- 
den. Das richtige Profil an der Windau, zwischen Abaumundiing und Pasto- 
rath Grösen (vgl. Tab. C.) wiire, wenn wir den Maassstab für die Basis 
gleich dem der Hölle gemacht hiitten, ungefähr 170' lang geworden. Der Höhen- 
maassstab war aber nothwendig, um überliaupt noch schichten von wenigen 
Fuss Mächtigkeit zeichnen zu können. Einer weitern Entecliuldigiing bedarf 
es daher niclit und ersuchen wir nur unsere geneigten Leser, nie dieNaassst&be 
aus den Augen zu lassen und nicht zu vergessen, dass in  der Zeichnung alle 
Fallwinkel bedeutend grösser als in  der Natur sind. 
Mergel und Gyps führenden Thon über ;  hier ist der Zusam- 
menhang zwischen dem grössern oder geringern Gehalte an 
kohlensaurer Magnesia in den dolomitischen Iialksteinen und 
dem seltenem oder hiiiifigern Vorkommen der Mollusken recht 
auffiillig. Die u n t e r  e , gegen 70 ' ~itchtigkeit besitzende 
Abtheilung zeigt ebenfalls einen Uebergang von festen Dole- 
miten in Mergel und Thone. Sie besitzen aber alle - im 
Gegensatz zur obern Abtheilung - in ihrem dolomitischen 
Antheile eine dem Normaldolomit nahe kommende Zusammen- 
setzung, wie bei der Genesis dieser Gesteine umstiindlicher 
erörtert werden soll. Der Mergel und Thon dieser Abtheilung 
ist an der Düna gypsfrei ; wo sie an den unteren Sandstein 
grenzt, zeigen sich Sanddolomit- und Dolomitsandlagen. 
Was die Versteinerungen betrifft, so führt die o b e r e  
Abtheilung in ihren obern 30-40' miichtigen Kalkstein- und 
Dolomitlagen (b der Tafel B.) als Leitfossilien : Platyschisma 
Kirchhoimensis ( Keys. ) , Nntica Ilirchholmensis ( Keys.) , 
~~~~~~~r tenticultdm, bald vereinzelt , bald zahlreich vor- 
kommend und Dipterus - Reste. Seltenq finden wir Schi- 
Z O L ~  devonier,~ (Vern.) atf. , T . n U  (Ntdcula?) trigon<r - 
(A. Roem.) ag,, Strotnatopora spec. und Stromlrodes spec., 
doch steigen die beiden erstgenannten Versteineruiigen auch 
in die untere Abtheiliing des ganzen Systems hinab. Sehr 
selten sind : Nntica spec., Ptt~rotomarin Keyserlingi (Plicht), 
unbestimmbare Encriniten - Stiele und Gasteropoden, sowie 
ein kleiner, scharf gerippter Spirifer. Der untere, an den 
Dübaprofilen irn Mittel 20' mächtige, mergelige und thonige 
Theil der obern Abtheilung ( 6 '  der Tafel B.) fiilirt wohl 
in Folge des gössern Gypsgehalts wenig Versteinerungen. Es 
gelang uns bisher nur Spirifer tenticulurn und Phragmoceras 
0 ~ ~ h 0 9 ~ s t e r  (Sandb.) aff. in den Mergeln zu finden. Zu be- 
merken ist, dass die Thonlagen niit und ohne Gyps in den 
benachbarten Gebieten eine grössere Miiclifigkeit erlangen kiin- 
nen und sogar einen Theil der obern, ja auch der untern 
Lagen zri verdriingen im Stande sind. Das Bohrlocli von Stub- 
bcnsee (nordwestlich von Diinliof) durchsank 30' Thon, und 
das von Allasch, a n g e b l i c h ,  bis in 140' Tiefe, stets wecli- 
selnde Thon- und Gypslagen , welche also hier iingefiihr die 
Mächtigkeit des ganzen Dolomitlagers an der Diina besitzen 
würden. 
In der u n t e r e n  Ahtheilung unterscheiden wir mehrere 
durch folgende Versteinerungen recht gut bezeichnete Hori- 
zonte *) : 
1) Spirigerina reticularis var. ; 2 )  Orthis striatula ; 
3) Mrjrchisonia qicadricincta (Pacht), M. decorata (Pacht) 
und Pecten Ing~iae (Vern.) ; 4) Fucoiden-Mergel mit Chon- 
drites taeniola (Eichw.) aff. und F~lc?rs pec. ; 5 )  Posirlonomya 
membranacea (Pacht), Lingula spec. und Bipterws - Reste. 
Grössere Verbreitung besitzen aiisser den1 oben angefuhr- 
ten Schizotltls und der Tellinn oder Ntic?cla in dieser Abthei- 
lung : Rhynchonebla Zivonicu, Spirifer actcminntus (Ilall.) aff. 
und HoZopella spec. Bis zu den Ftrcoiden - Mergeln fanden 
wir in den circa 45' niiichtigen Schichten ( C  der Tafel B . )  
ausserclem , doch selten, Orthoceraa spec. , Auicula spec., 
Nntica strigosa (Pacht) ?; Natira spec., f'le~irotorrraria de- 
pressa ( Pacht), Et~omphal?~s Yoronej~nsis , Sei*p?/la ompkn- 
lotes, Serpula spec. und Cyathophylltim spec. ; von dem 
*) In (lieser allgemeinen TJebersicht konnten dic nach den Localitnten 
werliselriclcn Dlaasve der Schiclitcii iiiclit sufgenoinmen werden ; fiir Koken- 
hiisen lind Unigrbiing wird ninn sicli auch bri ilnscrer in nianrlier Beeieliiing 
abweicliendeii Anscliauungsweise leiclit in den sorgfältigen Aiifn~limen B. 
l 'acht's (Der tlcvonische I<allr in  Livlaiid irii Archiv f. N~turkiinde. Dorpat. 
Bd. 11, S. 25&!298) zurecht finden. 
Fucoiden - Mergel abwärts, in dem 20 bis 25' mächtigen 
Systeme (C' der Tafel B.) Gomphoceras spec. und Euom- 
phalus spec. 
Aus der angeschlossenen Profll - Tafel B. ersehen wir, 
wo und in welcher Art die Schichten an der Düna entblösst 
sind. Untere Sandsteine gehen nur im Gebiet von Kokenliusen 
zu Tage. Offenbar verjüngt sich das System oberhalb Liven- 
hof und setzt, unserer Ansicht nach, nicht weit über Nizpal 
fort. An der Ewst hält das ganze Lager auch nicht lange 
an, da schon hei Laudohn die obere Abtheilung mit Platy- 
chisma etc. iiber Sand lagert. Westlich von der Ewst und 
nördlich von der Düna fehlen auf einer langen Strecke Fels- 
entblössungen und erst die untern Sandsteine von Kastran an 
der grossen Jägel beweisen wieder, dass hier das Dünalager 
sein Ende erreicht hat. Verfolgen wir die grosse Jägel ab- 
wilrts, so flnden wir bei Rodenpois und dem Minthus-Kruge 
die untere Abtheiluiig mit NhYrtchonella Ziuonica iind Orthis 
striatula lind bei Stopinshof an der kleinen Jäcel Gyps fuh- 
renden Thon, welcher über derselben' Abtheilung mit Chon- 
drites taeniola und IJecten Ingriae auskeilt. Ob die Rigaer, 
in den meisten Fällen Gyps und Dolomit, in einigen angeblich 
nur Sand durchsinkenden Bohrlöcher, in letzterem Fa11e für 
ein Ausstreiclien der Schichten, oder fiir die Entwickelung 
der oberen Sandetage, oder endlich fiir eine lokale Fortfüh- 
rung der Dolomit- und Thonlagen sprechen, wagen wir nicht 
zu entscheiden. Im Profll ist das Mittel aus 7 Regierungs- 
bohrlöchern und ein privates verzeiclinet. 
Im N des Diinalagers heben wir die sporadischen Dolo- 
mitbildungen bei Wenden hervor. Sie erreichen hier 10-30' 
Machtigkeit. Es sind von oben nach unten gehend : Dolomite, 
Mergel mit Pseudomorphosen nach Kochsalz und Dolomitsand. 
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In den obersten Lagen sammelten wir Orthis strintula, Rhyn- 
r.honella livonica, Spirifer Archiaci, Mttrchisonia, I~olopella, 
Naticn spec., Ph?*a~mocerrls pec. und Ericriniten - Stiele. 
Hieraus folgt, dass bei Wenden die untere Abtheilung des 
Dünalagers vertreten ist. 
Für Ronneburg und Umgebung gilt dasselbe. Die obern 
8 - 20' mächtigen Dolomite und Mergel führen daselbst die 
Versteinerungen des untern Düna-Gliedes in buntem Durchein- 
ander. Wir fanden hier : Holopella spec., Naticn spec. und 
unbestimmbare Gasteropoden - Brut, Rynchonella livonica , 
Orthis striatula, Tellina (Nucula) trigorra an?. , Stromuto- 
pora spec., Fnvosites spec., Stilolithen und aiisser den gewöhn- 
lichen Düna-Ftlcoideta auch Caulerpites pennattds. Unter den 
Dolomiten und Mergeln folgt noch ein201 mächtiges Thon- und 
Mergelsystem, zwischen welchem Iialksandlagen mit zahlreichen 
Resten von Asterolepis, Dendrodrls und Helodus auftreten. 
Im Flussgebiete der livländischen Aa ist von Adsel auf- 
wärts gegangen die untere Abtheilung der Düna-Facies, in 
30 - 40' Mächtigkeit entwickelt. Sie besteht oben aus 
15 - 20 ' mächtigen, gelbliclien , dolomitischeu Kiilksteinen 
und grauen, festen und bläulichen, thonreichen Doloiniten, 
die in demselben Iiorizonte (bei Darsenzeem) in Thon mit 
Gypsbänken übergehen. 
Der Dolomit lieferte : Rlry.nchonelln livonica, Spirifer 
acuminatus, Spij*. spec. indet., O?*this striatula, Iiolopella, 
Natica spec., Bellerophon globntvs (Murch.) eine neue, zwi- 
schen Fistulipoila und Stromatoporn stehende Gattung, und 
kleine Fischzähne. In der untern Abtheilung von 20' Miich- 
tigkeit sind die 6' starken, festen dunkelgraiien Dolomitbiinke 
mit Spirigerina reticularis var. und Orthis striatula erfüllt ; 
darunter folgen Mergel, Thon und Sandkalklagen. Dieses Ge- 
biet ist das einzige, wo das Vorkommen von Gypsbildungen 
in der untern Düna-Abtheilung entschieden bewiesen wird. 
Bei Raiige und Hosse enthalten die 28 bis 40' mächtigen 
Dolomite und Mergel, Holopella, Murchisonia, Ple?rrotomaria, 
Iihynchonella livonica, Orthis striatula und Orthoceras (gleich 
dem von Steinholm an der Düna) ; ausserdem Encriniten-Stiele, 
Stilolithen und Ptyctodus-Zähne. Während sie also unstreitig 
zur untern Düna-Abtheilung gehören, finden wir jenseits der 
Haanhof-Höhen, die obere Abtheilung der Welikaja-Facies, mit 
andern Gesteinen ohneHolopelZn und mit Spirigerinn retic~daris. 
Vorkommen, Erhaltungszustand und Habitus, auch der gleichna- 
migen Versteinerungen ist in beiden Gebieten in aiiffiilligster 
\lTeise verschieden. Die Spirigerina reticularis var. von Illi bei 
Keuhausen, wird man vergeblich in der Düna Facies suchen. 
Damit wäre die Uebersicht der wichtigern und bezeich- 
nenden Dolomiflager im N der Düna geschlossen, und wenden 
wir uns nun nach S in die Provinz Kurland. 
Bei Garssen und an der Oknist im Oberlande ist die un- 
tere Abtheilung des Dünalagers, bis auf den verjüngten Maas- 
Stab, unverkennbar. Kicht weit von der Mündung der 
Oknist enthalten die 15' mächtigen gelben Dolomite und grauen 
Mergel : Spirifer acuminattls, Orthis strialuta, Pleurolomaria 
spec., Euomphalus spec., Loxonama spec. und eine neue 
Ftdcoiden-Art; bei Garssen füliren die ganz oberfliichlichen 
Schichten : Rliynchonellt Iivonica, Spir. acuminatus, Mtlrchi- 
conia spec., Loeonema spec., Holopella spec. und ausser dem 
gewöhnlichen Chontlrites taeniola noch den neuen Fucus 
von Oknist. 
Verfolgen wir die Sussej flussabwärts, so fehlen iins lange 
Zeit Felsentblössungen und erst 4 Werst vor Herbergen be- 
treten wir: 
Archivs. 520. - 4 4 -  
d a s  karliiche Dolomitgebblet. 
Dieses umfassende Gebiet unterscheidet sich, namentlich 
in dem obein Gliede, sehr wesentlich von den bisher betrach- 
teten Gebilden an der Düna. Wir müssten dasselbe als be- 
sondere Facies ansehen, wenn nicht in dem untern Gliede 
beider Gebiete grössere Uebereinstimmung zu finden wäre und 
nicht in dem obern, doch noch hier und da ,  namentlich an 
der äussern Randregion des kurischen Gebietes Versteinerun- 
gen aus der Dünafacies vorkämen. 
Das krirische Dolomitgebiet hangt ohne Zweifel unmittel- 
bar mit dem Diinalager zusammen. Dieser Zusammenhang 
beurkundet sich namentlich in einer Gypszone, die aller Wahr- 
scheinlichkeit nach von der kurischen Aa (zwischen Schlocl; 
und Kliwenhof) nach Riga und Stubbensee reicht und von 
hier iiber Dahlen und Diinhof nach Baldohn, Barbern und 
Wittwenhof zur Alemel zieht und durch das Birsensche Ge- 
biet nach Pompijan und Ponewesch fortsetzt. Doch gerade 
diejenige Region der Gypsbildungen , welche zuerst in SO- 
Richtung, von Dünhof bis zur Rfemel (zwischen Krussen und 
Kurmen) und dann SMr-lich nach Ponewesch streicht, trennt in 
pal~ontologischer Beziehung, die westlich von ihr liegenden, 
obern Bildungen Kurlands recht auffällig von den entsprechen- 
den an der Düna. 
Letzterer Umstand berechtigt uns einigermassen dazu, 
das kurische Gebiet in einen Rahmen zu fassen und unter 
Zuziehung der Tafeln C. und D."), eine abgesonderte allge- 
meine Uebersicht desselben zu geben. Es geschieht auch 
deshalb, weil wir hier Zonen verfolgen können und eine ge- 
*) Auf diesen Tafeln bezeichnen die Buclistaben b, b', C. C' die Glie- 
der der obern lind untern Abtlieiliirrg, entsprecliend dem Diina-Dolomitlager 
auf Tab. B. ; a sind obere und d untere devonisclie Sandsteine. 
drängte Schilderung den Vergleich mit den Diinalagern etc. 
nicht ausschliesst, sondern eher erleichtert als erschwert. 
Wir begrenzen [las kurische Gebiet in seiner östlichen 
Hälfte mit der so eben bezeichneten Gypszone, an welche sich 
nur noch oberhalb Kiirmen und zwar bis Herbergen und Gross- 
Memelhof eine Zone meist tiefer liegender Schichten schliesst. 
In der westlichen Hälfte zieht die äussere Grenze von Kau- 
gern, im innersten Winkel des rigisclien Busens, bogenförmig 
iiber Senten, nach Rönnen an der Abau und Goldingen an 
der Windau und von hier in WSW-Richtung zur Tebber (Bras- 
-L 
sel und Sillengesinde), uiid SSW-lich nach ~ i b a u . ~  Nach S '  
verfolgen wir das Gebiet bis in die Breite von Schadow und 
Medingani. Innerhalb desselben lagern Zechstein und Jurabil- 
dungen mit den bekannten Grenzen. 
Die 11Iäclitigkeit des kurischen Dolomitsystems, übersteigt 
100' nicht. Die untere Abtheilung desselben ist in Westkur- 
land nur in einem gewissen, dem Meere näherliegenden Strei- 
fen, in 0-Kurland und dem Goiivt. Kowno in einer Gegend zu 
beobachten, welche die üstlirhe Gypsregion umgiebt. Die 
obere -4btheilung nimmt das iibrige Areal des ganzen Ge- 
bietes ein. 
Der thonige Charakter der Gesteine tritt hier mehr hervor 
als im Diinalager, doch iinterschciden wir auch im kurischen 
Gebiet in beiden Al~theilungen einen Uebergang von festern 
Lagen in weichere. Die obere, gypsfulirende Abtheilung zeigt 
aber mehr oder weniger mächtige Sandbildunpn, die dem Dü- 
nalager ganz fehlen. 
Was die Versteinerungen betrifft, so zeichnet sich das 
kurische Gebiet durch die grosse Verbreitung des Spirifer 
Arckaci, in mehren Varietiiten aiis ; Spirifer tenticuhm tritt 
nur in der Umgebung der östlichen Gypszone mit Platysciz's- 
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ma und Natica Kirchholmensis zusammen auf, während Pro- 
ducten die obere Abtheilun~ des westlich von dieser Gyps- 
Zone liegenden Gebietes vorzugsweise charakterisiren. In der 
untern Abtheilung ist der Gasteropodenreichthum und das Auf- 
treten der Arca Oreliana (Vern.) hervorzuheben. Diese Re- 
sultate ergeben sich auch aus folgender gedrlngten Zusam- 
menstellung, wo wir wie früher die Maxima der Mächtigkeit 
aufführen, 
Die o b e r e  50 '  mächtige Abtheilung enthiilt in ihren 
obersten Dolomiten und Mergeln lind zwar in dem Terrrain 
von West-, Mittel - Kurland und Kowno bis zur iistlichen 
Gypszone : Spirifer Ardiaci var. major, und Spir. Archiaci 
var, von Pokroj, Rliynchonella livonica, Productus subacu- 
leatus (Murch.) und P r o d ~ ~ c t u s  prodi~ctoides (Murch.), Ser- 
pula omphalotcs, Phrotomarin,  Z'latyschisma (verkümmerte 
Exemplare beim Gute Rönnen in der Höhe), Eneriniten, Spi- 
rigera concentrica (ein Exemplar), Spirigera sp., Fucus 
sp. n., Dipterus und Holoptichius; in der Umgebung der 
östlichen Gypszone : Spir. tenticwlum, Platgschisma und Nu- 
tica Kirchholmensis, PIeurotomaria K~yser l ing i ,  Serpula 
sp. und Ptyctodus - Zähne. 
Das untere, gypsführende oder freie Glied dieser Abthei- 
lung ist versteinerungsleer, ausgenommen die östliche Gyps- 
region, wo der Gyps mit Dolomiten und Kalksteinen in einem 
Horizonte. befindlich ist und letztere dann Spir. tenticulum 
etc. führen. 8b diese Gypsbildungen nicht auch bis in den 
Fucoidenmergel hinabsteigen, bleibt eine unerledigte Frage. 
Die ganze obere Abtheilung schwankt in ihrem Gestein- 
charakter ausserordentlicli. Namentlich treten zuweilen Sand- 
und Sandkalklagen sowohl in der Höhe als in der Tiefe der 
Abtheilung auf. Sie sind stets reich an Resten von Astero- 
lepis, Coccosteus, Holoptichius , Dipterus und Dendrodus 
und enthalten eine Lingula, die in unsern Provinzen sonst 
nicht vorkommt. 
Die u n t e r e  40' messende Ahtheilung besteht oben aus 
15 - 20' mächtigen Dolomiten, die wir ~asserfalldolomite 
nennen, weil die bedeutenderen Stromschnellen und Fälle Kur- 
lands über sie hinweggehen. (Plehne-Schnelle an der Tebber, 
der Rummelfall bei Goldingen, Rumbeneck, Rönnen-Pastorat, 
Zabelnfall, Eckau, Bauske, Rahdens-Pomiisch.) Sie fuhren in 
NT-Kurland Spirifir Archiaci var. min., Avicula arcana (Keys.) aff ., 
Arca oreliana, Rhynchonclla livonica, Orthis siriatula, Peclen Zn- 
griae, Stromatopora, Euomphalus ; in 0-Kurland und K O W ~ O  
nur Spir. Archiaci var. min. doch zahlreich. 
Das untere 15-20' mlchtige Glied dieser Abtheilung 
enthält vorherrschend Fucoidenmergel, die in 1'-Kiirland von 
oben nach unten : Schichten mit Chondrites taeniola und Fu- 
cus sp. n., eine Gasteropodenbank mit Murchisonia, Holopella, 
Loxonema, Nutica, Spir. Archiaci var. min., Rh?lnchonclla livo- 
nica, Orthis siriututa C?), Arca Oreliana aff. und Bplcrus, 
hierauf wieder Fucoidenmergel mit Posidonomya rnembranacea 
und Lingula spec., sowie endlich Sandkalk und Kalksand in 
Lagen und Knollen führen. 
In 0-Kurland enthalten dieselben Schichten von Kurmen an 
aufwlrts, geflederte Fucoidcn, ebenso massenhaft vorkommend 
wie Chondrites taeniola in andern Gebieten und noch einen andern 
pucus, der sich auch bei Römershof an der Düna vorfindet; fer- 
ner Murcl~isonici, Holopella, Spirifw acuminatus, Orthis strzittuta, 
Natica spec. (wie von Goldingen), Euompl~ahrs und Encriniten- 
~tiele. Rhynchonella livonica wurde nur in einem Exemplar 
gefunden. Die Analogie mit den Versteinerungen von Oknist, 
Gamsen und Kokenhusen an der Düna springt, bis auf die 
Fucoiden in die Augen. 
Nach dieser Uebersicht wollen wir die Anordnung der 
Schichten, in ihrem oberflächlichen Erscheinen, oder niit an- 
dern Worten die Zohen derselben betrachten und werden 
dabei stets von W nncli 0 gehen in welcher Richtung sich 
die Zonen erweitern. Die häufigen Lücken im Zulaggehen 
der Gesteine, erklären sich in den meisten Fällen aus der 
Fältelung des Bodens. 
Am Aussenrande des Gebietes bilden in W-Kurland die 
Wasserfalldolomite W und gucoiden-Mergel keine eigentliche Zone 
bandartig an der Oberfläche erscheinenden Gesteine, sondern 
werden dieselben erst dort deutlicher blossgelegt, wo grössere 
Wassermassen tiefer in den Boden einschneiden, oder die 
Schichten mehr gehoben sind. Wir verfolgen sie von Libau 
(13-18' unter der Dammerde) über Capseeden zum Plehne- 
und Brasselgesinde an der Tebber, während südlich von die- 
sem Punkte bei Lamabart an der Durbe, und nöi0dlich von 
ihm, bei Adsen an der Riewe die genannten Flüsse nicht bis 
auf die ~asserfalldoiomite hinabgehen ; ferner bei Goldingen 
am Rummelfall der Windau, am Plehnefall beim Rumbeneck- 
Gesinde und beim Rönnen-Pastorat an einem kleinen Xeben- 
flüsschen der Abau. 
In Ost-Kiirland werden die Wasserfalldolomite lind Pu- 
coiden-Mergel durch das Gypsgebiet geschieden und keilen 
erstere über den Mergeln aus. 
Eine deutlicher ausgesprochene Zone bilden die, über 
den Wasserfalldolomiten lagernden, Gyps führenden Gesteine 
am Ur-, N- und 0-Rande des ganzen Gebietes. Sie zieht von 
Gailenliof und Appricken im Tebber-Gebiet nach Eckhof und 
Kalticken oberhalb Goldingen, setzt über Weggen (oberhalb 
Rönnen) nach Senten und Liwenhof fort, erweitert sich zwi- 
schen LaL ;sehe - Mündung und Tuckum , zwischen Schlampen 
und Kaugcr am Meere (Kemmcr), und zwischen Schlack iind 
Kliwenliof an der kurischen Aa, uni mit den Diinagypslagern 
vereint in einer schon oben bezeichneten Zone fortzulaufen, 
deren innere Grenzlinie Kliwenliof mit der Gegend nördlich 
von Eckau, Barbern und Scliönberg an der hlemel verbindet 
und von hier übcr die Mulis nacli Scliiinanzü (westlicli von 
Posw0l) streicht. Der äusserc Rand dieser Gypszone läuft 
von Kurmen übcr Paro\viza an der Ko\+je nach Biitnjiiiii, 
Pompijan und Ponewesch; öst]ic]i von deniselben sehen wir an 
der hlemel oberhalb Kurmen und beim Briggenet k - Gesiiiilc 
gegen 10' mäclitige Dolomite mit I~ln(yscl~isirin und AValicn 
Kirchholuziozsis gleich über I ~ ~ c o i t l o ~  - hlergel lagern, der sich 
bis Gross - ~lcmelliof lind IIcrbcrgcn an der Sussei erstreckt. 
Südöstlich von Butnjiini sprechen die I<alktuffe von Kupiscliki 
für anstehende devonische llcrgel von geringer Xlächtigkeit. 
An die Gyps fiilircndc Zone schlicsst sich zum Jnnern 
des Doloniitgebictcs hin, eine in Folgc \ on IIcbung, Fültelung 
oder Fortfi i l ir~in~, bei(]e Abthciluilgcn des Systcims auf\\eiscnde 
Region, ~velclie uns so\~olil ggpsl'rcic Gestcinc der obern Ab- 
Iheilung als \Yasscrliilltfoloniite \ orfiilirt. An der n ' i n d m  
zwisciicn Eckhof ur,(! I)riiguneii fehlen Entblössiingcii; ~ \ ~ i s c h e l i  
Weggen uiid Langscedcii zeigen sich aber in tlcr Ilühe des 
reizenden Abau - l'linles tlic obersten Schichten dcr ober11 
Abtheilung , im Griinde ilcsselhcn (\\'eggcii , Ziibcln - Fall, 
Rinkuln) ljrasscrfalldo]onlite. 1,ctztcre finden \iir auch ober- 
halb Iiandüu und gdicli bei Puren die iiber ilineii lagernden, 
untersten Fischrcst - rciclipn, sandigrn Slrüteii der obcrn Ab- 
theilung zu Tage. ]licrauf folgen noch die Schiclilcn von 
Mittelhof und Otto - Jleiersliof aii tler Abau, ciniiii a&r \er- 
missen wir jede Entblössilng festerer Gcstciue bis zur buri- 
~ c h c n  Aa z\\isclien ~ilinciiliof und Stalgen. Jenseits der Aa 
treten bei Ixtrumünde, Eckau und Kalkeneck wieder Wasser- 
falldoloniile auf, welclie den Gesteinen in der Bausker Umgc- 
bung (vom Kalne - I<rug bis Jane-Gesinde an der htemel und 
bis Böttchers Pomuscli an der hluhs) vollkommen entsprechen 
und ehenso weiter siidlicli , an der ICluhs von Schwabiscliek 
bis kurz vor der hlüntlung des Kroj , sowie bei Scliadow 
(Puipe-Gesinde) angetroffen werden. 
Ein Paar Werst oberhalb Bauske gehen die Wasserfall- 
cloloniitc in Thon über und lagern auf ihm die fisclircicheii, 
Puren entsprechenden, sandigen Gesteine der obern Abtlieilung 
(Gemauert-Ponieman, Krusscii, Kommotlcrn). 
Aiif diese dritte, diirrli den M'cclisel der Gesteine kaum 
nielir als Zone erscheinende Hegion, folgt die Proilitclen-Zone 
mit iibcrall gleichförniiger .4usbildiiiig. Wir finden sie in tler 
Umgebung von Zicrau (Aknicn und Küster) , von Dragonen 
bis Irgcn an der f indau , an1 Iriiniul- iintl Ammulbaclie von 
ihren hliintlringen bis in die Breite tlcr Putzen-hliililc lind bei 
lrniclau an der Abau. Kacli längerer Unterbrecliung, ti. 11. 
durch niächligc Driftmasscn in tler hlitau-Rigaer Falte*) dem . 
Auge entzogen , geht dic Prodiihtenzonc erst in1 Gebiet der 
JjTiirzau, Sessau, Scli\+ilte nntl Islitz aieder zii Tage , uni1 
zwar zwischen tler kurisclicn Aa von Stalgcn bis Iialnckriig 
einerseits uritl Brcdeilfeltl, Gross-Sch\vitten lind Rulienthtil an- 
tlererseits Am Iirqj - Fliisse, \vcsllicli von PokrG sclien wir 
enillich norli Dolomite die aller i\'alirsclicinliclikeit nacli zii , 
derselben Zone geliiiren. L 
Aii die Produl i tcnz~n~ lehnt sich ein Streifen Landes, 
der nirgends anstehenden 1)olomit ,\volil, aller untern devoni- 
*) Iin Profil 'J':tl,. D. crscliciiit sie sclir 1)ctlciitciitl , nitlircnd d r r  1)e- 
rcclinelc Fnllwiiil~cl fiir die lliiltlcii-Wcntliiiig ron  Iialiizecm bis llitaii IiOch- 
vteris 0"V 36,Tü1' betriigt. 
- 51 - ArchirS.S27. 
sclicn Sandstein hci 1iiil)illcii iiiitl Struttclii aiifi\cist uiitl aus 
dieseni Criiutlc I orliiu fig als Zone I~ctracli tet \\ crtlcii kaiiii. 
Sie reicht bis zii einer I,iiiic, tlie Scliriintlcii, (;aiLcii, Bixten, 
Hol' zum Berge iiiitl Gcmiiiicrtliof erbindet. 
Auf' diesen T,aiidslrcii'eii folgt ein nacli tlem siindigeii Cliii- 
rakter seiner Gesteine oilkiibar ziisiinliilcii gchilrigcs Gcl~iet, 
dessen I)ciitung \\cgcii Armiitli an \~erstcineruiigcii Scli\\ierig- 
keit niaclit. 1)ie Siitlgi.clizc (iicscs Gcbictcs iiiitl ziiglcicli der 
Ictzteii Zone nirtl \ oii tlcin Sordraiidc tlcs %cclisteiiibccbciis 
bezeicliiict. %\\isclieiz Scliriintleii iiiid Sclikcrweiiiiiiidi~ an 
der \\'intlau ist tiicselbc ~~alirsclieinlicli \ oii obcrn Sand- 
steinbildiingen vertleckt , ciocli blelbt rlic pcnaucre IIorizorit- 
Bestimmiing tler \.oiii Sclikcrwefliissc.lien bis ziir IAclitliscli- 
müntlung aiifrrcten(]en crsteincriingsleereii l~oloniitc vorläufia 
iinerledigt. ]Tenn \\ir sie in deiii l'rolil (Tab. C.) ziir 
Gypsetage gestellt linbcii , so ge~cliitli Solclics \vcgcii (lcs 
Thongeliaits tlerselhen lind Iiat die Angitbc Leine11 n'ertli. 
In 0 dieser iinbestimmtcii Gesteine lreleii beim Sti1ilgiir~- 
Gesinde san(\ige noloniitc uiitl ebc~iso aii der Zcezcr 
vom Schri1ri(1eiisclicn Gebict an bis in's L;raiiciibllrgsc~l~~. 
Nördlicli von I;raiicnburg zeige11 sich bei Gitiken tlicselbcii 
Gebilde, ferner an (Zen Abaiiqiielle~i iintl iiii dcr Ilclirsc 
bei Bixten un(1 I'awai.. ])iinri hortiriieii U ir zu tlelii ein- 
zigen, im Gesteincliiiraktci. den1 vorigcii vcr\vaiitltcii, iind 
zugleich einige Vei*stcincruiigcn fiilirciitlcii Scliiclitcnsystciii. 
Bei IIof zum ]]ergc an 'rcr\\it 1)estelit i n  tlcii 12' ii7acIi- 
tigcii Eiitbliissilngcri der 0bci.c. 'Tlicil aiis hlcrgcl iiiirl Thon, 
der liniere nielir ;iiis siiiitljgcii I,ii,rcii iiii t I~isclircstcii iiiid 
Spuren der ge\\öliii]iclicli Z~ll tcoi , /~iz.  \Ycitcr Ol)t'i.liiiII) ist iibcr 
an der Sclikyjc, iiic]ii.nla]s, iiiitl iiiii Iclirrt~ii*listcii I~ci tlcr 
h~e(ldenniülile, eil1 13' lnäc]itjgrs Scliiclilciisj steil1 ciill)lös5f. 
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das oben Dolomite und nach unten immer sandreicher wer- 
dende Lagen aufweist. In den Doloniilen fanden wir: Spirifci0 
Arciiiaci, Natica spec., Avic?ila spec. uni1 Enci~initen-Stiele. 
Nach diesen Versteineriingen können wir hier wohl nicht die 
obere Sandsteinetage der devon. Formation auftreten lassen, 
während andererseits auch die vollkommene Uebereinstim- 
mung mit der nicht sehr weit entfernten Productenzone fehlt. 
Noch sandreicher erscheinen die Profile bei Gemauerthof an 
der Schwedt. Hier ist ein 12' mächtiges System von lockern 
und einigen festern Sandsteinlagen entblösst, welches in der 
Höhe von ebenso mächtigem nicht genauer zu bestimmendem 
rothem Sande überlagert wird. In dem untern Theile des 
Profils kommt in den1 Coccosteus und Astevolepis führenden 
thonigen Sandstein eine Muschel-Breccie vor, in welcher wir 
nur eine kleinere oder Dorsaischaale von Spirif'er Ai-chiaci 
und ein Bruchstück vom Schizodus erkennen konnten*). Bei 
Grenzhof tritt ein grobkörniger, conglomeratartiger Sandstein 
mit kalkigem Bindemittel auf, der vielleicht neuester Bildung ist 
und folgen dann die versteinerungsleeren Dolomite von Shagory. 
Mit dieser letzten Zone hätten wir die allgemeine Be- 
trachtung aller uns bekannten Dolomitlager Liv-, Kurlands und 
der Nachbarschaft geschlossen und \vürden nun sogleicli das 
Capitel iiber die Genesis einiger Gesteine der Dolomitetage 
folgen lassen, wenn sich niclit an die zuletzt beschriebenen 
sandigen Straten, eine übersichtliche 1)arstellung der obern de- 
vonischen Sandsteinetage ganz naturgemäss schliisse. Wir er- 
lauben uns daher jenes Capitel später zu geben. 
*) Erst  fortgcsctztc U i ~ t c r s i i c l i u i i ~ ~ i ~  Iii niieri ergcbeii , 01) Iiicr iiiclit 
ii~ilcro Saritlstcine soglcicli voii ober11 bclcleitlct werdcii iirid ob dicscs Gel>ict 
bicli a i ~  die Gcsteiric von I<ingiit i i r i t l  Struttelii scliliesst. Iri ictzlcrrii Falle 
\viirtlc die iiiirdliclie (Jrciizc dieser %oiic, rascli voll 1101' i.iiiii Bcrgc: 1i:tcli 8. 
verlniifeii, viclleiclit parallel den Grenzliiiieii zivisclieii Bniislrc lind Pol<roj. 
Die obercii Saiidsteiiie. 
Sie spielen in unsern Provinzen keine hervorragende 
Rolle und wiirden wir sie als das oberste Glied der Doloniit- 
etage ansehen, \r7enn nicht an andern Punkten, z. B. an der 
Msta, die Existenz dieser, dort gegen 260' lläclitigkeit er- 
reichenden Etage mit anscheinend grosser Sicherheit behaiiplct 
worden wäre. 
An der Düna ilnden wir in einer Faltenmulcie des Dolomit- 
lagers, zwischen Keggum und Gross Jungfernhof ein System 
von Thon-, Sand- und Kalksitndlagen, das dort, wo die hlulde 
ihre tiefsten Punkte hat, und namentlich bei Lennewaden (rgl. 
Tafel B.) seine grösste Mächtigkeit von ungefähr 50' erreicht. 
Hier wie an allen andern Punkten überlagert es die obersten, 
PZatyschisma und Nuticu führenden Schichten der 1)olomit- 
etage und zerfällt in eine untere tlionige und eine obere San- 
dige Abtheilung mit wenig Fiscliresten. Am linken Ufer der 
Diina ist bei der Station Jungfernhof die thonreichere Abtliei- 
lung in einem 25/ hohen ProAle deutlich enthlösst und er- 
kennt man an der untern Grenze derselben den ganz allmäli- 
gen Uebergang von Thon durch Mergel in Dolomit, welcher -4b 
sich am gegeniiberliegenden Ufer zu 12' JIölie über den 
Wasserspiegel erhebt. Schon dieser allmlilige Uebcrgaiig voiii 
Dolomit in Thon begünstigt gerade nicht die Feststelliing einer 
besondern Etage und werden unsere Z\veilel noch durch ein 
anderes Moment erhöht. Es geht nänilicli an der Ileerstrasse, 
in der Höhe des Dünathales, bei Gross-Jangfernliol' ein gelb- 
licher, versteinerungsleerer Dolomit zu Tage und ebenso 4 
Werst flussaufwärts vom Gute, beini Peschke-Gesinde. Sclirei- 
ten wir von letzterm ziir Düna, so finden wir an dem Fluss- 
Ufer, unter einem stark zerklüfteten 4-5' mäclitigen Dolomil- 
4" 
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niergel, sandige Dolomitplatten. Eiltweder erheben sicli hier 
die blulden -Wendungen sehr rasch oder es keilt der Sand- 
stein zwischen dem obern Ilolomit aus, eine Erscheinung die 
wir oberhalb Krussen an der blemel (I<aldunkrug) an Ireilicli 
ganz andern Sandsteinen beobachteten. Diese Frage lässt sicli 
nur durch grösscrc Sdiürfc Iöseii. 
Fiir die Annahme einer besoiidern Sandsteinetage spricht 
aber anderseits dieVerbreitung tler so eben hetrachtetenGcsteine 
nacli N hin. So verfolgten wir an der Oger vom Tentan-Ge- 
sinde, eine Werst oberhalb Anrepshof, bis kurz vor Letlmanns- 
IioT (Jaugcn-Gesinde), ein bei dem verfallenen Wohnhaus von 
Strickenhof seine grösste Mächtigkeit erreichendes System von 
festen plattenförmigen Kalksandlageii, Thon iind filergel, des- 
sen seitliche Grenzen sich in diesem Gebiete, ebenso wie an 
der Diina, der Beobachtung entziehen. 
Noch weiter nördlich fanden wir bei Absenau ähnliche 
Scliiciiten im Bette der Abse und vermulhen, dass sie hier 
gleich über dem untern Sandstein lagern, da letzterer nicht 
gar weit von Abscnau, nämlicli bei Kastran, vollständig ent- 
wickelt zu Tage gellt. Bei Sunzeln sind Sandlagen über Dolomit 
angedeutet, sowie denn auch bei Wiftt?nhof' am Bfarienbach, 4 
Werst von Kastran, bei Sipgund und bei Adamshof an der Suiide 
ein 10 bis 15' mächtiges System von theils scliiefrigen, theils 
festen kalkigen Sandsteinplat ten mit Cheliopho?-us ( 2 )  und 
blauem bis rothem Thonmergel und Thon ansteht. Ob sich 
aber obere Sandsteine aus dieser Gegend östlich nach Tirsen 
Iiin erstrecken, ist vorläufig niclit zu entscheiden. 
Von diesen Sandsteinen führen wir den Leser zur Win- 
daii und erinnern dabei an den Schliiss unserer Beschreibung 
des kurisclien Dolomitgebietes. 
Die bei Schrunden nur iinbedeiitenileri Sand- lind Thon- 
lagen sind 4 Werst oberhalb, beim Kauping-Gesinde schon reclit 
deutlich entwickelt und setzen bis zur Lehnen-Kirche fort, 
ohne über 15' mächtig zii werden. Ilier zeigen sicli nicht 
weit von der Mündung des Koje-Baches Dolomitmcrgel iind 
beim Gute Lehnen 6' niächtige Thonlager mit schönen Holop- 
tichius-Resten. Oline Iwdeutende Entblössiingen konimen wir 
dann kurz vor dem Sclikerweflüsschen zu 60' mäclitigem san- 
digem Dolomit und Dolomitsand, der mit Thon wechselt und 
später von einem 10-20' starken Dolon~itsystem unterteuft 
wird. Hier scheint in der That die obere Sandsteinetage ent- 
wickelt zu sein, tlocli wagen wir noch nicht alle östlich von 
der Windau auftretenden sandigen Dolomite (siehe oben) aucli 
zii ihr zu zählen. Erfaliruiig hat uns vorsichtig gemacht. 
Denn naclideni wir längere Zeit der recht naheliegcndeii lind 
scheinbar sehr bequemen Aiisiclit waren, dass sich eine gegen 
20 Werst breite obere Sandsteinzoiie von der Sudde, über 
die Abse, Oger und Düna nacli Kurland zur Memel und I\.fuhs 
und von hier über den Scli\vcdl- und Terpentinfluss bis zur 
Windau liinzielit , so überzeugten uns doch fortgesetzte 
Untersiicliungen an der hleniel lind &lulis, oberhalb Bauske, 
(lass die Sandsteine niit Lingtrln subparalleln Sandb. cf. 
von Iiriissen iincl liommodern einen tiefern IIorizont einliehnie11 
lind die Gesteine von Gemaiierthof und hledden kaiim der 
Obern Sandsteinetage angeliören können. 
An tler iiiisiclierii Bestimmung des liorizonts gewisser 
Sand- und Tlion1)ildungen in Kurlantl ist sowohl der Mangel 
an Bolirlöchern als namentlich tlie grosse Schwierigkeit, unsere 
Fisclirestc gehörig zu rerwcrtlicii , Sciiiild. llenn obgleicli 
wir den grossen Werth und die Bedeutung der Untersiicliungen 
Ch. P a n  der's*) wohl zir würdigen wissen, so muss doch 
bemerkt werden, dass diesem Forscher cin gewiss reiches, 
doch nach unseren Sammlungeii zu urtlieilen, kein erschöpfen- 
des Material aus den Ostseeprovinzen zii Gebote stand. Auch 
vergesse man nicht, dass bei der bisherigen, wenig methodi- 
schen Art des Sammelns und einer für unser iimfassendes 
Areal noch immer geringen Ausbeute der, an einzelnen Punk- 
ten iiberaiis zahlreich vorkoinmenden Fischreste, ihre Bestim- 
mung nur dort weiter vorgescliritten ist, wo insbesondere 
Schottland mit vollständiger erhaltenen Individuen derselben 
oder verwandter Gattungen zu Iiiilfe kam. Voni Zlomostius 
und Ileterostius sind nur 5 Panzerstiicke, tlie paarigen ein- 
fach gezählt, sicher bestimmt, von Dend?*oclus nur I<ieferthcile 
U. s. \V. Diesen Uebclständen kann, wenn auch nur zum 
Theil tlurch einen rationellen Abbau der hier und da vorkoni- 
menden Lagen von Pischresten und ein allgeniciner erwachtes 
Interesse am Sammeln mit der Zeit abgeholfen werden. Beim 
gegenwärtigen Standpunkt der Iienntniss lind des vorhandenen 
inländischen hlaterials schien es uns aber gewagt aus den 
niclit schwer mit zahlreichen Artennamen zii verseliendcn 
Fischresten, mehr als eine allgemeine Verschiedenheit der- 
selben in den IIauljtetagen der devonischen Formation fest- 
zustellen. Hierzu eignen sich gewisse Gattungen mehr, andere 
weniger oder gar niclit, wie wir an einigen Beispielen zeigen wollen. 
A s t ello 2rp i s aus dem untern Sandstein, Thon und 
Mergel von Torgel, Kannakiilla, Tamnienliof, Dorpat, Omut, 
Krassnajn Gora, Neuhausen, Salisburg und dem livländischen 
Aathale mit einigen Nebenflüssen desselben zwischen Wolmar 
und Hinzenberg, erscheint anders als in den tiefsten Schichten 
*) Vgl. Anmcrkiing zu 1). 499 iind das inzwisclien crscliiencnc IIeft : 
iilier die Saurodiptcrinen, Delidrodonten, Glyptolel>idcn iirid Clieirolepideii. 
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der Dolomitetage bei Ronnebiirg, Kokcnliusen, an der Welikaja 
oder in den Iiöliern IIorizonten derselben Etage von Gemauert- 
Ponieman und Konimodcrii. Bei den nielir oder weniger guten 
Erhaltungs- iind \erscliiedenen Altersziistäiidcn der iiberaus 
häufig vorhommenden Rutlerorgan - und IIelmstiicke dieser 
Gattung, wird man aber bei Trennung der Arten zu grösster 
Vorsicht aufgefordert. 
Co c c o s t  e u s  von der Iivliindisclien Aa, von Iirassnaja 
Gora U. s. w. ist \erscliieden von dein aus tlcn obern dolo- 
mitischen Kalksteiiien bei Illi (Neuliausen), Isborsk und Ples- 
kau oder dem, derselben Etage angehörigen, von IIahn's hlemel- 
liof und Geniauert -Ponicman. 
1)ie tlurcli~ius iiiclit selleiien Laliiiplatten, angeblichen 
Wirbel und die Schiippcn von D i p  t e r tcs, weisen eine solclie 
i\lannigfaltigkeit auf', dass \\ir nicht zu beliaupten wagen, diese 
oder jene Form sollte niclit niögliclier\veise noch an niancheii 
antlerii \veniger ausgebeiltetcn Puiikteri, wo man sie niclit er- 
wartet, wiedcrgef'uncleii werden. \Yir besitzen Dipterus-Reste 
aus dem untern de\onisclieii Sandstein von Kaiinakülla, Krass- 
naja Gora, Dorpat, I\r'euliauseii, aus deii Mergeln bei l<oken- 
liusen , I'aslorat Köiirieii , Rumbencck, Goldingen , Saltewalk, 
aus den Iiöliern Scliicliteii dcrselbcn Dolomitetage von Dalilen, 
Bauske , Stalgcii , IYiirzaii , Meddeii - Aliihle , Schrunden und 
Lehnen, sowie endlicli aus der \Yelikaja -Facics von Parmo, 
hlctliowizi untl Isborsk. 
'C'nz~\ eifclliai'le 1.0 1021 t i clt i U s - Reste haben wir von 
Lehnen, Piitzen- hliihlc, k<oninioderii uiicl Geniaiiert-Ponieniaii, 
also nur aus den liöhern Ilorizonteri tler 1)oloiiiitetage und 
aus den obern Saiitlstcinen, sind aber wegen Cnsiclierheil 
älterer Angaben in Z\\~ciSel, ob sie nicht aucli an andern 
Punkten vorkommen. 
H o m o s t i l r s  und H c t e v o s t i u s  sclicinen sich nur in 
den iintern Sandsteineii 1 orzufintlcn und 1' t y c t  o d l l s -  Keste 
niir ini Doloniit, z. 13. von Kaugc, Oluchowa, Utiiizogir untl 
Przi\\ alhi,  denn die Auswiirflinpe an der li\ ländischen brau- 
chen niclit gerade dem Sandstein zii eiltstammen. 
D e n d r n r l u s - Z ä h n e  sind \ielleirht ani ~ c n i g s t c n  gceigiiet 
l)rslininite Ilorizonlc der  Srhicliten iestzustellen, \\cnn inan 
auch dort , \\ o sie inassenlinft orkommen, ein Vorherrsclicn 
tlei. cincii oder antlern Species bemerkt. Wir besitzen die- 
selben iintl Jiicferstücke von Krassnaja Gora, l)orpat, Burtneck, 
Keiiliai~sen und tlcr li\läiidischen Aa unterhalb Wolmar, ferner 
~ i u s  tlcn iintcrii (;rciizscliiclitcn iler l)olan~itclüge von Konne- 
biirg ancl liolienliuscn, somie aus tlcn hüliern Thon- und Sand- 
lagen aii der iilenicl z\visclien Iirussen untl Keu-KahtIen uiid 
von iler Puren-lliilile an tler Abaii. 
O s L ~ o l e p i s -  Kcste von lirassnaja Gora , Dorpat untl 
l'ämnicnliof sclieinen verscliicdcn zu sein von denjenigen bei 
Koniieburg, Goltlingen, Braslc - Gesintle in West - Kiirland und 
bei Lehnen oder von Rassilo\va in d ~ r  Welikqja-Facies. Ilen- 
noch \\agcn \\ir 11etler liier, noch bei der  nun I'olgenden 
Gattiing C!\-ptol/~pis, \iegen der je  nach den Kiirpertlieileii 
waiiilelbaren Natiir ihrer Scliup])cn, verschiedene Specics rtult 
zufiihren iind crinncrn nur tlaraii , dass i ori P a n  d e r zuerst 
dcr  Versuch gemacht wiirtle die l~ ishcr  zum Theil zusammen- 
gt!\i oi.feiirri ocier ver\\ ccliselten Scliu1)l)en von Glyptolepis iind 
1lolol)tichi~~s scliiirfer zii trennen. 
( ; l yp  t o lepi.9 fantlcn \ \ i r  in den tlevonischcn hlergeln 
aii tler Borowna, einem linken n'ebenflusse der  Narowa und 
an  diesem Flusse selbst bei Omut, zusammen mit Lingulu 
biccrri~lntcz, glcicli iiber den untersilurisclieri Kalksteincn ; bei 
Jlorpat in tlen llcrgcln, die von Sandstein iinterteiii't lind über- 
lagert werden ; bei Neuliausen in den höclisten Straten dcs- 
selben rotlien Sandsteins ; bei Koniieburg lind Jiokenhusen 
in den untersten Lagen der  Dolomitetage iind in cntspreclien- 
den IIorizontcn beim Runibeneck-Gesinde an der Plehnc in 
West-Iiiirland, Ilei Golitingen iind tlcni J3rasle-Gesinde an der  
Tebber; ferner bei der 1,clineii-Kirclicl lind dem Giitc gleiclien 
Namens an der  Wjndilii iin l'lion der i i l~er  1)oloiliit iincl iinter 
santligen Schichten liegt; bei Gcmauertliof in einem Tlion und 
Sandsystem, hei tler hfcdtlen-llülile unter den clortigrn Dolo- 
miten, bei Gemaiierl-Ponienian untl Krussen im Jlergcl tler 
einen ticfern Jlorizont einnimmt, als tlie Gypsctage. In tlen 
tiefsten Schichten der {intern I)olomilelagr kommen Glyptol~pis- 
restc in der 1Yelik;ijil Facirs hci Rassilo\\a iiiitl iii den obersten 
tloloniitisclien Jiall<steiiieii i on  Isborsk vor, in lelzter Gegend 
als 1)ezeichnciitl fiir eine bestinimtc Schicht. 
Die wenigen noch iil~rigen Gattungcii n ie  C3.?10pt i rh i r rs ,  
C h e 2 i o p h o r u s ,  lJolorl t rs  iiiitl H ~ l o t l t r s  besitzen wir noch 
von zii wenig Fiinclijrterii, uni diircli sie gc\visse Scliichten he- 
sonders cliarakterisircn zii höniirii unii sclieii tlalier mit TTnpe- 
diild eiiier spccielleii ßcsctireihiing dcr 1)altischcn Fisrlirestc, 
wie sie JIerr Cl]. P a  11 d e r  lierauszugcbcn vcrspriclit, entgegen. 
Mit dcn P f l a n z e n  r e s  t e  n sind wir bei der  so eben bc- 
handelten Frage ein wenig besser daran, wenn nur11 hier ein 
Viel \veiiiger mannigfiiltiges Rliitcrial vorlicgt und sie den, 
ihrer Lagerung nach niclit ganz festgestellteii kui.ischen Thon- 
und Sandbildiingeii fehlen. Die von 1: i chwa  l d A,rlnroplric.rrs 
slllcattcs genannte C o n i t e r ~  lind einige Begleiter dieser 
I~andpflanze*), d e r e  e i m n i n  J'roi. G ii l,p e r  t gcfiilligst 
fit)ernommen, kommen iiiir im iintcrn Santlslein lind zwar 
dem Grenz- oder Cehergangsgebiete z\vischen obersilurischen 
und devonischen Bildungen *) vor : Chortd?*ites (sic !) taenioln 
Eichw. tles Beigkalks Hhnliclie FEo~ideae untl der Forch- 
hammeila Göpp. oder der Leiblitzicl nahestehende Confeilvoi- 
deae, sowie an Drcpanophicus spinnc.foi*mis Göpp. erin- 
nernde Pflanzenreste nur in den untersten Scliicliten der 
Dolomitetage. Cuule?*pites pennatws fanden wir ebenfalls 
nur in demselben EIorizont. Andere Formen kamen ganz 
vereinzelt vor. 
Bei der Gliederung der Dolomitetage haben uns ausser 
den I'flanzenrcsten vorziigswcise tlie ,Ilollusken, Lageriings- 
verhältnisse und der Charakter cler Gesteine geleitet. Aber 
auch bei diesen im Areal iinserer Provinzen nicht gerade 
unter sehr günstigen Verliältnissen erscheinenden Factoren, 
hatten vlir niit bedeutenden Schwierigkeiten zu känipfen iind 
bleibt auch hier noch manche Frage unerledigt. So fanden 
wir die für den untern Mergel der Dolomiletage so bezcicli- 
nende Posidonomyrt memb~anacea Pacht, oder Estheria 
Mtrl*rhisoniann Jones, nie im untern Sandstein, wiihrend 
P a n d e r  sie bei Torgel gefunden haben nill?.'). Eine Unter- 
scheidung der untern untl obern 1)olomitetage konnte auf 
der Karte, wegen ihres kleinen Maassstabes nicht eingeführt 
werden. In vieler Beziehung wäre es überhaupt gerathener 
gewesen, mit der Iferausgabe unserer allgemeinen Ucbersicht 
der Geologie Liv- und Kurlands noch ein Jalirzenil zu warten, 
während es andererseits im Interesse einer raschern Entwicke- 
lung der geologischen Iienntniss unserer Provinzen notliwendig 
erschien, auch mit einem nicht ganz vollständigen Material 
an's Tageslicht zu treten. Kur auf diesen1 letztem Wege 
9 Kciics dnl~rl~iicli 1850, p. 62, iind 18G1, p. GO. 
**) Saurodipterinen 1860. Einlcitiing. 
hofften wir die so atisserordentlicli notliwendige zahlreichere 
Vertretung von Bearbeitern der geognostischen Verhältnisse 
unserer Provinzen ins Leben zu riifen. Und ebenso wie wir 
aus rleni genannten Grunde bereditigt zu sein glaubten, die 
Iiaiiptresultate einer mehrjährigen Arbeit zti veröffentlichen, 
so werden wir auch den schönsten Lohn für manche müh- 
samen , zeitraubenden und rerhältnissmässig undankbaren 
Forschungen darin finden, wenn durch fortgesetzte und neue 
Arbeiten recht bald eine bessere untl grössere geognostische 
Karte unserer Provinzen nothwendig werden solIte. 
Wenn wir aber, ungeachtet dieses Standpunktes einer 
Kenntniss der dcvonischen Biltlungen Liv-, Est- und Kurlands, 
dennoch sehen, (lass unser beriiliniter Geolog nl  urchi son  im 
Quaterly - Journ;~l*) auf Grundlage eigener und einiger ihm 
durch G. V. I1 c l m e r  s e n zugekommenen hlittheilungcn Herrn 
Ch. Panr le rs ,  ausser der a l l gen i e inen ,  auf den ersten Blick 
in die Augen fallenden Analogie dcr devonischen Sandstein-, 
bfergel- lind Schieferbildiingen Scliottlands lind Russlands, 
sich aiicli noch auf eine speciellere I'arallele derselben cin- 
lasst und wir in seiner T ~ b l c  of fossil fishes common to  
Scot2and nnd Btcssiu oder der Dist~ibrrtion of Species, Fiinci- 
örter wie Kiga, St. Petersburg, Riissliind U. s. \V. fliiden, dann 
wird man es uns kaum iibel deuten, wenn wir den Inhalt des 
bezeichneten Aufsatzes, soweit er unsere Provinzen betrifft, 
nicht zu verwerthen im Stande sind und erst die Zeit abwarten 
bis eine specielle Beschreibung unserer Fisclireste, sowie die 
Feststellung der Lagerungsbezieliungcn einiger iinserer devo- 
nischen Schichten ziim vollständigen Abschluss gekommen ist. 
-- -- - 
*) 18GOp. 353-439. Kortlicrii IIiglaiids etr. and Sandutoiics of Elgin. 
Einige Geologen halten es fiir zweckniässig die diluvialen 
und alluvialen Bildiingen wenigstens in der Idee scharf zu 
trennen, andere bezeichnen die neueslen Kiistenbildungen mit 
Entscliiedenheit als allmälig vorriickenden Endpunkt der ganzen 
Quartärzeit. In Liv-, Est- und Kurland sind ~ i r  bisher nicht 
in1 Stande gewesen für den ganzen Complex der sogenannten 
diliivialen und alluvialen oder recenten sowohl hleeres-, Kiisten- 
als Festlandsbildungen auch nur cinigermassen schärfere, durch- 
gängig bezeichnende Uiitersclieidiingsmerkmale aufzufinden. 
Das Vorhandensein einer scliiirf'ern Grenze z~iscl ien  tlen ge- 
nannten Bildungen ist wohl überall vermisst worden, wenn 
man auch anderseits zugeben muss, (lass das Fehlen einer 
solchen Grenze so lange niclit vollkomnien cr~viesen ist, als 
eben noch aus keiner Gegend eine ganz specielle Untersuchiing 
der Drift und ilirer Vertlieiliing vorliegt. Nach dem gegen- 
wärligenstandpunkt der Kenntniss unserer Provinzen lassen sich 
die bisher angenommenen unsicliern Unterscheidungsmerkmale 
der iilteren lind jüngeren Quartärzeit, was die mineralischen Cha- 
ractere, Lagerungsform U. s. W. betriflt, aus dem verscliiedenen 
Umfange derselben, ununterbrochen vor sich gehenden Processe 
herleiten, in paläonlologischer Beziehung aber daraus, dass 
in dem langen Zeitraume der Quartärperiode, während der 
allmähligen Veränderung der Relief- und Contourfornitin des 
Landes und der Vcrtheilung des Wassers, sowie in Folge der 
hiemit zusammcnliängenden Rlodiflcation der klimatischen Ver- 
Iiältnisse, der Natur des Wassers iind seines Untergrundes 
lind der Lebensbintluagen überliauljt, einer crsten, diirch 
locale Abwesenlieit oder grosse Armut11 an Lebensformen 
bezeichneten Periode, die alliiiählige Entwicklung der Flora 
und Faiina des IYassers und Landes folgte, in velcher \iir 
aus der spärliclien TTerhreitung schon bestehender Lebens- 
formen über unbewohnte Gegenden, bis zu ilirer grössten 
Vermehrung iind ihrem Aussterben , so wie zum Auftreten 
neuer Formen gefülirt werden. 
Wir schiclien den Versuch einer allgenleinen Betrachtung 
der innerhalb unserer Provinzen wiilirend der Quartärperiode 
stattgehabten Vorgänge und Erscheinungen voraus und be- 
dauern dabei mancherlei auf scliwacher Grundlage befindliche 
Hypothesen nicht umgehen zu dürfen. Auf diese allgemeine 
Betrachtung lassen wir dann zur theilbveisen Erläuterung der- 
selben eine kurze Beschreibiing der Küstcnstriche, des Binnen- 
landes und ein Verzeichniss der Gescliiebe folgen. 
Unter den verscliiedenen Formationen bedarf die quartäre 
besonders genauer und umfassender Uiltersucliungen, um zu 
sicheren Schlüssen zu gelangen. Langjiihrige an verschiedenen 
Punkten angestellte Beobachtungen fehlen in unserem Areal 
und bemühten wir iins, diesen Mangel durcli zahlreiche An- 
gaben zii ersetzen, waren daher aber auch gezwungen, bei 
Behandlung der Quartärformation breiter zu sein, als eigent- 
lich in einer allgemeinen ubersiclitlichen Darstellung gestattet 
ist. Vielleiclit gelingt es indesseli durcli dieses Verfahren 
auch das grössere Publikum früher zu einer Betheiligung 
an den hierher gehörigen Ueobaclitiingen zu bewegen, was 
um so nothwentliger ersclieint, als das Areal unserer drei 
Provinzen allein, an 1760 iJ Meilen misst. 
Beim Lesen dieses Capitels setzen wir die Keniitniss 
des äusseren geologisclicn Baues unserer Provinzen voraus, 
wie solcher in der verciienstvolleii orograpliisclien Karte und 
Archivs. 540. - 64 - 
Beschreibung Dr. C. R a t  111 e f's vorliegt*). Wir \trählten, 
ausser anderen Griinden, auch deshalb den llfassstab der 
genannten Karte zu dem unserer geognostischen, um neben 
dem Bilde des inneren auch das des äiisseren geologischen 
Baues Ton Liv-, Est- und Kurland zu haben. Beide Karten 
miissen sich zii einem neuen Biltle ergänzen, da ,  ganz abge- 
sehen von eiiiigen Unterschieden in der Oberflächen b e schre i -  
b u n  g ,  unsere IIauptaufgabe war, die gegebene Oberfläclien- 
gestaltiing vom geognostischen Standpunkte zu betrachten, 
oder mit anderen Worten, dieselbe aus den Hebungen und 
Senkungen des Bodens überhaupt, aus der Zusammensetzung 
und Fiiltelung der älteren sedimentären Gesteine, aus der 
Zerstörung derselben durch Quartärwasser und aus der Auf- 
schüttiing quartärer Gebilde zu e r k l  iir en. 
Allgeinei i ie  Uebersicht. 
So weit unsere silurischen und devonischen Scliichten 
gleich von der Drift bedeckt sind, mussten sie bis zur Ueber- 
fluthung durch das Quartärwasser trocken liegen. Ueber 
diesem Theile der genannten Formationen bildete sich in dem 
iingeheuren Hiatus, der die paläozoisclie Zeit von der Quar- 
tlrperiode trrnnt, keinerlei Vegetations- oder Thierleben aus. 
Denn da die Quartärflutlien nicht überall die lockeren oberen 
clevonischen Sandsteine entfernt haben und ebensowenig die 
jurassische Braunkohle und den dieselben begleitendeu Trieb- 
sand in Südwest- Kurland forttrugen, andci'erseits aber die 
zartesten silurischen und devonischen Thier- und Pflanzen- 
reste aus dem Terrain dieser beiden Formationen als Geschiebe 
iins erhalten wurden, da hätte eine solche Erhaltung auch die 
*) Orogrnpliisclic iiiid Iiytlrogral)liisclic Slrizze von Liv - , Elist- iinil 
KiirInnd. Reval , 1852. 
Trümmer anderer, über den silurischen und deronischen Gebil- 
den lagernder Formationen treffen miissen, wofiir kein Beispiel 
vorliegt. Die Aleeresbed~ckung des Areals unserer Provinzen 
war zur silurisclien und Quartärzeit an1 umfangreichsten. Da 
nach den Lageriings~erliältnissen iind Structiirformen unserer 
iilteren Sedimenttormationen zu urtheilen, zwischen Aiisbildiing 
der siliirisclien , devonischen, Zechstein - und Jiiraformation 
keine gewaltsanlen I)islocationen stattfanden, und auch die 
alle Porpliyrerhebiing Ilochlands nur geringe Störungen in1 ur- 
spriingliclienBau des ganzen von Granit-Gneis lind den silurischen 
und devonischen Gesteinen eingenommenen Gebietes hervor- 
rief, so glauben wir (ausser andern später erörterten Gründen) 
schliessen zu miissen, dass der Boden unserer Provinzen 
schon vor der Qiiartärperiode gefältelt war. Seine relativen 
I-Iöhenverhältnisse waren also im Grossen gegeben, als vor 
Eintritt tler Quartiirzcit in Folge von Hebring grösserer mehr 
oder weniger henachbarter Theile der Erdrinde eine Massen- 
senkung desselben stattfand, die ihn1 jedenfalls ein tieferes 
Niveau anwies, während vor Beginn der, die Quartärflutli 
bedingenden , Senkung die absolute I-Iiihe Finnlands und 
unserer Provinzen bedeutender war als jetzt. Dieser Senkung 
folgte das Eindringen des Wassers benachbarter Meere und 
die Ueberfluthung eines grosscn, weit über die Marken un- 
serer Provinzen reichenden Läntlerraunies. In welcher Art 
und in welcliem Grade aber geratle die IIebung ~candinaviens 
am Sinken benachbarter Landstrecken im Beginn der Quartär- 
Zeit Schiild war, darüber mögen die gründlichen Kenner 
(lieses Landes urtheilen. 
Kaum zweifelhaft ist dagegen, dass sich Scandinavien, 
nach den Seethierreste bergenden Cferlinien und Uferstufen, 
1)ünen lind anderen Alerkmalcn zu :urtheilen, seit der Zeit, 
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tc-o die Nord- und Ostsee belebt war, sowolil gesenkt als 
gehoben hat. Aus dieser Oscillation resultirl für die Jetzt- 
zeit eine 400'-GOO', ja in Norwegen bis 800' iiber den 
Meeresspiegel steigende IIcbiing drs griisseren nördliclien 
Theils Scandinaviens, lind iiiusste die Senkung im übrigen 
Theile dieser iintl benachbarter Ländermassen in einem ge- 
wissen Verliältiiiss zu jener Ilebung slclicn. 
Vor Beginn dieser durcfi Rlolluskeiireste unserer jetzigen 
Nortf- und Ostsee bezeichneten Ilebtriig riiassen die höchsten 
Gipfel des scantlinavischcn Gebirges immer noch gegen 7500' 
Hölle und übel-ragten hiichst walirsclieinlich das Wasser, 
während ein Gleiclies inil den jetzt 1000-15001 holien Ostsee- 
provinzen und Finnlantl nicht der Fall zu sein brauchte. 
Die älteren Formationen unserer Provinzen erreichen mit ihren 
liöchsten Punkten ziemlich die Höhe der höchsten scandina- 
visclien , subfossile hlolliisken Sülirenden Uferlinien. Ueber 
diesem älteren anstehenden Gestein finden wir bei uns bis c. 
400' mäclitige Quartärbildiingen, die auch wohl UTersch\vellen 
und Düneii aufweisen, dagegen, soviel wir in den Ostseepro- 
vinzen beobachteten und uns von Finnland bekannt ist, 
subfossile Reste von hIeel.esbervohoern nirgends tief landein- 
wärts aufweisen*), 
Ilieraus folgt, dass wir entweder den westlichen Theil 
der Ostsee I'iir friiher belebt ansehen müssen, als den östlichen, 
*) Il ie einzige Aiisi~:ilrliic iii:irlil, j r i  dcii 0stsc~cpi.oviiizc.ii riiic iiiit, 
Vorsiclit aiifziiiiehiiieiidc Aiigr~be iil)cr da8 Vorkomnici~ e i i i t .~  Narvnlznliries 
iii der Abaii bei ZsbeIii iii Kiirlaiid, wo dcisclbe ziiglekli ~ i i i t  den1 Sliiii- 
Iciloclien cirics ß0.c 1)riniigetricc.~ otlrr ~ ) . I . P c I I . F  ~ ( > ~ I I I I I ~ C I I  W I I ~ ~ C .  111 I : i i i~ i l~ i~t i  
sind leitlcr tlic ~liisclic1l:igrr lici dy\-iisl~yl:~. /13'/1 Meilcn niirdlicli von Hel- 
singforu iiiclit gcriaiiei. iintcrsli~~lit ( [ Io l i r i bo rg ,  A1:~teri:ilier till 1"irilantls 
Gcogriosi. IIclsingfors 1858; 1,. XIII). - So1ltt.n in Fiiiiilnntl iii d r r  T1i:~t 
yclbfossile Ostsccniolluskcn so lief laii(lciiiwärls vorkoiiiineii, dann würtle 
tliescs I,nnti dein 11ciinclil)nrtcii Ssniidiiinvieii iii I~c~zieliiiiig niif 1lcl)iiiilj~- 
eine jedenfalls sehr gewagte Hypothese, oder was viel walir- 
scheinliclirr ist, dass es eine i i l t e re  Quartärzeit gab, die dem 
Leben ihres Wrassers aus verscliiedenen Gründen, zii denen 
vielleicht der geringe Salzgehalt iind der Mangel an gehö- 
riger Kuhe desselben gehörten, ungünstig war und dann eine 
n e  iie, &wo diese lind andere Hindernisse niclit mehr bestanden. 
Mit ~ ~ g i ~ i i i  der dI t e re i i  Q u a  r t i i rze i  t oder dem Wechsel 
von Festland iiiid Meer n~iisste - wenn auch dieser Wechsel 
im Grossen und Ganzrn als ein alluiälig vor sich gehender 
Process gedaclit \verden kann -- bei der Beweglichkeit des 
\Irassers und bei den) iiur ganz ausnahmsweise voilkommeii 
ebenen Boden, dort wo sich das fliissige Element einen neuen 
Weg bahnte, oder, nach Ansammlung des Wassers zu grösseren 
Becken, an den Riindern derselben zum Durchbruch kam, 
auch rasche Ueberfluthung und starke Strömung eintreten. 
Nach dergleichen Phasen erreichte das Qilartärmeer vielleicht 
in verhilltnissmässig kurzer Zeit sein Maximum, das nir  fiir 
Russland aus der auf M U r chi s on's Karte verzeichneteil und von 
anderen Geognosten erweiterten siidlichen Grenze der Geschiebe 
erkennen, während im Westen das scandinavische und in1 
Osten das Uralgebirge aiis dem Qiiartärmrere hervorragten. 
Kach Norden reichte das Qriartärwasscr, wic die Inseln des 
Eismeeres beweisen, in die Polarzone und wurde: unserer 
Ansicht nach, niclit durch ein finnisches Hochgebirge unter- 
brochen. Der Umstand aber, dass an der üusserstcn Süd- 
grenze dcs Quariärmeeres ~iineiibildungt~n und Uferstufen 
nicht bemerkt wurden, spriclit dafür, dass das Meer bis zii 
dieser Grenze so~volil verhältoissmässig rasch vordrang, als 
"ch nicht iiberaus lange in seiner grössten Ausdelinung 
verharrte. 
Bei der nun folgenden Verminderung des Wassers, die 
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wohl vorzugsiveise durch Iiebiingeii des Bodens veranlasst 
wur(le, traten innerhalb des Quartärmeeres die hiichsteii 
Punkte zuerst hervor und erfolgte bei fortgesetzter Hebung 
eine Abscheidung oder Trennung melirer M'asserbecken vom 
Meere, die einerseits eine Verbindung tlerselbeii durcli Aus- 
flüsse oder Meerengen nicht ausscliloss, andererseits aber bei 
grösserer Abgeschlossenlieil vom Meere eine in Folge von 
Durchbriicheii später stattgehabte Entleerung oder Verminde- 
rung derscll)eii denkbar macht. 1)em letztern Prozesse und 
nicht raschen oder plotzlichcii ~lcbuiigeii sind die juugeren 
innerhalb der äiissersteri Grenzen des Qiiartiirmeeres aiiftre- 
teiiden Uferstufen grösstentheils zuzusclireiberi. 
lm Laufe dieser Vorgüiige setzte die Erhebung des Gral 
und eines Theils Scandinaviens fort und trat Finnland und 
das Gebiet der Ostseeproviiizeii iiber deil hleeresspiegel. In 
letzterem Gebiete schieden sich mehr oder weniger grosse 
Becken vom hleere a b ,  bis die Belief- und C'ontourformen 
dieser Landstrecken dcri gegenwiirtigcii ziemlich entsprachen. 
Jetzt erst begann die j i ing e r e, clurcli das Scliaalthierlebeii der 
Ostsee bezeichnete Q u a r t ä r  z e i t, ijlAhrend welcher in unserem 
Areal weder eirie fortgesetzte IIehuiig , noch eine Senkung 
des Bodens durcli Beobachtung f'estgestellt \+erden konnte, 
erstere dagegen in Fiririland und dem angrenzenden Theile 
von Scandinavieii ganz entschieden nachgewiesen wurde. 
Diese jüngere Q~iar lär~er iode Siihrt uns in die Jetztzeit, wo 
für unsere Gegenden das Jiiriimirm der Contourformen des 
Quartärmeeres eingetreten ist. 
Ueber die Art und Weise, wie unser Festland bei all- 
miihliger Hebung und Ent~~iiscerung während der Quartär- 
periode mit Vegetation bekleidet \viirde, mit den benachbarten 
Festländern in Verbindung trat, sich mit Thieren bevölkerte, 
die ziim Theil ausstarben, und den Menschen und seine 
Begleiter aufnahm, dariiber lernlögen wir aus dem Material, 
das unser Boden lieferte, keine neuen oder sicheren Schlüsse 
zu ziehen, tliirfen aber dort, wo von plötzlicli eingetretenen 
grossartigen Veränderungen in der Vertbeiluiig des Festlandes 
und Meeres, Lader von Unterbrechung untl Zerreissung eines 
möglicherweise in der älteren Quartärzeit schon bestehenden 
Lebensfadens keine Anzeichen und Beweise vorliegen, auch 
nicht von einer scharfen Grenze der ältern und jüngern Quar- 
tärbildungeii reden. 
Seit dem Bestehen des Quartärwassers musste dasselbe 
einerseits vom Detritus seines früheren Bettes und seiiier 
Umgebung hlalerialien mitbringen, andererseits auf die über- 
flutheten Stellen mehr oder weniger zerstörend wirken, sowie 
endlich, sowohl den alten als neiien Detritus ausbreiten und 
aufschütten. Das Moment der fortgesetzte11 oder unterbroche- 
nen Hebung, die von Lagerungsl'ormen, Striictur und Zusam- 
mensetzung des Untergrundes bedingte Zerstörung desselbe~i 
durch Wasser, ferner die, sowolil von denselben ße(1inguiigen 
als von der Richtung der Striimungen und It'inde abhängige, 
Verbreitung und Aufschüttung des alten und neuen Detritus, 
sowie endlich die Vorgänge wahrend der Zeit mehr eiltwickelter 
organischer Thiitigkeit , riefen die allmähligcn Veränderungen 
hervor, aus welchen scliliesslicli die gegen\\ iidige Configura- 
tion und der gegen\~ärtige Zustand des voii iins ZLI betracii- 
tenden Areals liervorging. - Yersuclien wir zuerst einige 
Erliluterungen über die Vorg i inge  w ä h r e n d  d e r  g r ö s s t e n  
A u s d e h n u n g  d e s  Q u a r t  ä r m e e r e s .  
Die von demselben ausgeübte Zerstörung war natiirlich 
Von der Form und Zusanioiensetzung des Bodens abhängig 
und erkennen wir die Art derselben sowohl aus dem Detritus 
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als aus dem Zustande der zuriickgebliebenen, iiiclit zerstörfen 
älteren Gebilde, so wie aus den iioch erhalteiien bestehenden 
Wasserbeckenforn~eii. 
Da in1 Gebiete iinserer rintl der südlich uiid iistlicli 
darangrenzendeil Provinzen , die Drift bei einer J\'anderiing 
von Eorden nach Siideii nur solche Geschiebe fiihrl , welche 
einem mehr oder nenjger grosseii Theile des ganzen, einem 
gegebcneii Piiriktc jedesmal z\iisclieii N\\: lind ZVO rorliegrndeii, 
Bodens aiigehiircii, lind die Geschiehc sedimentärer Formationen 
in Finnlan(1, Olonetz iintl einem Tlicilc Arcliangels felilcii oder 
sehr selten sind, dagegen erratische ßlöclie krystnllinisclter Fels- 
arten einen grossartigeii Verbreituiigsbczirk nac.11 Siideii besitzen, 
so schliessen wir, dass der Boden uiid dic Iiiisten des ältern, 
nicht von der Ostsee getrennten, nördlich von Finnland gelegenen 
Qi~artBrineeres, in der arctisclien Region vorherrschend aus 
krystallinischen Gesteinen bestand. Dieselben wurden aber 
nur in geringem Gratle so neit vom hleerwasser zerstört, dass 
sie Geschiebe lieferten. Dieses Nrasser afficirte die festen 
krystallinisclien Gchilde ~vciiiger, als man ge\vöhnlicli annimmt. 
Wo sich granilische Gesteine, feste Dolomite oder Kalksteine 
\~orfantlen, wurde der Rodeii meist geglättet und gefurcht und 
nur dort, wo er eine Kiiste, sttbilere Felsmassen, Sättel oder 
Randbildungen aufwies, mehr angegrifren. In erhöhtem 
Grade rriusste Ectzteres mit den wenig festen Sandsteinen ge- 
schehen, vor Allen1 aber mit den1 lockern devonischen Sand 
und Sandstein. Der Auswasch~ing des 1,etzteren und der bes- 
sern Erhaltring gewisser festerer, thorireicherer, devonischer 
Sandsteinsättel haben wir die bedeutendsten iinserer Suss- 
wasserbeckenbildungen z~ztischreiben. 
Was die Verbreitiing des Detritus betriflt, so wurden 
die feineren Trümmer krystsllinischer und Sedimentgesteine 
ohne Schwierigkeit clurcli das Wasser bewegt, während grös- 
sere SteinbIöcke nur durch Vermittelung des Eises weite 
Räume durchwandrrii koiintcn. Ini Allgemeinen können wir 
annehmen, dass auf tlcin Grunde des grössten uiid tiefsten 
Qtiartlrwassers die Ablageruiig tles Detritus mit niehr Ruhe 
und Gleiclimiissigkeit crSolg(e, als in den1 kleiner11 und Iiaclierii 
Wasser, und (lass tlie iiltcrn, bei unifassenderer AJeeresbede- 
ckung vorlierrscliend unterseeisclien Ablagerungen, nicht in 
gleichem hlaassc \\ic tlie neucrii Flacli\\asser - und üusge- 
dehnleren Kiistenbildiiiigen den Cliurakter ungescliicliteter 
Massen tragen. Dennoch brmüliten \\ir uns vergeblich, an 
den Qnartärgebilden der Ostseepro~iiizen nachzii\\eisen, wie 
viel unterseeiscfie oder Untielenbildung ist, wie viel beim 
Hervortauchen des 1,andes als ältere Tiefnieer-, Cntief'en-, 
Kiisten- oder Diirienbildung , oder als jiingcres Produkt an- 
zusehen ist. Dagegen erkennen wir leicht, dass das Quartär- 
meer, so lange es sein grösstes, zusammenl~ängendes Gebiet 
einnalini, vor der späteren Zeit, in tler unbehinderten Ver- 
breitung erratischer Blöcke entschietleii im Vorlheil war. Be- 
halten wir im Auge, dass in dcr Zeit der hbclisten Ausbil- 
dung des Quartärmeeres die Ostsee oder der finnische Meer- 
busen nicht, wie jetzt durch Finnlan(i, von1 Eisnieer getrennt 
wurde und die Eisniasscn Iiöherer Breiten unbehindert nach 
Süden scliwimnien konnten, so ist bei tler vorherrschend kry- 
stallinischeii Felsnatiir des im Sorileii und Westen unserer 
Provinzen gelegenen Areals und in Folge der zahlreic.11 über 
das grosse und starkbewegte Wasser wandernden und mit Fels- 
blöcken beladenen Eisschemel, das Iiüufige Vorkommen, ja die 
statlnenswerthe Masse uiid grosse Verbreitung kr~.stallinischer 
Wanderblöcke inner- und ausserhalb iinserer Provinzen erkllrt. 
Grössere und kleinere Gescliiebe fehleu unserem Quarlärboden 
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kaum irgeiid\\o, liegen aber niclit iin~iier an der Oberfläche, 
sondern mehr oder ueniper tief in der Drift veiborgen. Zur 
Zeit, wo ilir Verbreitungsbezirk den grbssten Umfang erreichte, 
mussten sie beim Kiederfalleii tlem anstehenden Gestein ge- 
wiihnlirh iiälirr zu liegen lioinmeii als später, und erklärt 
sich hieraus wohl aucli tlcr Umstand, dass wir in der Nähe 
des anstehenden Gesteins fast immer mehr Bliicke fanden, als 
im hoher liegenden Sch\lieiiiliilande, das nicht gerade Hiigel- 
oder Diinenl'orni besitzt. 
Von der Zeit an aber, wo Finnland den1 Aleerosspiegel 
enthoben aiirde und im Areal der Ostseeprovinzen Iiiihere 
Punkte hervortaucliten, bis auf die .Jetztzeit, prägten sich in 
den meisten Qiiartärbildungen unserer Prolinzen nur wenige, 
eine Unterscheidung nach der Zeit ihrer Hiltlung gestattende 
Merkmale aus. Aus diesem Grunde werden wir nun die 
einzelnen Erscheinungen ohne schärfere Trennung der Zeit- 
räume, in welchen sie Statt hatten, durchgehen. 
Ohne das benachbarte Finnland hier specieller betrachten 
zu wollen, mussen \\ir die Bemerkiiiig vorausschicken, dass 
dieses Land liöchst \\ahrscheinlicli friilicr als unser Areal den 
Wasserspiegel des Quartärnieeres iiberragte nnd vor seiner 
gegenwärtig in1 Gange befindlichen Ilebung vielIeicht einer 
den skandinävisclien Beobachluiigttn entsprechenden Senkung 
unterworfen war. In unseren Provinzen niiissten aber die, 
höchstens bis 600' über das IL'iveau und l(j00' über die 
tiefste Bodeneiiisenkung der jetzigen Ostsee (za'isclien Libau 
und Gottlantl) sich erhebenden Faltensätlel der älteren Sedi- 
mentformationen, so wie die Gegenden, wo sich über den 
Sätteln die kaum irgendwo mehr als 400' mächtige Drift als 
unterseeische Bildung arn höclisten angehäuft hatte, zuerst 
dem Wasser entsteigen. Das hlininium d e r  T i e i e  des einst 
weit au3gedehiiten Quartärmeeres mochte nach dem Vdrkom- 
meil grosser Rollstcine und Pentcrme~e~t  fiilirender Geschiebe 
auf der Spitze unserer höchsten Berge (den1 llunna- und 
Wällamiiggi) zu urthrilrn, fiir diese Gegendrii uiipefälir 400' 
und folglich lur die jt~tzt tiefsten Stellen der Ostsee,. wenn 
diese iiiclit zu einein Seiihungsgebiete gehörten, 3000' betragen. 
13ei fortgesetztPr llebunp trat iii den präesislirenden oder 
durch Ariswascliung gebildeten Verlief~ingeii des Bodens, die 
A bscheiclung otlcr T r e n n i i n g  L l e j n e r e r  oder g r ö s s e r e r  
MTa s s e  r b  eckcn  vom Qiiartiirmeere ein iintt müssen Mir so- 
wohl diese als auch andere von der Natur und Gestaltung des 
alteren Bodens abhäilgige Erscheinungen, wie insbrsoiidere 
die Ablagerungsweise der Qiiartärbildiingen, je nach den \er- 
scliiedenen Territorien aucli vcrschiedeii auftreten s e h e ~ .  
Iin Granit-Terrain Fiiiiilantls I~ildeteii sich bei der Hebung 
desselben bald zalilreiclie  kleiner^ und grössere Seen aus,  
zwischen welchen die Ahliigeriiiigcn tles Quartärmeeres ein- 
facher und deiiflicher als in unseren Proyjnzen auftreten, was 
nian sowohl den1 Rau und der grösseren Festigkeit des Un- 
tergruridcs, als den seltener und rascher erfolgeiiden Durch- 
briichen der Seen und vielleicht aucli einer etwas energischem 
Hebung des Bodens ziischreiben kann. Es zrigeii sich jn 
Finnland närnlicli die bekannten -isar,  dereii Basis aus ge- 
scliichteten Thon- lind Sandiilassen, deren Ilölie entweder aiis 
Steinblocken allein ( ~ t d n - A s )  oder ails Sand und Griis init 
Reihen von Blöcken besteht. Sie folgen gewöhnlich, wenn 
ailcli niclit immer, tlen krystallinischcn Bergriicken und aeiseii 
an ihren Abhängen fast nur run(lc Blöcke , dagegen auf 
den Gipfeln scharfkaritige iiiif. Diese letzte Erscheinuiig 
spricht namentlicii dafiir, dass zu jriier Zeit, wo die Acar 
über den ll'asserspiegel zii treten begannen, auf den, grössere 
Ausdehnung besitzenden Gewässern auch noch zahlreichere, 
mit scharfltantigeii F'elsblöckeu 11el;idene Eisscheiiiel uniher- 
sch\vaminen und bei Abnaliiiie des Wassers tlie scharf'kantigen 
Stücke seltener lvurden, weil tlie sclion vorliaiidenen, länger 
unter der Wasserbe(leckung iintl in Bewegung befindlichen 
Geschiebe nielir abgenutzt sein mussten. 
Aus den1 siidlichen, die meisten Felsenlblösungeri auf- 
weiscntlen Tlieile Finnlands gelangen wir iiber den finiiisclien 
Meerbuseti in {las siltirische Gebiet Est- und Livlands. IIier 
iiberrascht uns zuerst der  Glint, eine durch den Einfluss der 
Iclrertlswogrn entstandene Bruclifliiclie des sich einst weiter 
nach Eorden austlelint~ntlen uritersilurisclien , wahrschcinlicti 
sclion n.iihrend der Erliebiing des Hochländer Porphyrs nicht 
ganz unberülirt untl iinveriint1ei.t geb1iebenc.n lliildenrandes. 
Aus tler Zersliiriing dieses Rantles und aus dein bis auf den 
heutigen Sag bestehenden Zusaninienhiinge des finnischen 
Meerhuseiis und der  Ostsee, erklärt sicli die am längsten 
dauernde, durch die ganze Qiiartärzeit fortsetzende Verbrei- 
tung untersilurisclier Geschiebe, \välii.tlnd aus den1 grossen 
Verbre;lungsbezirk letzterer auf dem siidlicli gelegenen Fest- 
lande gesclilossen werden muss, dass die Zerstörung dieser 
Randbiltlung schon Iieim ].:iiibruch der Quartärfluthen iintl die 
Ausbildung der  Trünimer zu  einer Zeit erfolgte, wo die Qiiar- 
ttirmeerbedeckung das ganze Areal iitiserer Provinzen tim- 
fasste, Die tiefere Einsenkung des finnischen Meerbusens 
entstand durch tlieilweise Auswaschiiog eines sehr flachen 
WSW - ON0 streichenden Längsthales , in dessen südlicher 
HiillYe die silurisclien Schichten ihre tiiisserste Grenze hatten. 
Zur Erklärnng einer Zerstörung des siliirischen Beckenrandes 
brauchen wir durchaus nicht ein riesiges finnisches Granit- 
gebirge aufsteigen zu lassen, oder für das silurische Terrain 
besondere, während der Qiiartärzeit stattfindende, Elebungs- 
und Fältelungserscheinringen anziinehrnen , da ein grosser 
Theil letzterer weil einfacher den benaclibarte~i alten quarz- 
hakigen Porphyren zugesclirieben \\ii.d. 
Nach den1 jetzigen ßaii Estlands musste die Südgrenzc 
des ältesten finnischen lleerbusens in (las Terrain z\visclien 
N a r w ,  KIein Jlarien, St. Anna und Odenkat fallen und von 
hier nach Westen, zum Meere hin, iingefihr in der Richtung 
nach Spitham fortsetzen, 
Im silurischen Gebiete Est - und Livlands sind Dolomite 
und Kalksteine als sogenannter Fliesenboden über grössere, 
weuig undulirte Ebenen, in Art eines sclilecfit gefügten Pal i  
qiiets, ausgebreitet. Ueber einem solchen „durchlassendenL~ 
Boden konnte dic Bjldiing Ton grossen Seen nicht stattfinden 
und zeigt sich denn auch, dass diese Gegenden im TTerhält- 
niss zu  dem übrigen Theile unserer Pro\inzen seearm genaunt 
werden niüssen. Dagegen konnte über  und an einem so be- 
schaffenen Meeresgruntle die Ablageriing und Aufscliütlung 
der Drifl in  recht sclinrf ausgeprägler Weise erfolgen. Und 
SO ist es in der That. \\'ir finden in Estlanci grössere 1,and- 
striche, wo der Detritus riiclit auf den1 Felsboden haften wollte 
und eine nur geringe Damniertlescliiclit bemerkt wird. Dann er- 
kennen \ ~ i r  drei Territorien, \vo sich ( ~ g l .  die Karte) das S c l i ~  emm- 
land in grösserer Quantität, sei es  niiu an alten Kiisten oder 
an den Rändern der Stromt'urclien oder vor ihnen anliiiultc. 
Das erste in EIarrien und der l t i e c k ,  das z\veile, meist aus  
XW - SO streichenden Iliigelziigen bestehend, im J e r w n -  
~ c h e n ,  lind beide von KO - Sb '  ausgebreitet ; ein dritlcs, mit 
dem z\veiteii im Korde11 zusammenli~ngendes, erstreckt sicli 
aber in NNW-SSO Richtung auch noch iiber das silurische 
Terrain hinaus, führt den 550' hohen Emmo-Maggi, den liöch- 
sten Berg Estlands, iintl erweitert sich nach Osten zum Pei- 
piishecheii. Sowohl i n  diesen drei Territorien, als in den 
benachbarten treten recht charakteristische , Iiauptsächlich 
Y\!' - SO gerichtete Goriillhiigcl und alte Iliinenziige auf, 
die von allen hierticr gehörigen Ersclieinungen der (1rc.i Ost- 
srrpiovinzen drni liniiisihen s (Pliir. Asar) arn nächslen 
stehen , doch nicht \-ollkommen cntsprrchen iiiid i n  der sie 
ziiiii Tlieil iinifassenden estiiischeii Benennung ,,Saiird (Iiiscll) 
nur einen zufiillig äIinlic*Ii hliiigenden Namen fiiliren. 
Ini Allgemeinen nininil  (las blalerial unserer Qiiartärbil- 
cluiigeii in Griisse des Korns und an l(alksteingeha1t von 
Norden nach Süden ab. Ilügel aiis vorherrscliendeni Kalk- 
gerölle und Graut sind für Estland besonders hczeichnend, 
doch trelen dirselbcn aiicli noch in1 niirrlliclit~n Livlantl , i n  
einen1 ?'heile des unteren (levonischen Sandsteinterrains 11311- 
figer auf. ?Yo das silurjsche Gestcin leichter zerstörbar war, 
wie z. B. die Borerr2is - Bank Ost-Estlands, da wurde etnas 
weiter siidlicli, an den alten 1)iineii bei Kardis, ein weisses 
Kalkpiilver niasseiihaft aufgeschiitlel, in ~velcheni festere Kalk- 
knollen von Faustgriisse einge1)iickeii sind. Den siidlichslen 
I< a 1 kgerfillhiigel traf'eii nir bei LainüLiilla, an der Laiwa, 
wesllicli von Dorpat, an. Eine gescliichtete Basis uncl dar- 
iibcr Slein\välle oder lockrre Santln~assen niit Blockreilieu honii- 
teil aher bisher ~ teder  an kleinern noch ~rössern qiii~rtärcn 
Iliigeln iiachge\\iesrn werden, so dass aiicli die steiler abfal- 
leiiden, geradlinigen otler deii Conloiiroi der allen hleeres- 
kiistc folgrnilen Iliigel Estlands, eine \ on tlen Sand- und 
Grant -i\sar Vinnlantls riiclit unwesentliche Modiflcation tler- 
sclhen Erscheinung sind. 
Kauni treten \iir aber niil der Cmgcbuiig 11~s Peipus 
und weiter westlich iiber Ka\\wasl iind Torgel in die Greriz- 
region der silurischen und devonischen Formation oder der 
Dolomite und Sandsteine, so wird die Oberflüchengestaltiing 
eine mannigfaltigere. Die Zerstörung, Aiisviaschung oder 
gänzliclie Entfernung des lockern Sandsteins land in dieser 
Grenzregion itir günstigstes Terrain, während ein wenig weiter 
nach Süden, zwischen den naturliclien Falteu des Bodens, 
die dort, wo der Sandstein thonreicher ist, mehr Widerstand 
leisteten und nicht fbrtgealaschen wurden, sich grössere und 
kleinere Wasserstrassen bildetcn, in und an welchen die 
Ablagerung des Detritus (doch weniger scharf ausgeprlgt 
als im silurisclien Gebiete) bei gleichzeitiger IIebiing des 
Bodens so iieit vorrückte, dass uns in der Zone der untern 
devonischen Sandsteine entweder geschlossene flache Wasser- 
becken, wie Peipus, IYjrzjerw und Burtnecksee, oder ein 
geöfi'netes, wie der rigisclie Meerbiisen , entgegentreten. 
Eine etwas sorgfaltigere Betrachtung unserer Barte ge- 
nügt, tim die Aelinliclikeit in der Form des Peipus, Wirzjerw 
und Rigischen Beckens recht deutlich zu machen. Alle drei 
Becken haben, wie gesagt, ihr Ilaiiplareal jm untern, leicht 
zerstörbaren devonisclien Sandstein, sintl nach Norclen, wo sie 
sich den Dolomiten und liulkstcinen der Siliirf'ormalion niihern 
odcr an sie grenzen, breiter, nach Süden aber niehr oder 
weniger spitz ausgczogen. Peipus und Rigisclier Busen drin- 
gen noch jetzt südlich bis zur devoiiisclien Doloniitetage vor 
und war Dasselbe vielleicht riiit dem IYirzjerw in frühern 
Zeiten der Fall (Adsel). Der Peipus niag als geschlossenes 
Becken nie über die bei Pleskau schon 160' hoch gelegenen 
Dolomite hiiiausgekomnien sein, wülirend tIer Rigisclie Busen 
durch die liiga - Alitauer Kicderung tief nach Kurland hinein 
'eichte. Von der nach Süden einst spitz ausgezogenen Form 
des Rigischen Busens erhält man die richtigste i-orstellung, 
wenn man die Grenzen dcr Riga - Mitaiier Niederung betrachtet. 
Hier finden wir nänilicli im Westen eine Hügelreilie, w~lc l ie  
vom Iiangersee iibcr J,ivenhersen, Braniienburg nach Blanken- 
feld reicht, in1 Osten eine von Bersrniiintle nach Ixtrumünde 
und weiter siidöstlicli nach Bornsrnünde hinzielientle. 
Die genannten drei Becken \!erden , von Osten nach 
Westen gehend, durch drei zu111 Thcil unter1)rocliene und 
zerstörte, niit Scli\\ernnilanil bekleidete Falten des Bodens he- 
grenzt ,  an die sich soaohl kleinere untergeordnete, als (in 
Kiirlancl) iirspriinglich höhere lehnten. Der ösllicfic Faltensattel 
erstreckt sich von ßorkholm in Estland über Dorpat und 
Haanliof in die Gegend znischeii Lettin lind llaricnliausen, 
ein zweiter, \\ie dcr vorige ron IVNjV-SSO streiclieiide, von 
Odenkat iiber Fellin nach Ronneburg und zur Ewst-Mündung, 
iintl ein dritter in &NO - SSW Richtung von Snorhe oder 
den Slihterhof-Bergen bis ins Ambotcnsclie. Dass die Sättel 
oder Diinime d r r  untern deronisclien, tlionreicheren Sandsteine 
niclit hinreichend Widerstand Ieistrten, erkennen wir an dem 
IVirzjer~beckcn (Tab. A, Fig. IV), bpi den Durclibriiclien oder 
CTfcrstiifen des Fellinsclie~i Sees, tles Embachs bei 1)orpat und 
an der livländisclien Aa. 
Der Pcipus hittte wohl schon frülie einen Auscveg tlurch 
die Karowa gefuiideti, oh aber der Kigische hfeerhusen jenials 
~ i t i  ahgeschlosseiies Reckcii biltletc , wollen wir zii erörtern 
versuchen, wenn auch bei der Icichten Lcrstörbariieit unserer 
devonischen Sandsteitio iind den irn Allgenieinen tlurcli Flug- 
sand leicht ver\veliten älteren Uferstufen , Sch\vellen oder 
I,inieti, sicli die friilieren Grenzen des Salz- oder Siisswassers 
nicht leicht bestinimen lassen. 
Siiclieii wir z. B. in tler devonischen Cmgebiing des Rigi- 
schen Busens nach einer, dem siliirischen, hdu8g in Stufen 
abfallenden Glint, oder den Paiiks, entsprechenden Küsten- 
bildung, so finden wir s ie ,  \\ie Iciclit erklärlich, weit tiefer 
landeinwärts, als an den Kiisten Estlands. Leider besitzen 
wir noch zu wenig Jlöhenbes~imtnungeii, insbesondere am 
anstehenden Gestciii, um eine solche alte Iiiiste gut verfolgen 
zu können. 
Denken wir uns das IVasser des Rigisclien Busens tim 
C. 1001 hbher als jetzt oder tleni Peipiisspiegel zienilich ~ l e i c l i  
hoch, so erlialten \\ir ain aiistehentleii devonischen Gestein 
eine Küste, die Slihterliol', Tucliuin, IIof zum Berge, Ge- 
mauerthof, Salat,  Krusseii, Iieggiini, Iironenberg, Salisgebiet 
unterhalb Salisburg, Kicsa und Iierliaii ~erb i i iden  würde. Ein 
solcher Wasserstand, der den 100' Iiolien silurischen Pank 
bei St. Johannis auf  Oesel überllutlien wiirde, wäre selbst- 
verständlich zu hoch, uni sich bei deniselben ein noch ge- 
s~hlossenes Rigisclies Becken denken zu können. Bei 50' 
Hülle des Wassers iiber dem jetzigen &1eeresspiegcl würden 
Gipken, Uggeiizeem, die Gegend zwischen Rauden iind Plöiien, 
Eckendorf, Stalgen an der  kurischen Aa, Dalilen, Ilinzenberg, 
Neubacli, Salis eiiiipe Werst oberlialb ihrer Miinduiig, Slälen- 
hof und Kolienkaii eine Uferlinie abgeben. Doch auch bei 
diesem IVasserstande konnte sicli ein an seiner ~ ~ e s t s e i t e  mit 
nur 50' hohen Ufcrii und lockcren Diinen ;\ersehenes Becken 
von der  Grösse des Rigisclien kaum erhalten. Wollen wir 
daher nicht zu den sehr gewagten Ilypotlieseii greifen, dass 
die ganze westliclie Umgebung des Rigisclien Busens einst 
höher lag und sich dann so lange senhte,  bis z\visclien dem 
&ordende der  kurjschcn Jlalbinsel und Sworbe oder zlvischen 
andcrn später brzeicbneten Ilauptsatlel ITesthurlniids, der 
iiber Ronö zu  den silurischen Inseln strich, oder auch zwischen 
frühem Festliindsgebiele, das jetzt von Inseln eingenom- 
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men wird, Diirchbrüche des Wassers erfolgten ; - \vollen wir 
nicht eine cimbrische Flrith in dieses Terrain einbrechen lassen, 
ohne dass tiocli eine Spur von I<reidegeschieben an die West- 
küste Kurlands und an die Rigisclien Küsten gelangte, oder 
uns die Ueberfiillung des Kigisclicn Beckens aus der Liisiing 
mehrer Becken des Binnenlandes erklären; - \vollen wir, wie 
gesagt, zu solchen Iiypottiesen*) nicht unsere Zuflucht nehmen, 
dann bleibt uns nur die Annahme, dass ivohl schon in der ersten 
Zeit der Quartärperiode die, niit tlem ganzen Areal tiefer als 
jetzt liegenden, wenig festen unterseeischen devonischen Sättel 
zwischen der kurischen Ilalbinsel untl dem silurischen Gebiet zer- 
stört wiirden und zum Beispiel die, während der ganzen Quartär- 
zeit bestehende, Wasserstrasse oder Bodenfurche zwischen Do- 
mesnäs und Swalfcrot eine stets im Abnehmen begriffene war. In 
cler älteren Quartärzeit erfolgte diese Abnahnie vorzugsweise 
durcli Hebiing, in der neuern durch Anschwemmung, wie nüment- 
lich eine durch Seen charakterisirte Küstenzone des Rigisclien 
Busens und die niedrigen Steinzüge an der kurischen Küste, 
im Dondaagcnschen, beweisen. Die einzige Ausnahme machte 
vielleicht die Riga-Mitauer Niedcruug oder lfiilde , \velclie, 
nach ihren ofiknbar in sehr ruhigem Wasser abgelagerten 
Niederschlägen zu urtheilen , längere Zeit ein selbstständiges, 
vom Kigischen Becken getrenntes See- oder Ueberschwem- 
mungsgebiet der vielleicht nicht wie jetzt zum Durchbruch 
gekommenen Duna bildete und hier also der nordwestliche, gröss- 
tentheils aus Dolomiten bestehende Flügelrand einer SW - NO 
streichenden Längsmulde längere Zeit erhalten werden konnte. 
*) Aiicli über mögliche Ziiständc des Higisclieii Biiseiis wälirend der 
r 7 lertiiirzeit scliweigeri wir, dn das Anstehen der Eernsteinerde innerlialb des 
genannten Busens riocli zl i  beweise11 iu l  ~ i n d  iins iiber friiliere Bernuteiii- 
Ausbeute und Handel der Riinöer keine genauern Angaben vorliegen. 
Der zuletzt betrachteten, durcli Beckenbildungen ausge- 
zeichneten, von E0 - SN' oder rom Peipus bis in den nörd- 
lichen Thcil der kurischen IIalbinscl reiclienrlen Zone unserer 
leicht zerstörbaren unteren devonischen Sandsteine (vergl. 
die Karte), wird aber im Gouvernemerit Pleskau, Süd-Liiland 
und Iiiirland mit deiii Auftreten der u l ~ e r  dem Sandstein 
lagernden I)oloiiiite eine Grenze gesetzt. In dieser Grenz- 
Gegend war, ebenso a i e  in1 Grenzgebiet zckischen der siluri- 
schen und devonisclien Foriiiation , wenn auch nicht genau 
aus denselben Griiiideii, die Zerstöruiig wieder stärker. Die 
festeren Doloiuite iiiussten Iiier den älteren Strömungen eine 
Stossseite darbieten und prklärcii wir aus den unter solchen 
Verhältiiissci~ stattfindeiideu und sich nach Trockenlegung des 
Bodens weiter daran knüpfenden Vorgängen und Ersclieiniin- 
gen das Siedrigerliegen des Terrains : aui West-Raude des Peipus- 
beckens zjsischen unterem Aia- und Bimsche-Laul, dann in der 
Region zwisclien deii Odenpäli- und Iiaanhof - Iiölien , ferner 
z\vischeii den1 lileilieii Embacli, Sedile-11. Aa-Gebiet und zwischen 
Petri- und Raune-Mülldung, so wie endlich südlich von den Don- 
(langeiischen Bergen, \wo sich gegenwärtig der Csmaiten-See 
und die ihn urugebenderi Kiedcrungen befinden. In diesem 
Landstriche, nämlich vom kleinen Peipus iiber Werro und 
vom West-Abliaiige der Ilaanhof-IIölieii bis zur Aa, so wie, 
\\'€!an auch nicht jii demselben Grade, weiter iiber den 
Blauberg bei l\Jolmnr nach Lenisal und zum Rlalile - Kalns 
und noch weniger deuflich ini Süden der Dondan~eiischen 
Höhen, tritt uns die sandreicliste Hinnenregion unserer Pro- 
I'inzen entgegen. Ebenso einfach folgt aber aus der stärkeren 
Zerstörung der Gegenden, o die drei oben aufgeführten 
Faltensättel in das devonische Sandsteingebiet treten und 
dasselbe wieder verlassen, ein Hervortreten der Odenpäli - 
Ilöhen, des Felliner Wassersclieiders und der Höhen uni 
Dondangen *). 
Die Comhinalioii von liöchsteii Erhebungspunkten alter 
Sedimentgesteine und von grösscrcr ljriderstandsfähigkeit der- 
selben, - die aber docli niclit so weit wie in Estlanrl geht, 
wo Sanrlstein unter Dolomit oder Kalkstein, nur an der Kord- 
küste in den Gliiit,profileii angctroflen wird, - so wie die 
weiter in1 Siiden, an der Stossseite der Quarlärströmungen , 
befindliche Lage, crkliirt es, waruin gerade dirjenigen Gegen- 
den, wo die devonischen Dolon~itlagcr mehr s1)oradisch über 
dem Sandsteine erscheinen, fiir die massenliafle, \veniger ge- 
ordnete Aiifschüttung des quarlären Detritiis am günstigsten 
waren. llier sehen wir aucfi in den von Ra thlcf '  „I1 a aiihof- 
und A a - P l a t e a u "  genannten Höhen die b e d e u t e n d s t e  An-  
hi iuf i ing d e s  Sc l iwemni landes .  Während aber in den 
Haanhof-Höllen, mit den für unsere Provinzen höchsten Bergeii 
(Muiinamäggi 10634), die Dünenform noch ziemlich deutlich 
*) Hier könncn wir eine 13eiricrkiing, welcllc dic A l ~ l i i i n ~ i ~ l < c i t  des 
( ; e s i i n d ~ i c ~ i t s z i i s t a n ~ ~ c ~  der Icrisclic~i von1 geologisclicri Raii des Rodciis l)ctrißt, 
nicht unterdrücken. Herr C. W e i s s  crörtert in seiricr werthvollen Doctor- 
Disserttitiori : Ziir Stntistik iiiid Aetiologie drs  Tr:iclioms iintrr dem Landvollie 
Livlanils, Dorpat, 1861, aiif S. 3 9 -  53 dir Rczic~liiiiigcii oder den Caiisnlvcrban~ 
zwisclren dem Aiiftrctcn tlicser Aiigcnkrariklic4t iintl gewissen eiiizelnen Factoreli, 
wie geograpliisclie I,;igc, Erlicbiiiig , I"ciiclitigl<citszi~stand iiiid Tenipcrcitiir- 
vcrliultnisuc des Bodens iincl der  I,iift, T,rl)ciisweisc (Raii~listiiben , Naliriing, 
Urireinliclikcil), Bescliiiftiguiig (i.. 1%. Placlisbaii), ScliRdclbaii U. 8. W. Irreil 
wir aber niclit, so I~Ieil,t ~ c r . ~ : ~ s s e r  riiit allen clicscn ~Jrsaclicn in (Irr „T,uftu 
cichwebrn? oder an der ,,Unrrsiiiigkeitu klcbcn, (IIL fiir den Fnctor .Feiiclitig. 
keitszustaiid" die statistisclicli Aiiswcisc iiiir ziiiri Tlicil geriiigcnd niisfallen. 
Wie niigcnfiiliig tritt, dngegcrl heiiri rrsteii V~rgl r ic l i  der Karte dcs IIerrn 
W e i s s  über Verbrcitiing des Traclioms und iinucrer gcologiscl~cn die TIiatsaclie 
hervor, (lass dicsc I<raiilrlirit. iIircli JIaiip~liccrtl iiii (1 C v o  iii s cli c i i  S n  ii d s t e  i n  - 
gebiet hat lind liicr, wo ein wrnig (lurchlnsseridcr. tlionigsandiger TJntcrgrnnd 
vorlierrsclit, iiii BIaximiim des Areals 1- 3,3ü O/u (Kr. 11--V11 dcr S~ l i r a f f i run~)  
nm Tracliom Leidcndcr vorI<oirilnc,ii, wiilirend das siidliclier gclegcne d o l o -  
in i t i  s ch e , wie cin schlcclit gefügtes Parquct dem Wasscr leicht Diircligang 
verstattende, Terrain,  in seinein gr6ssten SIieil iiur O,l-l.O/o (NY. I und 11) 
Kranke aufweist und nirgens 2 oIo erreicht. 
hervortritt, so ist solches weiter westlich in dem sogenannten 
Aaplateau ~ i e l  weniger der Fall. Ilier wird man un\riillkür- 
lich zu der Vorstellung getrieben, dass über und an einem, 
zuerst unter Wasser befindlichen iiiiil später von demselben um- 
gebenen Iiiiheren Centralgebiet, die Ablagerung des quartären 
netritus und die Diinenbildung allseitig erfolgte und daraus 
gewissermassen Ceiitraldünen hemorgingen. Dennoch scheint 
sich in der Anordnung der aus Scl~\vemmlantl bestelieiiden 
IIaupthfihen, vom Slapiums- zum Spire- und Gaisiiig-Kalns iintl 
jenseits der Düna vom Tabor-Kalns bis nach Subbat und zum 
Ogile-See hin, der höhere Untergrund iiiiseres zweiten, nach 
Ost-lcurland liineinreichenden Sattels auszusprechen. 
Wo die devonischen Dolomitlager iii grösserein Zusam- 
menhange auftreten, da zeigt sich iiber ilineii stellwcisc, wie 
in den Kangern östlich voll Kiga, ~rieiier die einfache Diinen- 
forni, im Allgemeinen aber das Scli~r~emn~land a ers und we- 
niger regelmässig als in Estland vertlic~ilt. Nach dem Grunde 
hierfür hraiiclien wir niclit lange zu suclicn, da ja vor dem 
devonischen 1)olomitboden nach Piordeii liiii das grosse Areal 
lockerer Sandsteine beiindlicli ist, deren 1)etriliis alle siidlicher 
gelegenen Gegenden in rciclilichem hlaasse speiste. Ausserdem 
,I iauens treten wir mit ilcni grössten Tlicile Kiirlantls und 1'11 
in ein Gebiet, wo eine andere, KO-Sl1' gerichtete Fiilleliing 
der ältesten Se(limclitgesteinc,l ferner Sandbiltliingcri iibcr iinci 
zwischen den clevonisclicn l)olomiten, diinn ricliie Forn~alionen, 
wie der Zcclistein lln(l Jura, sowie aiicli andcrs gericiitete 
Flussliiufe erscheinen.- 
Kurland hat seine Kclicf-Form vorziigs\rcise zwei KO-SlV 
streichentlen IIauptsiit t eln und eiiirr daz\r isrlicn licgcndcii 
Fal tenmu~d~ zu verdanken. Die östliche Sattelbildiiiig spricht 
sich in den devonischen I)oloniiten zwisclieii Ekaii, Bauske, 
6 
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Kahden's Poniusch und Rodwillaeny am besten aus;  die west- 
liche streicht in der Riclitiing von Tiickuni nach Popilaeny 
oder von Zabeln nach Fraucnburg. Zwischen diesen Iiiichsten 
Sattelerhebiingen Kurlands senkt sich die Riga-Mitauer Miilde ein, 
während die Nord- und M'estseite tics ~estl icl ien Sattels von der 
Ostsee begrenzt wird. Die Quartärgebilde des kiirisclien Ober- 
landes erreichen in einzelnen IIiihen iiiid Höhenzügen, welche 
von der Düna, zwischeii Stabben und Ewst-Mündung, bis nach 
Subbat ziehen, 550d IIölie (OhrmanKalns) und sinken westlich bis 
zu den, die Ebene nur wenig überragenden IIügeln bei Baldolin, 
Bauske, Pokroj und Rodwillaeny herab. Nun folgt die Riga- 
Mitauer, nach Lithauen hineinreichende und dort mit einer 
Uferstufe abschliessende Ebene oder flache Mulde, von deren 
Westrande wir in ein zweites Haiiptdünengebiel Kurland's 
treten. Dieses erstreckt sich von IIof zum Berge bis Prekulii 
bogenförmig und entsprechend der Grenze des devonisclien 
und Zeclisteingebietes. Sein höchster Punkt erreicht im Kreewu 
Kalns 623' Höhe. Andererseits erkennen wir in den Höhen 
zwischen der Abau, Windau und Waddax eine auffällige Aehn- 
lichkeit mit dem centralen, von der livländischen Aa, Düna 
und Ewst umsäumten Diinengebiet, insbesondere wenn wir das 
erstere Terrain uns so verschoben denken, dass die Windaii 
in eine der Düna parallele Lage gerätli. Das massenliafteste, 
wenn auch nicht die höchsten Punkte Kurland's führende 
Scliwemmland hat sich indessen doch iiber der ziemlich ebe- 
nen Höhe des westliclien kurischen Faltensattels angehäuft, 
wie wir solches in dem Terrain zwischen Talsen und Plönen 
einerseits und Frauenburg und Gross-Auz anderseits erkennen. 
Je  näher wir aus diesen Gebieten dem Meere kommen, desto 
mehr erhalten die Iliigelzüge die Form der jetzigen Dünen. 
Ueber die Vertheilung des Wassers, nachdem die Hebung 
des Landes aus den Qiiartärflutlien weiter vorgescliritten war, 
können wir für tlie zuletzt betracliteten Gegenden nur sehr 
vage Vermiitliungeii aiisspreclien. Viellciclit gab es eiiist ein 
Dünaburger Llüclies Becken, das sicli tlort, wo die Ewst in 
tlie Diina niüntlet , entleerte ; vielleicht liiste tlie Windau in 
der Gegeiitl der Lclitliscli-illiiiidiiiig ein anderes Becken. Ge- 
zhuogeii werden ni r  jetlenfalls zur Aniialinic von dergleiclicn 
einst gesclilossenen Becken noch durch keine Ersclieiiiung. 
Die gegenwärtigen U i n 11 e n s e e n Kurlands und Litliaueiis 
conceiitriren sicli , entsprechentl den Verliültnissen der klei- 
neren livlänclisclien Seen,  in den höheren Gebieten des 
Schwemmlaiidcs. Ganz wie sie in dem Terrain &NI\'-lich von 
Dorpat, in den Odcnpäh- und IZaanliof-IIiilien und von dort 
bis in's centrale 1)ünengcbiet Siidlivlands hinein , überaus 
zalilreicli auftreten und zum Tbeil als Quellseen die Nähe des 
devonischen Gesteins beurkunden, so gilt dasselbe auch fü r  
die höchsten Gegenden im Oberlande liurlands und auf der 
kurischen EIalbinsel. Die Bildung des Usmaiten - Sees wurde 
früher erklärt. 
Eine der norddeutschen Seenplatte entsprechende An- 
ordnung der Binnenseen fliiden wir in uiisern Provinzen nicht. 
In der Vertheilung der Q U e l l  e n unserer Provinzen nird 
es wohl kaum gelingen ein Zalileiigesetz ausfindig zu machen*). 
Eine Ungleichheit (lieser Vertlieilung erkennen wir aber daran, 
dass unsere Sandstein- und hervorragenderen Drillgebiete 
~uellerireiclier sind als die des Kalksteins. 
Dagegen spriclit sich in der I I a i i p t r i c l i t u n g  u n s e r e r  
b e d e u t e n d s t e n  F l u s s l ä u i e  eine recht in die Augen fallende 
*) Vergl, Bcniii~igscri Focrtler: iibcr das ~: i l i le i i~csctz  in ticri (;csleiii- 
formntionen ill Bcziig niif Vrrtlleil1~ng voii Tliilerii, Qiiellcii 11. 8. W. iii Nord- 
Frankreicli. Berlin 1843. 
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Gesetzmässigkeit aus. Schon eine fliichtige Betrachtung s unserer 
Karte lässt einerseits den Parallclisniiis im Laufe der Torgel, 
livländisclien Aa und Ewst, antlererscits der Diina, kurischen 
Aa und Windau erkennen und erklären wir diese Erscheinung 
grösstentheils aus cler rechtwinkelig auf die Flussläiife ste- 
henden Fälteliing des Bodens, die fiir die erstgenannten Flüsse 
eine IVNW - SSO-liche, für die letztgenannten eine NNO- 
SSW-liclie ist. Als einer eigenthiimlichen quartären Bildung 
liebe11 wir entllicli nocli tlic lippenförmig aufgeworienen Rän- 
der der meisten, Iiietlurch als ausserordciitlicli zweckmässige 
natiirliche EntnHsserungsgräben ersclieinenden Ströme (Torgel, 
Salis, Diina) hervor. 
Die Richtung der kleineren , nicht tief einschneidenden 
Flüsse hängt zunäclist von der Vcrtheilung der Drift ab, doch 
erkennen wir in dem seewärts v o r r ü c k e n d e n  Mündiings- 
geb i e t  sowohl der kleineren als der grösseren namentlich . 
innerlialb des devonischen Terrains in's Meer fallenden Flüsse 
eine Abhängigkeit von cler JIaiiptriclituiig der Seewinde und 
von dem mit denselben durch (las Meer Iieraiigeführten Material. 
Mit diesem IVande rungsgeb ie t  der Flüsse oder von 
denjenigen Punkten an, wo clie Ilauptriclitiing der im Schwemm- 
lande heflntlliciien untersten Flussläi~fe gewöhnlicli auflällig 
abgelenkt wurde, beginnt jener sclimale Küstensaum, \~elclicr 
auf bezeichnende Weise der neiresten Quartlrperiode ange- 
hört. An dieser Kiistenzoiic zeigt sich zunächst die jetzige 
Dünen-, Barren-, seltner die lnsclbiltluiig, doch keine Entwicke- 
lung von Nehrung, Percssip oder Litli. Ferner erkennen wir 
an ihr tlie durch Anscli\vcmniring Iiervorgerufene Abtrennung 
des ,lJeer\vassers untl Entstehiing von Landscen. Letztere ver- 
folgt man so\vohl von der Westliällte der Nordkiiste Estlands, 
mit Iiaupasaar beginnend, am ganzen silurisclien Küstenstriclie, 
als in den auf Oesel „\Viekenu genannten Seen und an1 deiit- 
liclistcii in einen1 grossen Tlieile der ziini de\onisclien AreaI 
gehiirenden liv- iintl kiirliindisclien ICüstc. Wir liel~en hier 
das seerciclie Niindungsgcbiet tlcr li\ liindisclieii Aa, Diina und 
kurisclicn Aa, so~i ie  ilcii Kangcr-, Angern-, friihern IYiddel-, 
Buschen-, Tosmar- , 1,ibaii- lind Palwn-See Iicrvor. In (lieser 
Zone eiicllicli werden die Scliaaltliierreste unserer Ostsee, 
frcilicli nur wenige Werst landein\irürts von der Küste, gefunden. 
\I1enii wir in tlcii 1 origcn Betraclitiiiigeii die Entwiche- 
Iiing unserer ßodciigcstaltiing cinigerniasscii erklären koniiten, 
so vernioclitcn und 1 crn~iigeii nir  iibcr die Gesetzmässigkeit 
in der Zusiimme~isetziing uiitl Vcrtlieiliing des ganzen Com- 
lilcxcs der I~riftniasscn riirr ncriig zu siigeri. Jlass aber unser 
Scliwernriiland in grösscrc, auch tlrircli niineralogisclie Cliarac- 
tere von einander ~crscliict1ciie Gcl~ictc zerfallen muss, gliiu- 
ben wir, abgeselicn ion den friilicrrn Aiitleiilungeii, aiis der 
Vcrt l ie i l i ing d e r  Gescliiebe folgern zu können. 
Weil sich in der Ziisaniinensctzung tler Drift tlie Katiir 
aller, das Quartärmeer, von tler Zeit seiiier grössteii Aiisdeli- 
nung bis auf den heutigen Tag timgebenden oder das Bette 
dcssclbcn bil(1entlen Gestciiie abspiegelt, so muss in den 
gi'össei.cn (;escliicb~n diese Ziisii~iin~eiigeliiiripk~il an1 deiitlicli- 
sten crhannt ~vcrcien. Ebenso Lnnii nian voraussetzrn, dass 
grosscre lVunderl)löchc, tlic on ihrem ersten Straiidiings- oder 
Fallpunkte weniger leicht ciitl'eriit wiirden , als die lockeren 
feinkörnigen 3)rif'tuiassen , bcsontlcrs geeignet sein niiisscri, 
i-im nach crfolgteni Aiiswcis ilirer Ilerkiinft die Kiclitiiiig der 
~lauptströniungcii des Qiiartiirrueercs Scstzustcllcn , obgleicli 
andererseits Iiierzu aucli I\icinerc, diircli hcsontlere Merk- 
male charahterisirte Ccscliicbc mit Erfolg zii verwcntlen sind. 
wir  gellen daher jetzt an ciric! allgenieinc Cebersicht der 
e r r a t i s ch e n P h ä n o m e n e in iiiiseren und den benachbarten f 
Provinzen lind \verden zuerst ditl allgenieine Verbreitung, An- ! 
ordnung und Griisse tlcr Geschiebe betiacliten, um dann aus 
ilirer Zusainniensetzung oder ilircn Verstciiierungen das Ur- 2 
sprungsgebiet , sonie dic Wanderriclitung derselben naclizii- 
weisen. I 
Am zahlrciclistcn sind die Geschieht k r y s  t a l  li n is eh cn  
Gesteins. 1:s ist vornuszust~tzen, dass sie von Nortlcn nach Sii- 
den gelicntl an Zalil ahnclimen, sehr tiiigeiil'iillig ist aber diese 
~; .scheini in~ niclit. An den jetzigen Kiistcii und den b~nacli- 
barten T,aiitlstriclien \vcrtltBn wir illre Vcrhreitung üm besten 
stiidirclri können, weil hier ihre Ablagerring eine jiiiigere iiiitl 
weniger gesliii.te ist. 
An den siluriscliei~ Kiisten felilen die Geschiebe krystiil- 
linisclier Gcbirgsarteii niir aiisnalimswcisc an tiefer cinsclinei- , 
tlcnden Biichtcn lind gescliiitztcn Stellen iihcrliaupt; am Gliiit 
neliiiien sie von Osten niicli Westen mit dem Näherriicken der 
estniscficn uiitl finnisclien Küste an Zatil zu, iintl zeigen sich 
dort, wo die Küste zwei Terrassen bildet, sowohl am Fiissc! 
als der Plattform tlerselbcn. An den liiisten des devonischen 
Gebietes sind sie dort, wo Flugsand auftritt, Iiäuflg unter dcm- 
seli)en \ersteckt uiicl wertlen an der Oberfläche niclit bemerkt, 
fehlen in grösscren Tiefen des Schwemmlandes (wie die Bohr- 
löcher von Riaa und Mitau beweisen) nur selten, liegen in 
der Nälie des anstelienden Gcstcins ge\\iihnlicii zahlreicher bei 
einander uiid erscheinen tlort, wo sie iiber devonischem oder 
quartärem Tlion ziir Ablagerung kamen , an1 dichtesten ge- 
driingt. Für Letzteres spricht iiisbesonderc der sogenannte 
iinnisclic Geröllzug an der Westküste Krirlnnds lind ziim Theil 
die niedrigen Ziigc der beinahe lvallartig ziisammcngehäuften 
Steinblöcke an der Kordkiiste der liurisclien IIalbinsel. Viel- 
leicht sind diese Bildiingen der jiingereii Quartärzeit , Ver- 
treter der alte11 Stein-Asar. 
Im Binnenlaiide Iiaben wir der allgenieinen, doch rege& 
losen Verbreitung krystallitiischei. Geschiebe schon friihcr 
erwähnt.. Aucli Iiicr treten sie in der Kälie anstelienden Se- 
dinientgesteins sowie über jed\vedem Tlion am deutlichsten 
hervor, nehmen, wie wir z. B. aiif der Strasse zwischen 
Dorpat und Krenioii heincrkten, an tlcr Oberfläclie je nach dem 
Waclisen oder Scliwinden tler Sandmassen an Grösse und Zahl 
zu oder ab, werden in (teil Nietlerurigen eines welligen Terrains 
oft von b1oor- und \l'iescnbiltliingen ganz verdeckt und er- 
sclieinen, j e  iilter die Diincnbildung ist, oder je tiefer wir 
in's Binnenland dringen, immer weniger rcgelniässig geordnet. 
Aus letzterem Griintle Iitiben wir die Ansammlung von 
grösseren Gescliieben in der Art des finnischen Zuges, oder 
in Reihen, welche eine alte Kiiste scharf bezeichnen, tiefer 
irn Binnenlnntle eigentlich nur einmal , nämlich zwischen 
Rodwillaeny und Schaiil bemerkt, wollen aber niclit beliaup- 
ten, dass sie mit der Zeit niclit noch häufiger gefunden wer- 
den sollte. In Gestalt der sogenannten Felsenmeere gruppi- 
ren sich die Gescliiebe bei uns nie, sondern nur selten zu 
einer Zwergform derselben*). Charakteristisch ist illre An- 
hiiufung in den meisten uilscrcr Flussbetten, wo sie zu Strom- 
schnellen und Untiefen Veranlassiing geben. 
Bemerkungen wie die, dass an der Nord- und Westseite 
der Iiaanliofhöheii, an der Westseitc der Quartärzüge im Ge- 
biete der Salis U. s. W. Gescliiebe häuliger sind als an den 
übrigen Seiten, sind mit grosser Vorsiclit aufzunehmen und 
*) Die aber niclil zii .c~ci.wccliselti st mit  dcii in Pyrninidcn- otler an- 
dcrcr Form ziisariimciigcliii~~fIc~~ Sieiiibloclteli dci nltcn Livciigrnbcr z. B. aiif 
Oescl, bei Nciiliaiiseii, Isborslc riiid Asclicradcri. 
dürfen, weil hier Täuschungen sehr leiclit niijglicli sind, nicht 
zii Schlussl'olgerungen ver\\lendet \\ertlen. 
Die Grijsse der Blöcke erreiclit bis 20' Durchmesser und 
tritt die Abnahme derselben bei einer Wantlerung von Norden 
nadi Südeii dcutliclier Iiervor als die ilirer Anzalil. Gewölin- 
]ic]i sind sie \+ahre , in Folge ihrer Bewegung abgeruntlete 
Kollsteinc iintl nur selten scliarl'kantig. Ani Gipfel unseres 
liöchsten Berges , des l\luniiamiiggi, lintlet nian sie gerade 
ebenso gerundet, wie an1 Fusse. liin Unterscliied nacli der 
Zeit ihrer Anscli\veinrniing, wie bei tleii finnischen .\sar, ist 
also jjicr liicjit zu erkeniicn. Eiir aii tlcr silurischeii liiistc 
Ejtlun(1~ sind scharl'kaiitigc Gescliiehc hiililiger iiiid erklärt 
sicli (lieses: aiis der grijssereii IViilic ihres anslclieiitleii llutter- 
belrifI't, so Sinti es zuineist (;lininicBr- uritl Iiornbicntic- Gneis, 
Granit- iiricl S i ~ n i t - A ~ b i i t i d ~ ~ u ~ i g ~ ~ i ,  1)iorile i iitl 1'0r1)1iyrc, uiitl 
ohne Zweifel grosseiithcils Firiiilaiitl otler den lnscln des fin- 
nisclieii Busens eiitstiininiende Felsartcn. Illre iiördliclic Ilerhurift 
ist tlarjiit in1 illlgerncincn bcstiriinit. \Veil aber iilinliche Gebirgs- 
arten, ilisl)e~on(l(~i.c tlic graiiitisclico, aiicli iibcr I;iiiiiland hiii- 
aus das Fpstlaiiil und den Uotlcii tles hlccres bilden ; \\eil 1Friier 
keine geiiaiie gcogrjostisclic Bcsclireibuiig ~iriniaiitis \orlicgt 
iincl \\ir nur \\iissen \\je iij diesen) Lantltr tlieselbeii Gesteine 
wie(lcr]io]t aullretrii untl iii tlcr \Vcise zoiicnai.lig auf oinaiitler 
folgen*:), (lass auc.11 s(;]ion bei stets glcit~liblci1)eritIcu Strom- 
riclilungeri, welche mehrere dieser %oiicri ~~hiieit lell ,  ein Zu- 
sanimenhoriinien des vcrsc.liietIcnartigsteri Jliiterials erlolgen 
niiissle, iintl jvcil entllicli ciiic iri grösscrcrii hlassstül)~ ausgc- 
*) Vcl.gl. Ai. V. 12 i i g e l l i n r  tl L : I):iistclliiiigcn niis clcin ~clsgcbi lude  
Russlands. Bcrliii 18'20. 
führte Uutersuchiing des Vorkomniens und der Verbreitung 
unserer krystallinischen Geschiebe äusserst schwierig iintl noch 
niclit erfolgt ist, so eignen sich dieselben vorläufig ulenig zur 
Bestimmung ilirer iirsprüngliclien Lagerstätte. Wir benierkcn 
nur, dass z. B. der Verbrcitungsbezirk des Rappakiwwi und 
der Ilocliländcr IJoipliyre ein viel grösserer ist, als nian bei 
der bisher gebriiuchliclien , von uns niclit getlieilten Ansicht 
einer vorherrschend EW-SO gerichteten \\'anderung unserer 
Blöcke erwarten sollte. Leider hatten wir nicht Gelegenheit, 
die im Süden der Insel Ilochla~id befindliche Kiiste Estlands 
zii untersuclien, wo man in (lieser Beziehung gewiss einige 
lehrreiche Data saniuicln könnte. Untcr den bezeiclineiiden 
Mineralien Finnlantls ist iins bisher niir tler Pyrargillit von 
Abo in Gescliiebcn bei 1)orpat vorgeLoiiinien, ein Fund der 
insofern von Betleutiiiig ist, als Acadomihcr A. V. blidden- 
d o r i f  (nacli niiindliclicr Illiltlieiliing) ein Sliick Iiiilkspath niit 
Pargasit von der, hbo gegoiiii berlicgcndcii Insel, Pargas, bei 
Neustadt-Ebers\\lnltle , n'O-lieh oii Uerlin , l'lrrid iind liieraiis 
otrenbar eine von i\bo so\\olil 1iat.h S\V als nach SO gerich- 
tete Wantleriitig tler (;cscliicbe iestlii n irtl. 
An der \\'cstkustc! liiirlaiitls, siitllirli \oiii 57O Breite, 
ist schliesslich das l'orhoinnicn ori C;escliiel)cn qiiarzfi'eicr 
Porphyre und nieliirriorpliisclier (iestciiie sc.li\\edischeii Cr- 
sprilngs hervorzuliebtin. \Yir bchennen intlcssen, dass cs uns 
noch niclit geliingcn ist, die Localitäten, M o die genannten 
Gesteine ansleli~ii, genaiier riactizii\\ciscii, \\erin iiucli uber das 
Eichtanstehen derselben in Fiiinlaiitl haiini ciri %\\eiStal ol)\\altet. 
Viel grc4pnelere Aiiliallspiiiihtc f'iir tlie l3estiniriiiirig Ion 
Wantlcrriclitiingcn gehen tlie T e  r s  te i  ii eriin gc  11 cnt Iialteii- 
den  Geschiebe, doch diirfeii \\ir auch hier niclit vergessen, 
dass sie nur selten an ihrem ersten Anscli\~emniungspiiukte 
gefitndeu werden. Dennoch konnte nacli einigern~assen vor- 
gesclirittener Hebung des Festlandes mit Aiisnalinic der griissten 
See- lind Fliissgebietc die Veräntlerung des urspriingliclien 
Anschwemniungspunklcs der Geschiebe niclit so bedeutend 
sein, diiss es nicht erlaiibt sein sollte, aus zahlreichen geiiauen 
Bestimmungen ihres Vorkonimens einige Schlüsse iiber ihre 
Herkunft zu wagen. Lu denselben glaubten wir durch die 
nicht geringe Anzahl der ,  in der Uebersicht am Sclilusse 
dieses Capitels aufgeführten, Geschiebe berechtigt zu sein, 
niiissen aber andererseits dariiuf Iiinwcisen (lass dieses Material 
noch lange nidit vollständig zu nennen ist und bei der Un- 
gleichwerthigkeit der Geschiebe selbst nur Schlussfolgerungen 
(vgl. die Karte auf Tb. E) gestattet, tiie als erste mit Vorsicht 
arifzunehmen sind. 
Aus der Verbreitung der i ~ n  t e r  s i l u r i s  ch e n Geschiebe 
crgiebt sich, dass fiir cinen gegebenen Punkt alles demselben 
zwischen PcW und S O  vorliegende untersilurisclie Gestein 
Trünimer liefern konnte oder, wie wir auch an den krystalli- 
nischen Gesteinen der Cmgebiing Abos sahen, von einem 
Punkte aus, Felstrümmer iiber cinen zwischen SW und SO 
gelegenen Raum aiisgebreitet wurden. Die Glint g e s  t e ine  (Zone 
1 der geognostiscl-ien Karte) Iiahen iin s e r  em jetzigen Festlande 
mehr BIaterial geliefert, als die Iiölier liegenden JVesenbergcr 
itnd Borkholmer Scliicliten , weil erstere ursprünglich in 
grösserer Aiisilelinung zu Tage gingen und mehr afficirt wur- 
den, wie letztere. Das seltene Vorkommen von Geschieben 
unserer Priniortlialbildungen, insbesontlere der Unguliten-Sand- 
steine, wird tliirch die leichte Zerstörbarkeit ilires Materials 
erklärt. 
Nach den voraiisgegangenen Betrachtungen sind tlie Glint- 
schichten zuerst zerstört und illre Trümmer wiilirend der um- 
fassendsten Wasserbedeckuiig des Quaitärmeeres am allge- 
meinsten unti unter beilvutenden Scli\t7ankungen der Wander- 
richtung verbreitet worden. Die Glintgeschiebe scheinen auf 
unse rem Festlande Ion Osten nach Westen an Zahl abzu- 
nehmen, während der ijslliclisle Winkel Pommerns noch ganze 
Geschiebelager des Vaginatenkalks i'iilirt , aus denen Danzig 
zum Tlieil erbaut wurde. Aus der Zerstörung des, einst vor 
unseren jetzigen iiördliclien siliirisclien Inseln befindlichen, 
Bodens ging zii einer Zeit, I\O das Quartärmeer bis zu deii 
Karpathen reichte, ein Thcil der, über die norddcutcche Ebene 
verbreiteten Geschiebe tler untersilurischen Kalksteine mit 
Orthocerus dt~plex und Asnphus e.q)a?zstis Iiervor, \~älirend 
ein anderer der Insel Oeland untl Unigebung entstammt. Am 
Nordabliange der Karpathen bei Teschen steigen die Gescliiebe 
des Orthocei-en-Kalks zu 13001, bei ~arnowilz in Sclilesien 
zu 1000' Iiöhe hinan. Bei Lyck in Ost-Preussen fand man 
ein Geschiebe unseres Ungulilcnsandsteins. Glauconil-Kalk 
und Lepe~lditierr-l\Iergel koninien in Prcussen häufig ror. Die 
Lyckholmer Facies der Zone 2, versorgte iii Nieder-Sclilesien 
Sadewitz und Cnigebung, \rorzugs\veise in cineni Verbreitiings- 
bezirke von 1 112 Quadratmeilen und 440' - 550' Ilölie mit  
GesclUeben*), die wir aiicli bei uns weiter nacIi Westen \er- 
breitet finden, als die der Zone 3. Zone 4, iiisbcsondere die 
Schichten von Limmat und Jörden , eiitscndete ihre Trünimer 
zu einem jetzt 300 - 400' liolien NW-SO streiclienden, zwi- 
*) F. R ö  rn e r .  Die fossilc Faiina der silurischen Diliivialgcscliiel>e 
von Sndcwitz bei Ocls iii Nicilcrs~~lilcsicii. Rrcsln~i 1861 (rirntiiln~ioiisscIirjft 
der  Schlesisclien Gesellsclinft iiir vntcrlnridisclie Ciiltiir ziim 50-jalirigcri Re- 
stelicil der  UriivcrsiL:~t Iircslaii). - ISic Scltciilieit tlcr Orth i~  S n d c ~ z c ~ i t ~ c ~ ~ ~ i ~  
in iiriscren Snn~mliiiigcn scliciiit tlnriiiif l i i ~ i ~ i i ~ c i s c n ,  tlnss crst iii Folgc tlcr 
Ausmnscliung des einst Ewisclieii Lyclrliolin, \I 'orn~s lind Dsgdcn bcfii~dliclicii 
iiiigcsfort z i i s : i i n n ~ e i i ~ i a ~ ~ g c ~ i ~ ~ c r ~  si~iir isc icii  noilcils, (liircli (~iiartiirfliitlicn, ein; 
grossere Anzahl dieser Vcrsteincriiiig gclicfcrt wurde. 
schen 55040'  und 5GQ0' Breite und 400 30' und 410 30' 
Länge gelegenen Gebiete Litliaiiens. Zi+ischen diesem Ge- 
biete und der Umgegend Jiirdens b r~ i te te  sich zu jener Zeit, 
wie der Mangel oder die Armuth an mittelsiliirisclien Geschie- 
ben zwischen Burtneck und Alt-Salis einerseits und Meden~rotle 
und Rodwillaeny andererseits beweist, eine Wasserfliche aus. 
Die P e n t a m e r e n  f ü h r e n d e n  Geschiebe eignen sich 
nicht besonders zur g e  n a u e r  e n Bestimmung ihrer ursprüngli- 
chen Lagerstätten. Sie sind entsprechend dem umlangreichen 
Ziitagcgehen des itinen zugcliörigen Gesteins (4 lind ( 5 )  lind 
gemäss clem hüiifigen lind massrnliafien Vorkommen der \'er- 
steinerungen desselben , sehr verbreitet. Unter ihnen sind 
Geschiebe mit Pentcrn2~1*trs b o r ~ a l i s  am häufigsten und fanden 
wir sie sogar aiif ilein Gipfel iles 100,O' liolien 1VC'älla bläggi. 
Sie nehmen von Osten nacli Wcstcn an Zahl zu, um mit den 
Gescliiebeii der Jörtlencr Schicht (-1) in tler oben bezciclinc- 
ten Gegeiid ihr Rlaxiinrim zu erreichen iiiitl ~ e s l l i c h  von 400 
20' Länge seltener vorzukommen, wenn auch nicht ganz zu 
fehlen, wie die nortldeutsche Ehene an1 besten beweist. 
Die auf dem Festl;inde jyetlcr durcli grosse Iiorizontale 
Irerbreitiing nocli diircli Heiclilfiiirn an Vtirsteineriingcn iiusge- 
zciclincte o b e r  s i  1 ii r i s cli e Zone 7 lieferte llilr ~ e n i g  Geschiebe. 
Dagegen fällt es auf ,  dass ton den massenhaften Triimmern 
derselben Zone, die bei Bildung des grossen und kleinen Sundes 
f'ortgebracht werden nirisstcn , reriiiltnissniässjg wenig: Heleg- 
stücke in Kurlantl gel'uncleii werden. Ihre iiiisserste Grenze 
haben die Geschiebe tler Zone 7 nacli Osten in 420 50' L., 
iind spricht sich fiir (len \+estliclicn Theil ihres Verbreitungs- 
hezirkes eine ENO-SSW-liclic ll'i~ntlcrriclitung aiis. 
Letzteres gilt aiicli für Zone 8,  deren H e y ? * i c h i e n -  
M e r g e l  an der Westküste Kurlands vom 570 der Breite an 
mit den Gottländer obersilurischen und Schwedischen eruptiven 
und mctamorpliischen Gesteinen vereint als Geschiebe vor- 
kommen. Oestlich von 400 20' Länge Sanden wir keine 
Triimmer tler Zone 8. 
Im Westen brcitcn sich Geschiebe mit Choneles strialelfn 
lind B-richia tube?*ctllala, sowohl von Oesel als Gottland, 
über die norddeutsche Ebene aus. Bei Gröningen in Holläii- 
discli Friesland Sand man nur noch zahlreiche Gottländer 
Geschiebe. 
Alle diese Betrachtungen- zusammengenommen ergeben, 
dass die W a n d e r r i c h t u n g  d e r  G e s c h i e b e  wälirend der 
ganzen Quartärzeit keine gleiclibleibende war, sondern neben 
gewissen, in verschiedenen Zeiten auch verscliietlenen Haupt- 
richtiingen, stets andere, untergeordnete vertreten sind. Bei- 
spielsweise führen wir das zieinlicli in der Mitte unserer Karte 
liegende Pastorat Biirtncck an,  wo sich Geschiebe aiis NO, 
N und NW zusanimenflnden. Diese Erscheinung wird mit der 
Zeit gewiss an andern Punkten noch deutliclier hervortreten, 
wo die Wariderung tlcr Gesciiiebe bis in die jüngste Zeit fort- 
setzte und, nacli längerem Sammeln, die Versteinerungen eine 
reclit genaiic Bestimmung ilirer Jlerkunft gestatten. 
Im Laufe tler fortgesetzten allniäliligen Hebung und theil- 
weisen Trockenlegung des qiiarlären iileeresgruiides, konnten 
siluiisclie Scliicliteii sehr vcrscliicden~n Alters, wenn sie nur 
gleiches Riveaii einniihmeii, niif gleiclie Weise den1 zerstören- 
den Einflusse des Meeres ausgesetzt sein. Ebenso niiissen wir 
bei den], wenn üiich nicht sehr verscliiedcnen, n'iveau unserer 
Gesteine, verschiedene Iiicrdurt*li uiitl durcli andere Crsachen 
bedingte Verbreitungsgebicte und 1Yanderiingsrichtungen (Zer 
zii ein und derselben oder zu verscliiedencii Zonen geliörigen 
Geschiebe voraussetzen. 
- 97 -- Archivs. 573. 
Die Wanderrichtiing der Geschiebe unseres nördlichen 
silurischen I\luldenrandes rariirle wälirentl der iinifasscndesten 
Meeresbedcckung iim meisten iind wiirtle ilir erster quartiirer 
Lagerplatz in tler Folge niehs, als Iici anrlerii Gescliieben \.er- 
änciert. Es ist wolil nicht zii gewagt anziinelinien, (lass die 
Zerstörung (lieser siliirisclien Raiidhildungcn, beini Eiiibruclie 
des Qiiartärwassers auch bis zu unsern nörclliclieii silurischen 
Inseln (llrorms und Dagclen) fortsclireitcn konnte , und die 
Triimmer der 1,yckliolmcr Facies (Zone 2), zu einer Zeit wo 
das Quartärmeer noch bis Schlesien reichte, sowohl in der 
schon priiexistirenden Uotleneinsenkung als in tleni neuen Ero- 
sionsthale fortgeführt und bei Sadewitz abgelagert wurden. 
Auf diese Weise haben \\ir nicht nöthig ein Hinderniss, das 
uns bci der Verbreitung der Geschiebe aus dem Niveauunler- 
scliiede der Umgegend von Lyckliolni iintl Sadewitz erwäclist, 
dadurch zu entfernen, dass wir den Lyckholmer Schichten 
eine einst höhere Lage am Abhange eines riesigen iiniiisc2ien 
Gebirges geben. Die fiir Lycliliolm und Sadewitz so deutlicli 
aitsgesprochene NO - SW-liclie Stromrichtung spiegelt sich 
aber auch in den Beziehiingen der Geschiebe von Allatzkiwwi 
am Peipus und dem Narowagebiet ab ,  von welchem Gebiete 
nach Norden hin das grosse bis zu den Inseln Lawensaar 
und Peni reichende silurisclie AreaI massenhafte Triimmer 
liefern musste. 
Bei der später erfolgten JTehung unseres Festlandes 
tauchte, entsprechend den gegenwärtig bestehenden IIiihenver- 
hältnissen, das Centrum Ost-Estlantls , insbesondere die Bork- 
holmer Gegend (3),  mit einem Theil der niirdlich daran sto- 
ssenden Wesenberger (2) und einen1 Thcil der südlich angren- 
zenden mitlelsiliirischen Gesteine (4) ziierst aus dem Wasser 
hervor und war der Zerstörung am meisten ausgesetzt. Die 
Triimmer dieser Schichten wiirden vorherrschend von NNW iiach 
SSO gefiilii't und iibte dir NNW-SSO gerichtete Fäl telung des 
Bodens von Est-, Li~land und ~\ol i l  aucli eines Tlieilcs von Ost- 
Kurland gewiss ailcli einen Eiiilluss auf die danialigen Stroni- 
riclitungen aus. Von 0 komnicnd iibcrsclii eilen wir die NKW 
-SSO strciclicntle Einsenkuiig des I'cipiis nu(l ?Virzjerw, 
finden dann im Jerwcnsclien District Estlands ein grosses, 
meist ans N\V-SO streichentlen Zügen bestelieiides Schwemni- 
landgebiet und betreten endlicli die Wieck, von wo die Trüninier 
der Zone 4 ,  eiilspreclientl der IVRO - SSW-lichen Füllcluiig 
des Bodens in Rlittel- und lYestkiirland nach SSW wanderten 
und zwar über eine ?Vasserfläclie, die sich zwischen Jörden 
in Estland und Shog in Lilliaiien ausdehnte. Mit dem in 
seinen Contourformen immer bescliränkter erscheinenden Quar- 
tiirmeere iind der gleichzeitig erf olgentlen allmäliligen IIebung 
Kiirlands setzte die Zerstörung des silurisclien Areals zwischen 
Worms , Dagden , Oesel , llloon lind dem jetzigen Festlande 
fort , so dass wir die obersilurisclien Gescliiebe Überliaiipt, 
über ein kleineres Areal und der Fiiltelung des kurischen 
Bodens im Allgemeinen entsprechend, verbrciitet finden, die 
jiingsten obersilurischen Oeselcr Schichten aber auf dem klein- 
sten SSW-lich von dieser Insel gelegenen Rauni antrefien. 
Aiis der grossen Verbreitung obersilulisclier Gescliiebe 
in der norddeutsclien Ebene könnte man folgern, dass auch 
schon im Beginn der Quartärzeit , bei der grössten Ausdeh- 
nung des Quartärmeeres eine theilweise Zerstörung der ober- 
silurischen Schichten und ilirc Mranderung nach SW erfolgte, 
dagegen ist es für iinser Terrain fast unzweifelhaft, dass 
in viel späterer Zeit, bei begrenzterer Contourform des Quai. 
tärmeeres die IIauptmasse der Gescliiebe in der genannten 
Richtung ausgebreitet wurde. Wie viel von der norddeut- 
schen Ebene gleichzeitig mit Westkurland aus dem Wasser. 
spiegel trat winl aber wohl erst nach einen1 genaueren Stu- 
dium der daselbst verbreiteten Geschiebe erkannt werden. 
Die vorliergchenrlen Data würden also schliesslich dahin 
zusammen zu fassen sein, dass ini Beginn der Quartärzeit 
die Verbreitung der silurisclien Gescliiebe in verschiedenen 
zwischen NO - SW bis N W  - SO, schwankenden Richtungen 
erfolgte, beim IIervortauchen der höchsten Punkte Estlands 
aber dieselbe vorherrschend nacli SSO lind bei der fortgesetz- 
ten, West - Estland und unser Inselgebiet trockenlegenden Ile- 
bung nacli SSW gericlitet war. Ausserdem scheint aus un- 
serer Gescliiebesammlung hervorzugehen , dass fiir gewisse 
Regionen uni1 Piiiikte , je nach der Folgereihe und Art uud 
Weise in welclier ihr und der benüclibarte Botlen trockengelegt 
wurde, auch gewisse constante Abweichungen in den Haupt- 
richtungeu der (;escliiebewantlcrung nachzuweisen sind , die 
~ i r  auf unserer Karte (Tb. E) für die Zone zwisclien dem 
560 und 570 Br. anzudeuten versuchten. Neben diesen Haupt- 
richtungen konnten selbstverständlich auch andere unterge- 
ordnete bestehen. 
Was die Gcsc.liiebe aus anderen Sedimentformationen be- 
triM, so sind sie in iinseren Provinzen theils zu wenig zahl- 
reich gefuntlen wortlen , tlieils nicht geeignet , um an ihre 
Verbreitung speciellere Sclilussfolgerungen zu knüpfen. Jenes 
allgemeine Gesetz, (lass einem Punkte nur alle nörtllich vor- 
liegenden ansteliendeii Gesteine Geschiebe lieferten, ist aber auch 
hier in 12ezieliung auf devonische, Zechs te in-  und  Ju ra -  
ge s c h ie  he  deutlich un,i verweisen wir hierbei auf deii Schluss 
dieses C'aj~itels. Dass eine Wanderung unserer devonisclien 
Geschiebe in SM' - Richtung stiittgefuntlen Iiat, beweist auch 
der vori IIerrn Kade  bei Birnbaum in Posen aufgefundene 
lind beschriebene, Fisclireste fülirende Sandsteinblock*). Aiif 
die Analogie einiger Geschiebe vom Iirciizberge bei Bcrlin 
niit dem Jura von Popilaeny niaclite Qiiens t ed t  schon 1838 
aufmerksam* *:). 
Es bleiben uns iiun iioch einige allgemeine Bctracliliingeii 
über die A r t  d e r  Bc\vegung d e s  I l e t r i t u s  und die diese 
Bewegung begleitenden Ersclieinuiigen. Wir brnuclien dabei 
kaiini daran zu eriiiiiern , dass alle Erscheinungen , \velclie 
gegenwärtig in dein kleer\vasser oder an der hleercsküste, an 
Laiidsccn , Geberscli\vemmuiigsgcbieteii, Fliisseii, so\\ie auch 
auf den1 Festlaiidc bei Bewegiiiig des Detritus benierkt 
werden, auch in der gaiizcii Quartärzeit stattgefunden haben. 
Jedes feinkörnige und lockere hlaterial der Drift wird 
vorzugsweise durcli JVind und Wasser bewegt. Das Wasser 
lulirt Fon alleii Sinkstoflen den Thon ani weitcsteii fort, etwas 
weniger ~ e i t  den Sand , der aber aiissertleui als Düiicnsand 
tiurcli Winde allein so\vohl weit verbreitet , als hocli aufge- 
scliiiltel wird. Auch der gröbere Sand lind Grant bis zii tlen 
Geröllen von Iiopfgriisse lioiiiite durch bewegtes Wasser über- 
Iiaupt und \\~alirsclieiiilicli aiicli tlurcli die in grösserc 'Tiefe 
fortsctzeiide WeIlenbe\veguiig auf' einem Felsgruntle Iiin und 
Iier gcfülirt werden. 
Bei der tlurcli 1Vasserki.aft allein nicht inelii. zii crklii- 
renden Bewegung grösserer Gescliiebe iintersclieiden wir : 
1 ) Eine über kleinere uiitl grössere, bis wellre 100 llcile~i 
niessende Wasserfläclicii auf II~isschemcln oder Eismasseii 
.jeder Art erfolgende ii o rm n 1 e \\'aiidcruiig. Wir ver- 
*) G.  Ka 11 r. IJrbc~i. dir, t~~~\o i i i sc l i c l i  Fihclirrslt, CII IPS  » j l ~ i v j : ~ l I ) i o c k ~ ~ .  
A b l ~ n n d l i i i i ~  ziiiii I'iogrniiiiii tlrr 1,gl. I'rciiss. 1ic:ilsc~liiilc i i r  Blcscri l~ 1858. 
**) (2 i ic i i  s teil  I. 1Jcl)cr (;cscliiebe der IJiiigc~gctid I<crliiis. Neires 
Jllrb. 1838, S. 136. Vergl. siicli I< 1 o 11 c i i ,  \ .ei.~ieiii.  d c i  Niti.1~ UrandeiiLurg. 
weisen hierbei auf tlie Rlittlieilungeii von C. B ii r , 
Uiitl i l ingk, E. 110 Tiiiann, l i icliwaltl ,  O s e r s k y ,  
Wangciifieini V. (lualen, A .  Scfircnk, I Ic lmersen  
1111d Fr. Schlnidt, i i l ~ ~ r  tlie 12cwegung der Blöclte iintl 
ilircii Transport aiif Eisscliolleri, sowie auf iinserc Be- 
sclireibiing der Ostscc-Iciiste von ISar\va bis l'olangen. 
2) Eine s e C 11 11 (1 ii r e flebiing uiid Besegiing der auf fiacliem 
i\lcei.csgwn(le der fiiisle al)gelagrrLcii Steinblöcke (liirrli 
Botleneis. Hier]ici. gehört die, tiiirch Ijerrll ly  an gen- 
1ie i ni 0 11 C) ti le n's anzieliende Rlittlieilurig*) bekannt 
geworileiie Ileivegiing der eriatisclien Blöcke , die wir 
aber niclit cieni Griindeise zusclirciben möchten. Ilenii 
niic-li Allem \,las wir von1 Grundeise wissen * *) ist (las- 
seihe .eine schwamniige lockere Masse, die sich nur in 
stark strömendem Wasser bildet. Und wenn aucli An- 
ker uni1 Ankerkette11 Ton solchem Eise incrustirt lind 
gelioben \vurden, so liegt docli keine sichere Beohacli- 
tiing vor, dass tlcrgleichen Gegenstäntle otler grüsserc 
abgerundete Steinblijcke in Ses t e Eisscliemel eingel'asst, 
an die Oberfläche des Wasser gestiegen wären. Wenn 
ferner die I\lögliclikeit einer Grundeisbildung im Brach- 
wasser iinserer Ostsee niclit geläugnet werden kann, 
doch noch iliclit bewiesen ist, so erscheint eine solclic 
Uil(1iing an flachen liiisten niclit walirscheinlicli. Eine 
einhcliere Erklärung der durch Eis vom Boden erlio- 
1)encn Steinblöcke scheint uns wenigstens möglich. IIerr 
*) \Vang  c,,li i r n  (k i in l  C r i  iil,er Bewcgiii?g erralisclicr Illücltc 
s ~ i s  tlcr Tiel'c des AIecrcs dilrcli Eiuscliollcii i i i ic l  Griiiideiu , im ~ i i l l c l i i i  (Ic 
illoscaii 1862, 111. S. 227. 
*) Vq1. tlie 1, i tcr:~ti i~ i l l  1). S t , i iders  l)liys. Gcogrnpliic und Gcologic 
B. JI, 333 i i i i t l  U e c l i c n  in den Verliaridliirigcn deu riat~irliist. Vereins iii 
Rlieinpreiisseii. VIII, 119. 
~ o i i  W a n g e ii li e i 111 I~crnerkt ~iiimlicli in seinen1 Auf- 
satze, tlnss die Osfseekiiste in der IVätie Keiibad's, bei 
Landwinden von1 \\7iisscr befreit iintl bei Seewinden 
wiecler iiberlliitliet wird. Der Unterscliietl in1 IViveaii tlcs 
iVassers sclieiiit (il- SI betragoii zii hiibcii. 1111 Falle 
der inelirc Tagc iinlialtciideii Trockenlegung eines 'Tlicils 
tlcr liiislc miisscii aber bei starlieni Frost sowolil die 
zoriiclibleibeutlcn \\i;~sserlachcn als tlcr iiiit Wasser ge- 
tränkte Bode11 bültl bis zii einer gewissen Tiefe frieren. 
'I'ritt tlann wieder Ueberflutliung ein , so wird das 
Wasser eine Ablösiing tler gefroreiicii Scliiclit uni so 
lcicliter bewerkstelligen, als dicse Schicht schon an uiid 
fiir sich (las Streben zum Aiifsteigen hab. Dass bei 
tfiescni Vorgange auch eingefrorene Steine von 2' - 5' 
I)i~rrlimcsser an die Olierflüclie tlcs Wassers gelangen 
iind an tlie Kiiste getrieben \\erden ist kaiini zu bezweifeln. 
Gelten nbcr diese Erscheinungen fiir einen Punkt so 
\verden sie auch auf tlcn grössten Tliejl unserer, meist 
Flachwasser auf\veisentlen, Kiisten ausziidelinen sein. 
3) Weniger betleiitende , docli aricli niclit uii\vesentIiclie 
secii  n ( U r e  Bewegungen der Geschiebe erfolgten ferner 
sowohl an tler hIecrcsküstc, als an Landseen und Flüs- 
sen datlurcli , dass sicli tlns Jalireseis bei stärkerp~l 
Winden, Strömiingen oder beiui Eisgange anstaute, 1111- 
ter dic Gescliielie gritl, sie erhob und riiehr oder \veniger 
weit von ifirern frühercii Kiihepunkte cntlernfe. 1)iese 
Ersclieiiiung wurde z. B. am Strande bei llrerder in 
Estland, am Burtneck-See in Livlaiitl, bei tter Insel Dülileii 
an der Düiia , auf einer Ueberscli\venirnungswiesc bei 
Kabillen in Iirirlaiid untl an der Waddüx , zwischeii 
KlikoIe und Weggen im Gouveriiemeiit Iiowno benierkt. 
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nie (lurcli ciiic Rcilie voii 13liickcii l~czcicliiictcii liölicr- 
gelcgcncii Cferlinicn iiii uiiscreii Lanrlsccii (Fclliiisclirr-, 
I.:llist[Qi.-, I'ickjernl - See ctc.) l~c\scisen tliesellicil \'or- 
giinge f i r  vorliistoi'isclie Zciträun~c. 
4 )  I letzte, I gcriiigl'iigigste, secunrlärs Hervegiing 
' tler (;cscliiel)c f'aiid Iicini Ilcrabsliii.zcii t1crscll)eii voii 
iiiitcr\~asc.licncn Stcil1,iistcn otlcr A1)liiingcn tlcs 13iiincii- 
luiitlcs iiiid diii.cli tlic 'I'liiitigheit tlcs Jlciisclicn slntt, 
11 ic \I ir 1,ctzlci.c~ i n  tlcr liriigchung von Stiidtcii, iiltrii 
Uurgcii iliitl I\unstslr~isscii leichl erhcniicn. 
Arii betleutcndstcii war tlic Ilc\vrguiig tlcs 1)ctrilus iiii 
Bcgi~iii der Qiiarliirzcil iintl biilirciid dcr griisstcii A i i sdc l i i r i~  
des Qiiartiirmeercs. Mit \\elclicr Ge\\alt hlc~iiicrs Gesc1iiel)e i i i  
den ünstelieriden dcl onisclien Santl iintl 'i'lion jüiigcrcr Stroni- 
fiirclicn getriebcii wiirtlcn, bcoba(:lilelcii mir bei 1)orpnt und 
Trihater]. Jciiiclir \\ir 1111s über tlcr Jetzlzcit iiäliei 11, tlcsto riiclir 
die lirafl tlcr Ströniiirigcn al), t l c s t~  hlciriclr \zurden tlic 
li:issclicriicl iiiiil des10 niclir ii-(1 die 1 3 c ~  clgriiigsriclit iing tlrr 
(;escliicbc Fon tler 12otlciipestalluiig iililiiiiigig. Ein Felsborlrii 
beliiiidertc (fjc I{r\vcgring tlcr Blöcke iiili ncnigstcli, ein siin- 
tligcr nielir, an1 i~ieistrri alicr ein tlioniger Bodcii. 
Alit ncwegling des tluarliircn ~)etritiis sttilit die G lii 1- 
( i ing iiiitl K i t z u n g  (]es druisellir~ii Ziir ~ J i i t~ l ' I~gC  (lic~lcr~tlcn 
restcii Gesteins in1 cligsteii i,iisanimenha&c, liiid besit~cn \\ir 
in der I{iclitung (liescr Rilzrn otlcr Sctiraninicii ein nciics 
I\loiiiciit, iiiii die Slroniriclitiiiigcri der C)riiii'tiirzcil k~iiiieil zii 
Icrncri lind tlic aus (lcr \7t~rl~i.citiiiig (Irr Gescliicbc gczogciieii, 
1iici.lier gcliiirigen Scliliisse zii c.onlrolircii. Da niiiii aber so- 
wolil GIättiiiig iintl Ritziiilg, iils tlic riicisfcri iibrigen crrn- 
lisclien Ersclieinringcri tles nortldeutsclien iiiid iinsercs Placli- 
landes bis in dic iiciiestc Zeit*) tlurcli das friiliere Vorliaii- 
tlciisciri von G1clsc.licrii zii crl~liireii gcsiiclit liiil , so tliirfcn 
wir tlicsc liypollics~ nicht iiiit Slillscli\\cigcii iibergelieii. 
Um ein Gletscficrlerrain, tliis sicli \ oni iiörtlliclicii Euro- 
piiisclicn Riissliiiitl bis ii11or tlic Breite 1011 \Voroiiesli rrstrcchtc, 
zu constriiircn , Iiisst iii:in iii Fiiiiilnntl ein ricsigcs , (las 
Qiiartiirniccr sclicitlcntlcs Cchirgc iiiifslcigcii , (las cinnial 
tlie Veranlassung bcsoiitlcrcr , die Glctsclicrbiltliing itiisSci.- 
ordeiitlicli l~cgiiiisligc~iit~cr ?'ci~ipcritIrirvcrliiiItiiisse \viir, iitidc- 
rcrscits die Liigcrung (rriiscrei. St~tliiiiriitgcstciiie i'iir Clctsclic~ 
biltliing gccignctcr ninclile. 
\Yolil niöcliten sclioii iiiiscrc li.iiliei.cn llcni~rkiiiigcii ill~er 
tlic iiltrrcn Ziistiiiitlc tlcs Qifiirliirnieci.cs iiiitl iil~ci. dic J,ngc- 
rriiigs- iiiitl Strrictirr\cilil'iliiissc iiiisci.cr altcii Sctliriirnlgcstcinc 
lind tlic 12ctraclitiiiig tler (;escliicxbc gciiiigcn, iini tlir Kolli- 
wcndigkeit der Atiiiiilinic cincs fiiiiiisclicii Tloc1igcl)irgrs ab- 
zi~wcisen. Wir J'iigcii itbtli. noc!i Iiiiizii, tliiss i~iiiii  iii unscren 
I'rovinzcn vcrgcl)ciis iincli l'lialbilrlii~igcii , tlic l'iir Q;lclsclicr 
geeignet \tiii.cn, untl tll~cnso \csgcbciis iincli Gcröll- iiiiti Scliiitt- 
i~i~liii~il'i~ngcn, t l i ~  Jloriiiicii 11. s. \V. t~~its~)rccIicii, s clie~i \\irrl. 
Aiicli iiiiisstc \\ iilirciitl tlcr \ oii I \ j  c I-  i i l  i' iiiigciioniniciicii Eis- 
* - 
zeit otlcr tlcr \~crcisiiiig tlcs I.~rtll~otlciis iiritl tlcr Cletsclicr- 
bctlcclriing ciii Ii~iigcs 'I'i.ocheiilicgcii dcs ciitsl~rcc.liciiden lc r -  
raiiis arigciioiiinicn I\ ri.tlibii, \\ ogcgeii tlic i.cpcliiiiissig gcscliicli- 
lctcii Lagcii iirii 1:iisso tlrs :\si\r t~irtsc.liirtlcii sprrclicn. Odcr 
soll die ( ; l c l s c l i r r l ~ c t l ~ ~ c h ~ ~ ~ ~ ~  iiiicli \iilisolitl des iiiigcliciirrn 
Ilintus z\\isclicii dci- siliirisclicii iiiitl C)iiai.Liirl~eriotle bcstantlcii 
*) Vgl. I < i i  I I I  I z : ITc~lic~r tlic, ITI.S:I(.~I(~ ( l ~ r  f i111c1. ~ I . ~ ; S S C ~ ( ~ I I  I ! T I S ( ~ C ~ I I ~ I T I I ~  
. 
tlcr (ilclse.licr iii A\I I ( - I \  11i1c1 ~ I I  S C ~ I I , ~ ~ I I : L \ ~ C I I .  
~ ~ ~ ~ ( I I ~ ~ ~ I I I I I ~ ~ I I  (lpr I<.  I<,  
~ ( ~ o l o g .  ~ ~ ~ : s c ~ l l s ~ ~ 1 1 : 1 ~ t ,  lkl. 1 , I1 ~ i ' l  2, T I I I ~  '1'11. 1<j r i .11  I f :  I ' t ~ l ~ ~ ~ r  ,I;IS I : r i~~ t io~~s -  
fkinonlcii. %cils~lii.il'I tlc,r I)ciilL~,.lic~ii g c o l ~ g .  C;tx~cllscli;~St. XI[, 38:)- 408. 
]iahe11 und tlaniit der,  diesen Zritraiiiii I)ezcicliiirnde &lange1 
C;lptschei. Iiijniicn tler liltcrii Qriartiirzcil iintiirlicli iiiclil gC- 
l'elilt Iiabcii iintl sie iihtcn i n  gcwisscii l'lieilen tlcs Fesllantles 
aiis. Aiich sctitlcteii sie Kisbcrgc uritl scli\\liriinieiitle Eisschrlmcl, 
Steinbliickc untl Grus weit. iiitilier. Viel ciiiflussiriclier \\iarrii 
aber die Massen tles niclit yon (~lelsclicrii slaiiiiiiendon Polar- 
oder Ti.ejl)- iiiitl .Jnhrcscisrs zii eincr Zeit , \yo bei der Ver- 
1)intliing iinsercr jetzigcii Ostsce niit tleiii l'oliirruccre aiicli 
(lie Ten~periitiir in tlcr Brcile iiiiscrer l'ro\'iiizcn niedriger sein 
musste*), abcr iiiclit zu einer „Eisecil" zii iii1ii.cn braiiclilc. 
Ob a ~ i s  der Qiiiintitäl der Gescliiebe liiirz\vcg ein 10000' 
liolies iinnisclies Gebirge constriiii't \~ertleii tliirL'**), ist des- 
Iiall> sclir fi.agIicl1, \veil, wie wir gezeigt Iiabcn, der grösste 
Tlieil iinsercs Nordens untl insbesondere tlcr Gruntl tlcs I'olnr- 
nieeres aus krystallinisclieii Geslcineii licstclit. Ktir ein kleiner 
T'cil C;est:liiel)e wiirtle diirch den Einfiiiss des Gletscher- 
eises vom hlutlcrgcstein al)getreiiiit, tla iii Fiilnlaiid tler Sclia- 
Iengranit iiiitl Kappitkiw\vi tliircli Ycr\vitleriiiig lind Zer- 
*) Fitr diesen Teinpcratiiriinlersdliird spriciit Prof. 11. S a r s '  Schrift 
iiber tlic iii <Irr iiorwcgisclicri I ~ o s l l ~ l i o ~ ~ ~ ~ c n  otlcr fiiaciaicii Pl~riiilitioii vorkom- 
nicritlcn ~lolluskeir  (%eitsc.lii.il't der  1)ciilsclicii gcol. GCS. XII, 409--428). 
S n r s  bcwcsict, dass das nfcei. zii ciricr %(,11 ,  WO (lic geficnw:irtig 200'- 470' 
iil,er den, Jlccrcsnivc:iii bcliiitlliclicii Scliiclitcii iiiil RIolliislteiircstcii in1 
\Vasscr lagen, eine Fniiiin 1jcsass, dic iiiclil der jctLigcii, l)eiinclil)nrteii, SOII- 
<lern der entrerntcii l,olaren eil tspri~li t .  Iii iiriserii l'ro\irizen geniigeii die 
Re r~ i i t h i e rgcw~i l~e  oiis dem \ \Tidt ]<~l-S~c iiiid \oii I)oiidnrlgci~ iii  J<iirl:iiitl, so- 
wie von Alt  I<aipcn in 1\Iittclli\laiid iiiid ebenso cirie \\'alliscliripl)c nm I'iissc 
des I'iiislicltnliis iiiclit, iiin < ~ ~ ~ ~ ~ l b c  711 bc\veiseii, (1% niitlcrrrscits, die i n  ICiir- 
land jetzt iiiid soweit iiiisere ~lis~orisclici i  I<ciiritiiisse rciciicii, niicli friilicr 
iiiclit vorliandciicn E d ~ l l i i ~ ~ ~ l ~ ~ ,  ii;icli dcii niclit seltcii niisgegial)eiicii Gcwei- 
licn dcrsclbcri zii ~ i r l l ie i le i~  (\vi,ldelsec. I)oiitlaiigcn, \Ireiisau, AQ bei I<liwcii- 
Iiof) fiir eiii friilicr inildcres Klima sprcclieii. 
**) I C i ~ m t z  n. a. 0. 
fallen die grösslcii und tlalxi scliiirl'hiiiitigcn Blöcke lieferte 
iind tliircli Zci.l'i~llcii iiiiscrcr griissei.cn Gcscliiebe ebenfalls 
sc~liarl'kantigc Sliiche gcl)iltlcl \vcrtlcri (Blo(:li bei Fclci~hoi, 
niirdlicli von 1)oipal iiiitl bei Cal)sctlcii aii tlcr M'cstküste 
Kurlaiirls). 
Man glaubtc tlie ~\iisbiltlriiig grosser Glctsclier (Irr Qiiar- 
lärzcit aiicli tlcsliitll) aiiiicliiiicii zii iiii~sst!~~, \\eil tlie uiili~icrh- 
sariistc Ber)borliliing ci-nicseii Iintlc, tlass oiii Nassci. gogliit- 
tctc Felscii iiic Strcil'cii zoigcii, \\ic tlic iiiilcr tlcr Eisbcdechiiiig 
der Glctsclic~~ ; dass \ o~ i i  \Vasscr gcbbiltlcte Rollstciiie iiieiiials 
Sfrcifen liabcii, soiitlcrii tlitss iiii (;tageiilIicil bci nur selir kiir- 
zcni Traiisl)orle tliirrli Ciir.11~ iiiitl Sti.biiit3, dic SlrcjlCii tlurcli 
die Abnutzuiig tlcr Ilollslciiic iiiitl der Fclsl'iirclieii \ersc.li\\.iii- 
tlcn':). Aritlerci~scits I)col~ac.litctc iiiaii i i i  Scaiitliiia\ ien, diiss 
jetzt iiiitcr Mriisscr I)eliiitlliclie Gcstciiiscliratiii~icii ~iiclil iiielir 
~rerändert wurtlcri'~~'~') , iiiitl sali tli~riii \\icclcr rincii (;riiiitt 
nielir , v+aruin die Erscliciiiuiig tler Sc1iraninicii iiiclit nii t der 
Gegeiibart in Vcrbiiitlung zu bringen sei. 
Oline aii tlcr Riclitigheit tl i e s  c r 13~ol)ii~liliiii~eii zu znei- 
feln , bemcrheii I\ ir iiiir , dass Gescliicbc init \I olilcrlialtenen 
Schranimcii (Briiclistiicl~c aiisteliciitler geritzter Felsen) bci 
iins weder aii tlcii I<iislilii iiocli Fliissliiiifcii Iclilcii':':'"';'), tlass 
wir ani Onega-Sec iii tlcr IYälic des 13csso\v Noss selir tlcut- 
licli die, \Fenn aiicli niclil gratle als ticfe Scliraiiinicii crsclici- 
iienclen, Spuren ciiic!s i n  jiiiigstcr %cit ani Gniiiiluicr mit Eis 
licraiilgetricbcnciii Ulockcs crkaiiriteii, dass Seriier die Eiiergic.: 
*) C. V o g t ,  Qriiiidrim tlcr Gcologic. 1860. 5. 375. 
**) F. Itoiii e r  iin Ilcriclit ciiicr llcisc iiacli Norn,cgcii iii d .  Zcitsclir. 
d .  Dciitscli. gcol. Gcscl1~1~li:ifi. 1859. 5'11. 
***) \17ir r i~~ iden  Sugar ~ l r i i l l i~ l i  gcs'liliffciic iiritl gcfiirclite siliirisclic 
Kalligescliicbe bei Sliog iiii Goiivcriiemciit liowiio. 
der Bewegung des Eises und des Detritus aii iinsern jetzigen 
Küsten niclit dieselbe zii sein braiiclit , wie in der älteren 
Qiiartijrzeit iin(l dass, selbst wenn für gewisse aucli ausgc- 
deliiitere J,okalitäten Scantlinavicns Glctsclicrcis die Ursaciie 
der Glättung iind Sctirammiing tler Felsen war und ist, wir 
doch tlurcliaus niclit geznungen sind , alle Streifen iiiitl 
Scliliffe, jeden Sleiiiwall iind alle crratisclren Blijcke als bc- 
gleitende Ersclieiniing ~crscli\~untlencr grosser Gletsclier zii 
betrachten. 
Obgleicli Mir weit cntfernt tliivon sind zii glaiiben, tlass 
die streitige Frage sclion jclzt iind iiiil' iinserem Terrain zur 
schliesslichcn Lösiiiig gehraclit \\erden Laiin , so Siihreii wir 
docli iinscrc 1,esctr an einige Stcbllen , \+o nian Schlifl'e lind 
Sclirammen hesontlers scliön aiif' beirialie vollkomnien Iiorizon- 
taleii Fliiclieii unscrcr Sediniciitgesteine bcobaclitet iiiid fiigen 
dann aiich noch anclerc \\cnigcr genciu iintersiiclitc Punkte 
liinzu. 
Drei Wcrst ol~erlialb Plcskaii ~ i r d  in den Steinbriichcn am 
recliten Ufer der \\'eliliaja ganz i n  dcr Riilie der Pantelcimon- 
hirche (lie o1)crste 1)olomitscliiclit in1 1,aiife dcr Briicliarbeit 
sorgfiltig \oii tlcr 1)animerdc bel'rcit iintl zeigt Iiicrnacli überall 
deutliclie Glält~ing iintl Streifi~ng, welche tbrfolgt ist, nachdem 
tlie bei Pleskau iiher tlcr Korüllenbank lagernden Straten in 
der Gcgcntl des Str~inbriiclis zcrstiirt ~vordcn waren. Die Glät- 
tung erscheint dort \ollkonimener, \io diis Gestein festere, 
diclitere und glcicliniässigere Natur iiuhveist. 1)ie gegliittete 
Fläche ist niclit ganz (,1)e1i , sontlcrri scli\+acli gewcllt. I)ie 
Schraninien verfolgen, Solclies aiicli an tlen iirariilen Finii- 
lands häiifig vorkonimt, nielirerc l<iclitungen. Ijic aiiflalligsten 
bis 1" breiten, 2 Linien tiefen uritl niclirerc Fiiss langen 
Schrammen oder Furchen streichen NSW-SSO (11 11); andere 
wenig tiefe, feine, scharfe, doch ziemlich häufige , 0x0- 
JYSW (h 5) oder rcclitwinklig auf den vorigen, und wieder 
andere, nocli zartere, M'NW - OS0 (11 7). Ilie im Norden 
liegenden Anfänge der grossen IIauptschrammeii sind holil- 
kehlartig, oder wie mit einem Iiolilmeisscl eingesetzt, er\vcitern 
sich lind laufen endlich flacli und spitz aus. 1)ie feinen 
Streifen enden ~u\\~eilcn niit einem unter das Gestein dringenden 
kleinen Sacke oder einer Tasclie. Die Oberfläche der Sclirani- 
I 
nien selbst ist niclit so glatt, als tlie tlcs unigebenden Gesteins. 
Beim Dorfe Lapenka, 2 \Verst obcrliiilb Ostrow, finde11 
wir schönc, bcinalic N-S (11 12,i 2) streichende Schrammen. 
Am linken Ufer tlcr 1Varowa salien wir in der Nähe des 
t Wasserlalls , heini russisclieii liircliliofe an einem Bäclilein 
ganz in der Piiilic des Earowii-l;lncrs gescliliilene Flächen niit 
NB0 - SS\V ( I i  2,25) strciclieiitlcn IIniiptscliriin~inen neben 
zarter, aiiilers gerichteter Kitziiiig tlcs Ccsteiiis. 
Auf' dem siliirisclicii J<alltsteiri sind ferner, \oii 0 nach 
\V gehend , bei fOlgcntlcn J,ocülitiilcn Strclifeii hcknnnt : 
Tutldo (Zone 2) iii .W\\'-SO; 'i'ol)hin, cirie \\clrst siidlicli \oii 
~Vcsenl)ri.g, i:i &h\V - SSO; 1,iiiiiiclz - lirug , siitliistlicli \.an 
Wcseiiberg iintf IIerl\iill (Zoiir :I) i n  &\V- SO ; I~cini Feniicrn- 
schcn liiipfcrlianimrr in 3x0 - SS\\ (h I )  iiiid bci Ilal~sal 
C in N\V-SO. 
Iki  Piilialcp aiil' tlcr Inscl 1)agtlrn crkiinntc ninn niisser 
den tiksten KO - S\\ (11 3)  slrciclicndrii aricli ONO-\YSW 
(h 4,sr,), N -- S iintl - SS\jr gerichtete Scliraninien*) 
*) ~Zii~lci.(~:iiis leis(.iljcsii (:t'yt.iiil \ O I I  .I. Ci.11 1.c 1 1  Ii ~ ~ i l i i i ~ i c ~ l i ~ ~ s S ~ ~ l i i ~ ~ l r l ~ ~ ~ -  
sy~l~ci t i  1,iv- I I I I ( ~  l<st1:1111Is i i i i  : \i ,t .lii~ tlcxr ~ : i l ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ t ~ l ~ ~ ~ ~ ~ g ~ ~ s ~ ~ l l s ~ ~ l ~ : ~ f t ,  ZLI I ) o I : { .  
13~1. I ,  S. lol)) : I I I ~ ~ * ~ ( ~ ~ I I , I I ~ - .  l~ i t>rI i (>r  . g t , l ~ t ~ r i ~ t ~  111i(i : ~~~ / . i c~ l i t~ i i~ I t *  I < I ~ S ~ ~ ~ I ~ ~ I I ~ I I ~ ~ ~ ~ ~ ~  
li:tlii~ii u i r  Ie~itlt~r iiii,lit ( ~ c ~ l r g ~ ~ i i l i ~ ~ i t .  g1 1inl)l. l~c~iiiicii i.11 Irsi~iii~ii i i i i t l  :iiic.li :iii 
aiitiri.cii l'iiiiIitc3ii 1iic.111 \ v i c ~ i l ~ ~ r g c . l ' i i i ~ ~ I ~ ~ i ~ .  H1l('ii%) li~)iiiitrii wi r  :iii iiiisorcii I)(-,- 
loiiiitcii i~iitl I<nll<sleiiicii l ' i i i ~ l i ~ ~ r l ' i ~ r i i ~ i ~  gc'ord i('tcs Si~lir:iiiiir~cii, \vic sie :III gc- 
llcigteii Elieiicii tlcs Iiiiiiisclicii (irariits voiiiolii?rieii, iiiigeiitls beiiicrlreii. 
iind wurden ähnliche bei111 Gute Orriak aiif der Insel Kassar, 
an der Siidscite Dagdens bemerkt. 
Auf tlen 1)olomiteii bei Wenden bemerkten \iir zarte 
NBO-SSW-licli (11 2 )  gcriclitete Sireil'uiig des Gestoiiis ; tlann 
eine ebenso sch\vaclie N\V - SO-liclie (Ii 9,5) ;in den 1)olo- 
I 
niiten oberhalb der iibcr tlie Oger fiihrcnden Eisenbaliiibriicke, 
sowie endlich glcicli iinterlialb Frieclriclis\valüc an der Ewst, 1 
deutliclic Scliliffe iin(1, soviel wir riiis erinnern, IliO-SI\'-liclic 
Wenn auch die Ycrschiedenlieit der Slrcifriclitiin~ iIii 
vc!rscliic!tlcncn Localitäten iiichl gogcn illre Enlsteliuiig tliircli 
Gletscher spricht iiiitl i~iicli aiil' ciii lind derselben tliircli 
Gletscliereis gehrcliteii Flüche vorscliietleri gericlitrte Scliram- 
nien gefiinden wiirrlen, so sind doeli rc'cht\viiiklig auf eiiiaiitlirr 
stehende Schrammen wie die unsrigen, in Glelsclicrgegendciile~i 
bislicr niclit vorgekonimen~'). Ilass aber die Glättung der 
Furchen selbst spiilcr niclit erfolgte , kann iins eben niclit 
\\.~in(\ei.ii , da wir ja auch an iiiiseren weit Iiergekorniiiciien 
Kollslcinen die Furclien iinverändert erhalten fiiitlen. 
1)iese Betraclitungcn und der Unistand, dass \+ir walire 
I\lforänen weder überhaupt noch an rlcn Faltenmultlen unseres 
Bodens odcr in dcn fiiinisclien Asar erlieniicii lioniilen, sowie 
die Tliatsnclie, dass Clältung der Felsen durcli Grus oder Gc- 
rölle niilfelst Wasserbcwcgung ohne Eis (\\je die Ricseiihesscl 
und Töpfe und genisse Scliliininis~röme ülli deutiieilsten bc- 
\t7cisen) niclit g~leiignet ivenlen kann , uni1 masscnliaft auf- 
gestaute Eisschollen (len Felsbodeii ebenfalls glätten iind mit 
- - -  
-- P - -P - 
*) \\rir verweisen b ~ i  dieser Gclcgciilicit niicli niif tiic Voii F o r c l i -  
1, an in i c  r in, Heilen Jnliil,. Ifik/r, S. 748 iind i n  110 r l )  y C'S Ollscrvnlic~ris siir 
lcs I~ll&noln. d'i.i,~sioii eil Xor\rhgc, Cliristiaiiin 1857, zu111 Tlicil gcgcn diu 
C:lc[sclicrsclililTc erliobciieii E i ~ i w ~ r i d e .  
den iinter ihnen liegenden Griismassen ritzen niussten, alles 
Dieses tlrängt uns tlic Ucl~crzciigiiiig auf : dass \\ährend 
der C)iiartärzeil Griis iinil Grant in uiiscrcm Areal (7111 geeig- 
iirtem Meeresbodcn tlen IIodcri gliitlete iiiitl streifte*), ausscr- 
clem aber das ge\vöhnliclie Jalircseis an Iiüsten ebenso \iiirkte 
und endlich die Ilaiiptscliraniiiien tles Gesteins tliircli grössere 
oder kleinere Stciiiblöckc licrvorgeriifen \\urclon, \\lelclie auf 
Treibcissclienieln iimlicrscliwaninicii riiitl ciil\vetler ini Tief\vasscr 
nietlerfielen oder an den Kiistcii straiidcten. llicr wein te  sich 
tlie riorrnale untl seciintliirc Be\rcgung der Blöcke, um die 
M;innigl'altig]tcit, jii tler Ersclicjiiung tlcr Sti.cifcn iiervorzuriiicn. 
Ja es konnte Lctzterc! knuni aiisblcibcn, da bei tlcr iillniäliligcii 
13cfrciuiig unseres jctzigeii Frsll:rndcs \on cleni Quarlür\vasser, 
fiir jede Gcgcntl desselben cin rinst\vciiigcr riietliiger IYasscr- 
staiiti aiigenominen werden i~iuss. IYo dcr Boden nahezu ho- 
rizoiilal n a r ,  trat die Glättiiiig iiiitl Ritzurig an1 noriiialsleri 
aiif, wo er sich mit tlcn Jlaii~tstriirnungcn oitcr gegen sie 
erhob, ist tlic Erscliciniiiig coiiiplicirtei. iintl sclr\\crcr zu eilt- 
zillcrn. \Ver aber tlie 'l'li~ligl~cit des strbniendcn 1Vassers 
bei Bildung unserer ol't niit stcilcii Fels\täiitlcii rerseliencn 
Fliissbettcn iintl tleii Eisgang grössercr iiortlisclier Fliisse ken- 
nen gelernt liat , der \iirtl i~iicli tlicsc Erscliciiiuiigen un~vill- 
liiilirlicli in Ziisamnicnliang bringen niit dem l'liciionien der 
(;liitt,irng rintl Streii'iing \\iilii.c2ntl einer Zeit, wo uiiscre Ströme 
zwcil'clsoline bcrlcutciidcr \\iii.cn als jetzt. 
Scliliesslicli niiiss~n wir ~iucli norli bcriierkcn , tliiss so- 
wohl tlic Ersclieinungcn ari tleii Sc1ir;ininion als unsere Ileri- 
*) Dic ~~ntrrsi icl i i ingcn iibcr Forlpflnn7i~1,g der M'rllcnl>rwrgiilig iii 
(lcr Verlic:ilcii iiiid iiLcr dcri I < f T ( ~ 5 1  ~lcrsc~lbcii siiitl i i t ~ i - 1 1  iiiclit \ \ci t  geiiiig gc- 
(lielicii , iiin liicrniis :iiif' t l i e  Art  tltr %crslu~iiiig dcs Untcrgriiiides iiiid die 
Bewegiliig des Dctrilris siclicre Scliliisse zii zielieii. 
tung ihres Ursprunges nicht in1 Gegensatz, sondern im heslen 
Einklang stehen mit allen Sclilüssen, die wir aiis der Art der 
Verbreitung unserer Gesc.liiebe zogen. 
Ordnen wir die oben aiif'gefiilirten Localiläten niicli der 
Kiclitiing der Scliraninien mit Ueriicksiclitigiing tler Ccirrecliir 
fiir unsere C. ' 3 O  oder 0,(i Stiinde bclragenilcii westliclien Ab- 
weicliiing der hlagnctnadel, so Iiaben wir : 
NO - S\Ir ((11 2,  4) Iiiscl 1);igtlcii iiiid K a s s : ~ .  
N N O  - S S W  (11 1, 65)  Nni'w:~. 
N N O  - SSW (11 1 )  Wcridcii (uiisiclicr). 
N-S (11 12, 4) B'ciiiierri. 
, „ (11 11, 7) Lal~ciika l ~ c i  Oslrow. 
NNW-SSO (11 10, 9) 1Loiiiicbiirg. 
77 , (11 10, 4) l'lcsl<au. 
>> , (11 10, 5 )  TVc~~ i i l~c rq .  
N\V - S O  oliiic gcri:iiici.c 13c~stirririiiiiig tltlr Cii.:itlc, otl(~r tlci 
Staiidc, i i i  Estlantl bei rJ'~icltlo, I,tjiiirclz, Jlcrli~ill i i .  
llal'sal; iii ],ivl:~iitl aii cler 0gcrl)riickt: sclir scliwnc-11. 
Wir sehen iilso nucli Iiicr, diiss ungcaclitct der hlannig- 
l'altigheit (\er I<ic.litrinpcn, tlie hi)liercii und zricrst tleiii \V;isscr- 
spiesei entsteipenilen l'iinkte rorzii~sscisc von KNW oilcr NW 
fler gc~(]ir;imnit wurtlcn, ( l a~egen  die nirtlrigeren und spätrr 
trocken gelegtc~i niclir \ on NO riiicli SV .  
llass in Siitlli\ liiiitl untl I(iirlantl tlic Strcifcn scltcri z i ~  
1)eol)iiclileii sind, tlarf iiiis wegen der tlaselt)st gcringeii Eiit- 
l)lijsjuili,leii nnstclientl(qi (;eslcins, diis a i i ~ ~ ~ r t l c n i  f'iist niir 
an den <lurcli Ei.osion ~n t s t nndea~n  griisscrcn Flussbeltcii zii 
Tage gellt, so\\ic I,ei gc\~öliiilic'h ziir Aiif'nalimc iintl Erliiil- 
tiing vor1 S(.Iii.iiiiini(ln iiic.lit gceignctrii lSatiir unserer tlcvo- 
iiisc.licn, %cc.listeiii- iintl .lura-I3iltlrini,.cn iiiclit l\7~iritler iicliriicln. 
An tlic (7111. tlcn Ic(ztcii IIliillcrn 1)rli;intlcltori crri~tisclien 
Erscliciiiungcn scliliessei~ \\ir cioigc \\'orlc iiber dic iii den 
Ostsccpro\inzcii vorkomnienden f o s  si l e n o d e r  s ubfo  s s i 1 en  
Tl i icr-  i i n t l  P f l i ~ n z e n r c s  tc  d e r  Q i i a r t ä r ze i t .  So lange 
tlie I>liaiizenrestc riiiscrer alten l\loore iiiid Iliiniusschicliten 
iiiitcrgegnngener \Yäldcr niclit gcniiu studirt sind unti nur 
wenig fossile Tliierrestc tler Qriartärzcit bei iiiis gesammelt 
wurdeii, tli~ kann aiicli niclit aii die Scliiltleriiiig der älteren 
F1oi.a iiiitl E'niiiiii diescr I'ei-iode gedaclit werden. Racli dem 
gewöhnlicheii J,aiifc tler 1)ingc musste sich eine spärliche Flora 
iind Faiiiia tlrs Fcstliindcs auT den crsttBii aus dcin Qliartär- 
nieere aiiftaucliciiden Inseln zrigen lind niit tler stetigen Zii- 
nitlinie tlcs 1,aiiiics wacliscii, weil tlnnn einc leiclitere Commii- 
iiicatioii iiiit den1 sclion seit den1 Eintritt tlcr Qiiartürzeit hc- 
stehenden Festlande gcboteii wiirtle. Da aber unserem Hiii- 
iicnlantle die Scctliierreste ganz fehlen und ilatlurcli bewiesen 
wirtl, dass (las ältere Qiinrtiirmecr hier nicht beleht war, so 
kann 1)itsselbc aiicli mit tlcni Festlantic tler Fiill gewesen sein. 
Von Ligliat, Ogcrsliol; aiis der Umgegend Plcskaus, uns 
lirirlantl und niis I,it h i i t i ~ i i  *) sind iiris iiusserst sclilcclit cr- 
Iialteiic Bruclistiicke von I\lzililzähncii uiid aiis Stnelenliof ein 
Stossznliiifrngmriif, tlcs E/ephns p?*imi,yenitts bckaniit, die fast 
alle iiii Fliissiil'rrii lagen iiiid also zicirilicli weit \lerschleppt 
sein miigen iind iiiclit grradc daf'iir sprechen, dass das Tliier 
bei iins geleht hat. Von Kopeiiliof in Rlittelli\land, aus dem 
'I'itniriiiilascc! bei Werro , aiis (Irr Al~aii bei Zablen iind vom 
Iiiirisclien Strande hei ~P'ciisaii (in 5 Fntlcii Tiefe) sind uns da- 
gcgcn viel hessci. ciiinltene I:cberrestc des 120s p~.imigenitrs 
ziigckonini~ii. l.:iitllicli I~esiizen uir  aus der l'icSc eines Torf- 
moors bei Alt - liaipen iintl aiis tlerii Wilidcl - See Kiirlands 
I~ciinthieipo\veiIic, so\tric hei den1 erstgenannten Fiindorte, ferner 
bei Piilialep auf tler Insel Ilagtlen und bri Felliii unter den- 
selben Vcrliältnisseii aiisgegral~cne C;e\+cilie des Ce?*ti~rs nlces 
fossiljr, die iinsern lel~endeii iii der Form rerlit gilt entslircciieil, 
ohleicli Fis  clie r V. \V ii 1 d 11 e i 111 iius ileni Exrriiplar von Felliii 
eine ~ ieue  Specics, tlen Ce?.vtrs Fellinus, mticlite. Aucli I'l'erdc- 
zähnt! wurden bri Dorpat i n  aiillüllcnd grosser Tiefe gel'iindeii, 
lind C;eripptlieilc von1 Etlelliirscli bei IVensari zlisiiriimcii mit 
Hns p?*imi(/enilrs, I~ci  1)ondangeii und im I'iülierii Wihdel-See 
I<urlantls , sowie bei Kli~enliof in1 Belle der kiirisclien Aa. 
ller Cervrrs e l q h t i s  ist iiber uiisereii l'rovinzen jetzt fremd 
und spricht von seiner Iriiliercn Existenz in ilensclben keine 
Geschic2itsquellc. Waren alwr tler I l n s  y?*imigenius iiii nörtl- 
liclien Ilänemark, tler ß n s  prisclts in Scliweden iiiitl das Kenn- 
thier in Nord - 1)eutschlaiid und Frankreicli Zeitgenossen des 
Menschen, so wird tlasselbe für tlie gleichnaniigeii Tliiere der 
Ostsceprovinzen gelten müssen, obgleich für eine selir frühe 
Ein\c.anderung des tscliudischen oder fiiinisclicn Volksstammes 
in dieselben keine Be\veise vorliegen. Beim vollstäiidigen Fehlen 
fossiler Knochen in unseren zahlreiclieii Sandstein- und einigen 
Gypsliiihlen sclieint unser Terrain nie sehr reich an höher 
stellenden Landtliieren gewesen zu scin. 
Lager s u b f o s s i l e r  1Ciiischeln, als: (=n?vEitrm etlule (L.), 
Tellina baltica (L.), #Iya rrrena?*icl (L.), Pulu(linn stngnnlis 
(L.), Mytilus edulis (L.), Alyli/~ls Ikiyeni (.) (Bär), Nc- 
?*itinn flt~viulilis (L.), Liinnctetrs succineus (Nilson), Lilto- 
~ i n n  ?*udis (Alont.) fiiitlen wir nur wenige Werst weit von 
der I<uste , am entferntsten wolil bei Nyby in Estland , auf 
dem Wege nach Padis. Ist aber (las im Garten von Allasch 
aiisgegrabene Stück Bernstein niclit vielleicht ein durch Men- 
schenhand verschlepptes, dann könnte auch dieser Umstand 
beim Mangel an gleichzeitig vorkommenden Seethier - Resten 
als Beweis dienen, dass (las Qiiartärmeer zu einer Zcit, wo 
es \ \ c n i ~  über 4 JIeilcn \\.eiler als jetzt reichte, unbelebt war 
I iincl tlie obengenannten Bewoliiier tles Fcstlandcs erst iii \er- 
Iiiiltnissniiissig jiiiigerer Zeit exislirten. 
I Jlen soeben bczeiclincleii l'iiiikt ausgciionimcn ist uns 
i das Vorkonlriie~~ von B e r  n s t e i  ii - Gcscliiebeii ein wenig tieti.r 
i 
landeinwiirts niir noch bei Saleneii in1 Ifasenpoihsclien, in c. 
z\tei Meilen Entfernung voni Straiitle bekannt gewortlen. Aii 
den Kiisten tlcr Insel Dagden wird kein Bernstein gefunden, 
dagegen von N. nach S. iim den rigisclien bleerbusen lieruni, 
bis ziir kiirisclien Westkiiste hin , immer melir von tlieseiii 
Aliiterial, obgleich nirgends soviel, dass sich ein regelniässiger 
Bernstein - Betrieb, \cic in Preussen, begriinden liesse. Die 
Piicliler des sogenannten Bernsteinsees (Angern - See) haben 
ihre Thiitigkeit sehr bald einstellen müssen. Das Aii [treten 
von anstellender Beriisteiiierdc ist in iiriserii Proviiizeii nicIit 
bekannt, docli wird sie am Meeresgrunde an der West - ku- 
risclien Kiistc kaum fehlen. 
Ueber die Vertlieiliing und Verbreitung unserer ober- 
tläclilicl~sten quartären Bildungen o@r des V e g e t a t i o ns- 
b o d e n s unserer Provinzen werden wir erst durch eine mit 
gut gewählten Botlenklassen versclieiic land- und forstwirtli- 
scliaftliche Uodenliarte genaucre Aiificliliisse rrhallen*). Ganz 
neiierclings wurden einige Boden - Analysen vom Gute Rerse- 
niiinde bei Riga und IVeisscnsce bei Dorpat durch Prof. C. 
Sc11 m i d t * * )  bekannt gcniaclit , die nocli nicht allgemeiner 
zu verwertlien sind. Wir fiihren daher nur einige hierher ge- 
*,) Vgl. das Inlniid ISGO, N. 18 lind 1861, N. 8 11. 9:  Ueber den Ve- 
~cta t io i i s l~odr i i  d r r  0stscc~l)roviiizcii. 
* *) i\grictilliir - cliciiiisrlie Untersiicliiiiigcii. Livliliidisclie Jnlirbuclier 
der Lnndwirtliscliaft. Btl. XIV, Heft 3. Dorpot 1861. 
Iiörige Bemerkungen auf, die zum Tlieil niit unseren früheren 
Betrachtungen zusammenhängen. 
Sandscl iol lcn oder I la idc lan t l  Iintlen wir dort, \\o 
beiin Auswaschen iianienllicli tlcs de\onisclien Sandes, derselbe 
tlioiiarni war odcr die Thoiitlieile abgesclilänimt wurden. So 
Z. B. in der Umgebung tlcs Peipus, bei M'erro, Walk, an tler 
Süd- untl Sudwest - Seite des Wirzjcrw, an den 1)üiien der 
jelzigen devonisclicn Küste, an dem i\Tanderungsgebiet nicli- 
rerer Flüsse uiitl in einigen alten Diinen (Tauerkaln I\'ald 
z~isclien der Dünn und hurisclieii Aü). Aus den1 Flugsande 
werden wir uiiiiierklidi in den sogenaniitcii iior tlis ch en XIi scli- 
s a n il (Qiiarzkörncr, Feldslialli, Ilor~iblende, C;limiiier und tie- 
rölle \erscliietlener (;ebirgsarten) gel'iilirt. Derselbe I-~ildet in  
Estland iintl Nortl-Livland die bekannten drei, fiiiher aufge- 
l'ülirten, Drift-Gebiete, in Livlanrl clcn grössteii Theil der Otleii- 
päli- und Ilaanliof-Ilijlien und das Areal zwjsclien lirlänilisclier 
Aa, Ewst untl Düna. In Jiiirlaiitl besteht diis Obcrlaiiil fast 
ai~ssclilicsslicli aus ilini iirid ebenso die Iiölieren Schwernm- 
landspehiete in IVest-liiirlarid. 
hlit dem llisclisaiitle \vecliselii Löss- untl Tlio nablage-  
i.llngeii, olirie dass wir irn Stande sind eine ~esctziiiässi~keit 
ihres Aiiftrelens naclizii\eeisen. ]lass der qiiartärc Detritus 
stärker zersrlzt ist, als die anstehenden klastisclien Materialion 
älterer Perioden , untl insl)esoiicicre der J)evonzeit, darf uns 
niclit wiintlerii (epl. S. 48!)), weil er dieselben nur nielir und 
länger der Zerstiirung aiispcsetzten hliiicrallheile enthält. Unter 
tlen Tlionlagen zcichnrn sicli tlie ],anken an der \Vestküste 
Kurlantls uiitl tlio hlitaiipr IVietleriiiig (scliori (lern h la r~c l i l i~~~de  
genähert) aus. lleide kameil i n  eiiieni wenig bcacgteii IVasser 
zur Aiisbiltiung. 
1)üs Areal unserer hlo o r e oder Xloräste, von denen 
wir die griissten in der spiiteren Beschreihiing der qiiartären 
Binnenlandbildringen nennen , ist sehr betieulend und nimmt 
z. B. in Livland 17% der Oberfläche ein. 
Xach ihrer Entsteliung untersclieiden wir : 1) t l i ~  in Ueher- 
schwemmungsgebieten, namentlich von Fliissen liegenden Crün- 
lands- oder Wiesenmoorc ; 2)  die durcli C)uclibildung ent- 
standenen, wohin ein Theil der Kesselmoore zu bringen \jläre; 
3) die aus Yersiimpfung griisscrilr und kleinerer Massen 
stagnirenden Wassers, also aus Landseen, Teichen U. s. W. 
hervorgegangenen ; 4) die durch Versumpfung von W'äldern 
oder durcli Ent\\-aldung entstandeiieii. Zu letzteren scheinen 
mehrere unserer IIochmoore zu geliören , die so\\olil über 
Thon- als Shndmulden lagern. Auch die Feldvelinen oder Veli- 
nerrnoore felilen iins nicht und mögen eine ältere Rfoorbildung 
sein. Genauer untersucht sind nur wenige unserer Moore, 
obgleich die Moorciilur jetzt ini Schwunge bei uns ist*). 
Humiisschicli ten u n t e r g e g a n g e n e r  W ä l d e r  oder 
den kaffebrauiien Sand S cli um a n n s * *), beide so IiäuTig an 
der preussischen Küste vorkommend, haben wir an unsern, 
freilich nur selten Steilabstürze aiifu1eisenden, kiirischen lind 
livldndischen Seeufern nicht bemerkt. 
T o r f b i 1 d U n g konnte bei allen iii ihrer Entwickelung 
weiter vorgeschrittenen Mooren local vor sich gehen. Unsere 
Hochmoore weisen Cryptogamen wie Sphu,qn?m, Ilpntcrn 
und Polytrirhtim auf ,  die eine sch\vamniige Masse bilden, 
aus welcher allein oder mit Einschluss phaiierogamischer 
Hochmoorpflanzen und untergegangener Waldvegetation sich 
Torf erzeugte. 
*) Analysen roni Moor- lind Torfbodcii dcr Giitci Siiislcp, Ilandcn an) 
Wirzjerw - See und Kiddijerw voii Prof. C. S c  11 in i  (1 t in den li\.l. Jlirb. 
d. Lsndwirtliscli. Bd. XIV, IIeft 4 : Ucber hloorciiltiir in Lirlnnd. 
**) S clium a n r i  i n  den iiciien Prcuss. Provinzialblattern. 3. Folge. 
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S ch l a m m b i 1 d U n g der Landseen ist am Burtneck-See 
und Wilidel - See , Flrissschlammbildung an den Klaans der 
Peddetz und Ewst, den Luchten des Embachs und den Luxten 
der Oknist in Kurland gut zu verinlgen. Aelinliche Gebilde, 
die an vielen unserer i ~ n  Gebiete tles tfevonischen Sandsteins 
befindlichen Flüsse hemerkt werden, gellen aber fast unmerk- 
lich in Grünlands- und Wiesenmoore über. Der lCleeresschlamm 
bei Wapsal und Arensburg ist schon oft I)esclirieben ; der 
Seemist oder Seedung (Fucus vesiczdosus und Zostera ma- 
rina) spielt an der Westküste Kurlands eine bedeuteude Holle. 
H ö h l e n ,  E r t l t r i c h t e r  u n d  E r d f ä l l e  wurden beim de- 
vonischen Sandstein und Gyps behandelt lind über iihnliche 
Erscheinungen im silurisclien Terrain berichtete Fr. S chm i d t*). 
Als Beispiel eines unterirdischen Flusslaufes im devonischen 
Dolomit führen wir die Welsche, ein Nebenflüsschen der 
Plehne, in NO von Goldingen an. 
Mehr Aufmerksamkeit haben wir der Bildung von quar- 
tärem Süsswasserkalk, Raseneisen und Eisenblaii zu schenken. 
Das Auftreten von sogenanntem W i e s e n - ,  Alm- oder 
To r f m e r g e 1, einem gewöhnlich fast reinen, zwischen Moor- 
oder Torfschicliten lagernden im breiigen Zustande befindlichen 
kohlensauren Kalk mit Land- und Süsswasser-Mollusken, sowie 
von Kalksinter und Kalktiif'f' ist sehr häufig. Quellreiche Ab- 
hänge und anstehender Mergel, Dolomit oder Kalkstein in 
deren Nähe, sind die Ilauptbedingungen dieser Bildung. Von 
den zahlreichen Vorkommnissen ini silurischen Terrain Est- 
und Nord-Livlands ist das bei Pachel im Kosch'schen Kirch- 
spiele IIauriens am meisten bekannt und wurde der Mergel 
von Awandus in Estland neuerdings analysirt (Siehe später). 
Aus dem Gebiete unserer untern devonischen Sandstein- 
Zone heben wir folgende Vorkommnisse liervor. Im Fellinschen 
bei Ileimthal, Willust, Icarristhof, Suislep ; am Embach zwi- 
schen Falkenai~ und Immofer lind bei Caster; ferner bei Alt- 
Kusthof, Warbus, Ilmjerw, Neu-Antzen, Lulide ; im Burtneck- 
schen Kreise bei Panteo, Ostrominsk, an der Rommat bei Salisburg 
und bei Sternhof; auf der kurischen Halbinsel: bei Sahrzen und 
beim Kaksche Gesinde an1 Usmaiten-See sowie bei Schleck. An 
der Grenze der devonischen Dolomite und untern Sandsteine tre- 
ten sie wohl am häufigsten und mächtigsten auf. So bei Loben- 
stein im Neuhausenschen , bei Adsel , Ronneburg , Wenden, 
~arlsruhe,%e~o~-~in~enberg, Plöaen und an der Abau. 
Innerhalb der Dolomitregion : bei Stomersee, Pullandorf bei 
_+ ..- - 
-. -*. 
Allasch, Scliipping-Krug, Iiokkenhusen und Stabben - (~tabbu-  
rags) an der Diina , im hlitauer Bohrloch (5' 8" mächtig), 
Gaiken, Hohenberg und Blatkuln, bei Dsehrwen im Hasen- 
potschen, Essern etc. An Puukten, wo devonisches Gestein 
nicht zu Tage geht: bei Alt-Kaipen, Alt-Bewershof und Eck in 
Livland, Donnerhof (Downarow der russischen Karte) nördlich - 
von Janischek, bei Kupischky südlich von Birsen, sowie bei 
Amboten lind Libsiden an der Grenze des devonischen und 
Zechstein-Gebietes. 
Bei Aussclieidung dieses kohlensauren Kalks aus doppelt- 
kohlensauren Kalklösungen können wir ausser den1 rein che- 
mischen noch zwei andere Momente unterscheiden. Zuerst 
die Kalkbildung durch animalische Tliätigkeit , die indessen, 
- wenn aucl! überall, wo die Tagewasser ehlas reicher an 
Kalk sind, sich zahlreichere Scliaalthiere einstellen, - doch 
nicht sehr bedeutend zu nennen ist. Am Flosskruge bei Stal- 
gen an der kurisclien Aa samnielten wir in grösseren Anhiiii- 
fungen Plunorbis mnrginatus Drap. , Paludina vivipava 
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Lam., P. impura Lam., und Limnaeus paluslris Müll. 
Beim Pastorat Schleck, nördlich von Goldingen , Helix 
radcrata Stud., I]. hortensis hlüll., 11. Zucida Drap., IL 
bidentata Emel., 11. fr1icticum 1\Iü11., Clausilia ventricosa 
Drap., CI. plicuta Drap., Lttcina Yfeifferi Rossm., Arhatina 
Iu6ric.a Brug. , Z3isir/ium obdiquum Pieiff.. Bei Gewolen an 
der Wiiwita in kalkreichem Thon: Neritina fluviatilis Müll., 
Ynlvnta obttlsa Müll. , Paltldina impura Lam., Pisidium 
obZiguti»~ Pieifi'. - Von angeblich ähnlichen Muscliellagern 
bei Pulkarn an der linken Seite der Düna, nach Baldolin 
zu,  und beim Garring-Kruge, 17 Werst von Bauske auf der 
Strasse nach Scliiinberg, haben wir leider zu spät gehört, um 
sie selbst untersuchen zu kiinnen. 
Bei den grösseren Lagern von Wiesenmergel, in welchen 
unsere Schaalthiere nur sparsam vorkommen, iiberzeugt man 
sich leicht davon, dass hier die animalische Thätigkeit durch- 
aus nur einen untergeordneten Einfluss bei der Kalkbildung 
hatte, dagegen der Vegetation ein viel bedeutenderer zuge- 
schrieben werden muss. Wo unser Quartärboden auch nur 
wenige Procent kohlensaure Kalkerde führt, da umgeben sich 
insbesondere die abgestorbenen Baumwurzeln mit einem wei- 
ssen erdigen Kalküberzuge und geuiss ist bei Ausbildung 
grösserer Wiesenmergellager der Vermoderungsprocess der 
Moorpflanzen ein sowohl die Kalklösung als Ausscheidung 
wesentlich beförderndes Moment. Diese Wiesenmergel gehen 
aus einem breiigen, an der Luft zu einer leicht zerreib- 
lichen Masse erhärtenden, Material, tlurch mehrere Zwischen- 
stufen in feste Kalktufflager über, unter ~ e l c h e n  das von Loben- 
stein im Neuhausenschen den ersten Rang einnimmt. Ver- 
gleicht man hier die in  der Nahe noch vor sich gehende In- 
crustirung von Moosen und der Moorflora überhaupt, und die 
8' hohen, steilen, festen Wände des ältern Kalktuffs, zwischen 
welchen ein Flüsschen Iiindiirchströmt , so gelangt man zur 
Ueberzeugung, diiss der Kalkbildungsprocess friilier ein gross- 
artigerer gewesen ist. An tlie recht genaue Untersuchung 
dieser Localität , wird es vielleicht noch einmal gelingen, 
eine Berechnung tler Zeit, welche der Tuff zu seiner Bildung 
brauchte, zu knüpfen. Der Iialktiifi' ist hier so fest ,  dass 
er  zum Brennen tauglicli erscheint, während er in anderen 
Gegenden (Konnebur~, Wenden, Pullandorf) in ~jeichern Zu- 
stande ausgegraben, b ~ h a u e n  oder gesägt \+ird und erhärtet 
einen vorzüglichen Baustein übgiebt. 
Je  mehr Luftziitritt bei Ausscheidung des kohlensaiiren 
Kalks gestattet war, desto reiner, dichter und fester erscheint 
die Kalkbildung. Solclies erkennt man fast an jedem Kalk- 
sinter oder Kalkiiherzuge, an den Stalaktiten und besonders 
schön an dem liclldi~rcl~sichtigen , weissen oder gelblichen 
krystallinischen Kalkbindeiliitlel der Gerölle bei Staelenhof am 
Torgel- Flusse. Ilier mögen sowolil die devonischen Rlergel, 
als die silurischen zahlreichen Kalkgeschiebe das Material 
zum Bindemittel der Geschiebe geliefert haben, so dass wir 
stellweise ein wahres, neiies Geröllconglomerat finden. Arra- 
gonitbildung benierktcn \\ir nicht und brauclicn tlalier kein 
Wasser von liiilierer Temperatur anzunehmen. Auch der 
quartäre Kalksand niit rlioniboedrischenSpallungsflächen scheint 
hierher zu gehiiren. Am ;iiisgezeiclinclsten tritt er bei I<res- 
zlaw auf, wo an den hohen steilen lockeren Santliifern der 
Düna, stellen\veise, doch in griisserer Ausdehnung, durch Kalk 
cämentirte feste Bänke oder grosse I-Iliicke vorkommen, ~ ä l i -  
rend in den sunipflgcn Mulden der l\u'aclibiirscliaft reiner Kalk- 
tufI zur Ausbiltlung kam. 
Das R a s e  n e i s e n ist in kleinen Stiickeit dem Scli\+emm- 
lande des devonischen Untergrundes aiisserordentlich häufig bei- 
gemischt. Grössere Lager finden sich bei Stälenliof im Per- 
nauschen, bei bileckshof und hleiershof in1 Dörptschen Kreise, 
bei Meselau im Lösern Kirchspiel Livlands, bei I'abbasch im 
Sande des Meeresufers und bei Bebberheck im Patrimonial- 
gebiet Riga's. Kurland besass in1 17. Jahrhundert nacli 0. V. 
Mirb acli*) Eisenaerke zii Elitlen, Unltlohn , Uuschhof und 
Angern, die in 3 hlonaten (voiii 3 1 .  Jüniiar bis 1. Mai 1667) 
aus 1685 Tonnen Raseneisenerz 750 Scliifi'pfund Eisen lie- 
ferten. Ausserdem ist Raseneisen bei Popen, Weggen, Okten, 
Sallenen, Ekau, Schrunden, Ugpenzccni uritl IVormen gefunden 
worden, und felilt tlasselbe eben so wcnig in den an unsere Pro- 
vinzen grenzenden Gebieten. - Gelber Eisenocher kommt in 
grösserer Menge bei Assern irn kiirischen Oberlaude und bei 
Hof zum Berge in Mittelhurland, bei Lerrisern, siidlich von 
Frauenburg , zn ischen I'zistorat Grösen und dem Essernschen 
Beigilt blarienhof etc., vor. Auch das erdige Eisenblau ist 
nicht selten und heben wir ein Vorkonimen 40 M1erst östlich 
von Ilorpst lind ein anderes bei Wallhof im Selburgschen 
Kirchspiel lienor. 
Die ICüsteiiregioii. 
Nach diesen allgemeinen Betraclitiiiigen gehen wir an die 
Beschreibiing der 2300 Werst oder 34.5 hleilen langen Küste 
von Narwa bis Polangen, nebst dein anliegenden Lancistriche, 
um dann tiefer ins Festland dringend die lltcren analogen Quar- 
itirbildungen kennen zu lernen und schliesslicli eine Uebersicht 
der gesammelten Geschiebe zu geben. 
Die Veränderung der Küsten wurde zu allen Zeilen und 
*) Vgl. Correspondenzblatt des nsturf. Vereins zii R i g ~ .  1859, N. 5. 
iiberall durch Zerstörung iind Anschwenimung allein , oder 
auch unter Mitwirkung von Iiebungen und Senkungen hervor- 
gerufen. 
Wir werden sehen, wie die Gestalt des Meeresgrundes 
in der Ntihe der Kiisten, das auf deniselberi abgelagerte Ma- 
terial, ferner die Natur und Gestalt der Dünen, Niederungen, 
Inseln, Barren und Kiistenseen, sowie endlich die Anordnung 
der erratischen Blöcke und die JYanderiing der Flussmün- 
dungen abhängig sind von der Gesteinnatur , Lageriingsform 
und geographischen Lage der an den Kiisten auftretenden 
Glieder ein und derselben, oder verschiedener älterer Forma- 
tionen, so wie von der Bewegung des hleeres , der Winde 
und Flüsse. 
An der Nordkiiste Estlands haben wir den untersiluri- 
scheu Glint oder Klint (Iläniscli: Felsufer oder Absturz), der 
von oben nach unten 15' - 50' mächtigen Vaginaten - und 
Glaukonitkalk, dann 0'-15' Glaukonitsantl und Alaunschiefer, 
hierauf ein bis 120' mächtiges Santlsystem, das hier lind 
da im obern Theile Ungiiliten fiihrt, und darun!er endlich 
einen graublauen Thon aufweist, welclier irn \nrechsel mit ei- 
nigen, zusammengenommen 15' betragenden Sand- und festen 
Kalksteinlagen im Bohrloch bei Reval bis auf nahezu 200' 
verfolgt wurde. 
Dieser untersilurische Glint sinkt von OE0 - WSW, mit 
seinen in derselben Kichtung im Allgemeinen verjüngten 
Schichten von 200' Höhe bis zum Ileeresspiegel herab und 
zeigt gleichzeitig ein scliwaches Fallen nacli Silden. 
Es ist kaum zu iiezweifeln, dass der Glint keine durch 
Hebung entstandene Hupturfläclic oder Wand, sondern nur 
der senkrecht oder stufenförniig abgebrochene nördliche 
Flügel eines langen ON0 - JVSW streichenden flachen 
Sattels ist, welcher ursprünglicli iiber ein Drittel des Raumes 
unseres jetzige11 iinnisclien hfeer1)usens einnahm und ausser- 
den1 eiucr scli~\aclien ES\\'-SSO gPrichtcteii Fältelung iinter- 
\vorSen war. Fur tlicsc Aiisiclit spricht tlic Fältclung unseres 
Bodens iiherliaupt, die Terrnssrnl)ilcliing an1 Küstenstriche, die 
Natur des Mecresgriiiides \\estlicli \on Sackhof bis iiber Icunda 
hinaus, ferner die Bcobnclitun;: tler gegeii~~ärtigcn Vorgänge an 
der Iiuste iintl die Thatsaclie, dass unter tleii aiis Sedimentge- 
steinen stunimeiiden, in1 Siitleii unserer siliirisclicn Festlands- 
region \ orlton~mciitleii Gescliieben, die aiis der Vaginatenzonc am 
verbreitctsteu sind. Der G-7 \\'erst niirtllicli von Ontika, das 
220' hoch liegt, i n  102' Tic:fe iiiiter de~n $leeresspiegcl, ferner 
\ or der hl iiiidung (\es Jcsn- otlerJaggo\\ al-Baches in 150' lind 
vor (lern Glint von Surrup (\\estlich von Kelral) angegebene 
Felscngrund*) kann entweder jenen zwisclien (lern Thon auf- 
tretenden und in der Sohle des Relalcr Bolirloches bei 250' 
Tiefe erbolirlen, 9' niächtigen, festen Sandstein-, Quarzit- und 
Kalksleinscliicliten entsprechen, oder dciri Vagiriattlnkalk, des- 
sen Sattel\\endurig z. U. bei Ontika, f'iir :100' Senkung und 
7 Werst Spaunui~gsraum berechnet, nicht mehr als 00 40' 
Fallwinkel haben würde. 
Die Zerstörung der silurischen Scliicliten am äusseren 
Rande des Silurbeckens wiirde ~orzugs\~cise  durch den nie- 
chanisclien Einfliiss der Meereswogen htBrvorgebriicht. Ver- 
witterung lind Lersetzuiig wirhlen gleicl~zeilig und so entstand 
der Glinl. Auch die Flusseiuschniltc untl zuriickschreitenden 
Wasserfiillc influirteii hier, freilich iii kleineren Räiirnen. 
Diese drei Factoren Iiefert(ln dic griissere blasse des an der 
Glint-Küste 1;efindlichen Detritus, wenn auch iialürticli nicht 
*) lrgl. dic roiii I ~ . c . d r o ~ ~ ~ ~ ~ ] i .  L)el~artement dcs Sceni~r~icterii~ms Iirr- 
ausgegebene Karte des finiiischeii RIeerbiiseirs LI. s. W. St. Pctersburg, 1848. 
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1 die ganze Quantität desselben der Siliirformation zugeschrie- 
ben werden darf. 
Wir sehen, dass der Rleeresgrund an der ganzen Küste 
aus einem schmalen Saume von feinem Sande besteht, dem 
weiter ins Meer hinein eine zweite breitere Zone von gröberem i Grus bis Grand, und endlich ein fester, feiner Thonschlich, 
I hier und da auch ein breiiger Schlamm"fo1gt. Selbst zwisclien 
Hochland, dem untersilurischen Lalvensaar und der granitischen 
Insel Gross-Tütters liegt nach den Seekarten überall auf dem 
Boden des Meeres ein scliwarzer Sclilicli oder auch sogenannte 
schwarze Erde, von der wir leider keine Proben erhalten konnten. 
Ferner erkennen wir, dass dort, 1\10 der silurisclie Sand- 
stein den Meereswogen zugiinglich war und ist, auch Küsten auf- 
treten, die reicher an Uiineii sind welche aus nicht sehr grobem, 
gelblichem, seltener weissem Sande bestehen. Dasselbe gilt für 
die zahlreichen Flüsse, die, wenn wir von Osten nach Westen ge- 
hen, zuerst mehr NB\;\'-liche und später eine mehr NMT-liche Rich- 
I tu% haben, meist i n  Biicliten miintlen, iind mehr oder lveniger 
i tief in die Siliirforniiition einschneiden. Das Herausbringen 
des Unguliten-Sandes durch die R'arowa untl Kossona iind das 
Zurückkehren desse1bt.n oder eines neiien , aus dem Meeres- 
, 
grunde aufgcwiihlten IiJaterials diirch die hleeres\vogen er- 
zeugte z. B. die Eiederiing, 10 Werst oberhalb der Narowa- 
Mündung*) iilitl am Strande bei hferreküll. Ilinter Iilerreküll 
tritt der Glint ans Meer und neist bis Peuthof einen sclimalen 
Ufersaum oder eine niedrige „ Uferbiiiik" auf. Am Fiisse 
der hohen, sclirolI'eii Felswand z\vischen Peuthof und Sackliof 
bespült das Meer den iinlersiliirisclien blauen SIion und den- 
noch sehen wir an dieser Wand und weiter bis Pötldis, bei 
- .  
*) Vgl. V. I i  e 1 ni e r  s e n : Uebcr die geolog. Bescliaffc~ilicit des iiiiteren 
Narowathals im Bull. de 1'Acrid. des sc. de St. Petersboiirg. T. 111, p. 12-49. 
einer Meerestief~, die hier nicht wie gewöhnlich 3'-6' misst 
sondern rasch auf 18' Tiefe sinkt, arn Boden des Meeres 
wieder die gewölinliclie Anordnung der Sinkstoire: erst Sand, 
dann Grand und endlich Thon. Ueber dem Glint bei \fraiwara 
erheben sich Geröllhügel , die sogenannten hlaiien Berge, als 
Dünen einer älteren Zeit und ebendahin gehören wohl auch 
die quartären Höhen bei Paddas und Hohenkreuz. Von Pöd- 
dis nach \I'est bis zur Ostküste des Kolko-Wiek nimmt die 
Santlablagernng auf dem Festlande vor dem Glint zu. Ltltzterer 
riickt, wie schon früher, so auch jetzt, in ein oder zwei Stufen 
mehr und mehr landeinwärts, während das yor ihm liegende 
Schwemmland iiiircli die sogenannten Wieken (Schwedisch : 
Meerbusen , Bucht) und zwischen denselben bcflndliche san- 
dige Landzungen hezeichnet nird. Kur einmal sieht man auf 
dieser Erstreckung den Glint bei Kunda der Küste ganz nahe 
treten. Hier hat der Bach gleichen Namens sein Bette bis in 
den Tlion hineingegraben iind obgleicli viel Sand ausgefiihrt 
wurde, doch niir eine verhältnissmfissig schmale Küstenbnk 
gebildet. Doch schon in der Nähe von Viol erlieben sich 
Kalkgeröllzüge auf der Höhe des Glints und leiten gewisser- 
niassen die tiefer landeinwärts in  S W  und SSO auftretenden 
grösseren Schwenimlands-Gebiete ein. 
An den Küsten der Kaspar -, Monk - und Papen - Wiek 
zeigt sich nach dcn Karten des hydrographischen Departements 
die Diinenbildung deutlich. Von der Ostkiiste der Kolko-Wiek 
bis Tischer wird auf dem Festlande der Kiistensaum oder die 
Uferbank schmiiler. Namentlich tritt der Glint beim Gute 
Zitter, westlich von Kolk, sowie bei Neiienhoff und \Vallküll 
näher ans Meer. Iiu Miindungsgebiet des Jesii- oder Jagowull- 
baclies, der sich in den Thonschiefer hineinarbeitete, liegt der 
Glint wohl noch zwei Werst vom Meere. Vor der bezeichneten 
Mündung weist der Meeresgrund erst Sand, dann Thon, und hier- 
auf wieder Sand, sowie endlich Fliesen auf, so dass man hier 
recht deutlich erkennt, wie sich an den festen Felsboden zu- 
erst eine Sandzone legt. 
Bei Wiems und in der Umgebung Revals (Strieckberg) 
tritt der Clint nur hin und wieder hart ans Meer. Der'Boden 
desselben besteht hier aus Sandstein. Oestlich von Reval be- 
flnden sich am Fusse des Glints Grand-iF1älle, westlich Ufer- 
dünen und landeinwärts miichtige Sandliüpel*). 
Die Strecke zwischen Kolko-Wiek und Tischer ist durch 
die Sandinseln Peddasaar, Rammosaar, Klein und Gross W'ran- 
gelsholm, Wulf, Nargen, Gross und Klein Karlos ausgezeichnet 
und mag ein grosser Tlieil ihres Materials dem silurischen 
Sandstein entstammen, während das Gerölle auf den1 sandigen 
Berge und der Süilwestseite der Insel Gross - Wrangel und 
der ganzen Insel Klein-MTraiigel, insbesondere aber auf deren 
niedrigen, nördlichen Cap , die Wanderung des Detritus 
finnischer, krystallinisclier Gesteine hinreichend beweist. Diese 
Inseln gehen einer Vereinigung mit dem Festlande entgegen. 
Von Tischer bis Syitliam tritt der Glint anlänglich hart 
ans Meer, sinkt aber dann (von \Vicliterpaal) rasrli unter den 
Meeresspiegel. Im Mündungsgebiet des Fallsclien und Föii- 
naschen Baches erkennt man die A i ~ s ~ a s c l i u n g  des ins Land 
zurücktretenden Glints besonders gut und befinden sich beim 
Gute Fall sehr bedeutende Sandhügel. Zwischen Laiilasnia 
und Leetz in der Bucht Lahliepae ist der Gliiit etwas land- 
einwiirts gerückt. Seim lelztgeniinntco Gute lieg! er  lI4 
\\'erst vom Strande und erheben sich auf dieser Strecke nie- 
drige Sanddünen, auf seiner Höhe aber rulien seclis riesige 
- 
- 
*) R a t  h l e f ,  orogr. Skizze. S. 52. 
scharfkantige erratische Blöcke. Bei Packerort bespült das Meer 
den Ungulitensandstein, weiter siidlich den Griinsand und zwi- 
schen den Rogö-Inseln und dem Festland durchbrach die Macht 
der Wogen den einst zusammenhängenden Fels. Von Wichter- 
paal an ist die Küste mit Sand bekleidet. An der Keiby-Bucht 
beim gleichnamigen Gate sieht man terrassenförmig abgelagerte 
Geröllwälle oder Uferschwellen. Sie streichen von N-S, dem 
Ufer parallel, sind über 500 Faden lang und vom Kamme bis zur 
Basis 14' hoch. Ihre absolute über dem Meeresspiegel 
beträgt 24,e1 ; der Untergrund ist grober Meeressand, die 
Wälle bestehen aus flachen, ovalen I<alksteinstücken , hinter 
den Wallen befindet sich eine sumpfige Niederung. Zwischen 
Spilham und der voii NW-SO erstrecklen Insel Odensholm sieht 
man an der Untiefe „SundsteinU das auf Odensholm bis zum 
Griinsand nur noch 25' mächtige*) Schichtensystem vom Meere 
beinahe ganz durchrissen, wahrend an der Südwestseite der 
Insel auf dem Boden des Meeres Fliesen angetrofren werden. 
Am Eingange des finnischen Ivleerbusens und der hier 
offenen estnischen Küste kann man sich die Masse des ange- 
führten Sandes oder die sunipfigen untl seereichen Niederun- 
gen, die nach Süden bis Sutlep verbreitet sind um so leichter 
- ,  
erklären, als die anstehenden Schichten hier siidivestlich ein- 
fallen. Die grossen Torfmoore von Newe, Nyby und Sellen- 
kiill liegen leider unausgebeutet da ; elwas weiter von der 
Küste entfernt liiiift der Weg zwischen Padis und Sellenküll 
mehre Werst lang auf dem Gipfel eines schmalen, geschliin- 
- - -  - 
*) Nacli Fr. S chini d t :  Die siliirische Formntinri ii. s. W. S. 30, wahrend 
nach K O S  a k  e wi  t das steile Nordostiifer der Irisel aus 17 'J=' rn&chtigen 
liorizontnlen Kalksteinsctiictiten liestelit, der Iiocliste Piinlct der Invel iiiir 22' 
iiber dem mittlern Mcertlsniveari niisst , das Jcliwemrnlnnd aber 14' Mrichtig- 
kcit errciclit. Vgl. H e  iin e r .i e ii : Ueber das langsaiiie Eniporsleigeri der  
Ufer des Baltisclieii Meeres. B~i11. pliys. - matli. T. XIV, 1856. N. 1 4  und 
E i  cli W 81 d : System Silurien de 1' Estonie. St. Pet. 1840, p. 41. 
gelten Sand- iintl Gerölldammes hin,  der ZLI beiden Seiten 
I scharf begrenzt ist durcli Niederungen und Moräste. Man 
i glaubt auf einem Iiünstlicli aufge~orfenen Damme von 2 - 3 
I Faden Hiihe zu faliren. hläclitige Quartiirbildungen und da- 
zwischen I\;loräsle verfolgen wir nach SO auch noch tiefer 
I 
I landeinwärls, iiber das sunipfige Terrain Iiiiiaus, an den KSW 
bis 0 x 0 ,  parallel Paddis bis IVyby, rerlauf'enden IIügeln zwi- 
schen Nissi, Pönal, Ihggers und Kuijöggi. Einen eigentlichen 
Glint findet man von der Südseite der Rogöer - Wiek an, am 
weiltrrn Verlauf der Küste, bis auf das bei Pullapäli, westlich 
von Hapsal gelegene, 10' hohe senkrechte Felsufer lind einer 
Stelle, Piihhalep gegenüber, nicht mehr. Die Terrasse bei Nyby 
bezeichnet eine alte Küste, die durcli Anscliwemmung allmäl~lig 
tiefer landein~värts rückte. Nuckö wird ini Norden und Süden 
von Schwemmland betleckt, während an der Ostküste dieser 
Insel und an der gegenüberliegenden Festlandsküste, das Meer 
die Kalksteinplatten des niedrigen Ufers bespült. Worms fuhrt 
im äusserslen Süden und im Innern mäclitige Sand- und 
Grandablagerungen iind auf der Ii'estseite der Dagerorter 
IIalbinsel erreiclicn dieselben 200' Ildhe. Bei Pühhalep auf 
Dagö wurtfe das Geweih eines Cervus n/ces fossilis Ii .  V. 
Meyer, aiisgegraben. 
Mit der flachen Westkiiste Estland's tritt der anfdnglich 
noch See-führende Küstenstricli iind das Scli\vcmniland der 
zumeist aus silurisclieru Fels bestehenden Inseln in etwas an- 
derer Weise als früher auf und wird durch subfossile hfuschel- 
leger niit Cnrdium erlzl/e U. s. W. (s. friilier) bezoichnet. Wir 
kennen dergl. Miischelniederlagen auf Pi'uckö und gegenüber 
bei Nyby, dann auf dem Wege nach Padis, ferner bei Hapsal 
~ n d  im Bereiche des ganzen Inselgebietes bis auf 30' Ilöhe 
über dem Meeresspiegel. Ueberhaupt wiiclist vom Beginn der 
Westküste Estlands nach Siid, der Maasstab in welchein die 
neueste 1)ünenbildung und Ansrliwemmiing auftritt *). Auch 
in den Flussläofeil tritt eine Yeränderung ein. Während an 
der Kordkiiste Estlands die Fliisse niit NPU'MT- oder NW-Lauf 
in Buchten münden, die häufig von Sch\vemmland umkriinzt 
oller ganz aus demselben gebildet werden, so zeigt sich nun 
eine Westrichtung der Flussläute. 
Die obersiliirischen Strüten weisen eine mit NW - SO 
gerichteter Längaxe versehene Faltelring deutliclier als der 
untersilurische Glint auf. Zuerst erblicken wir an der Nord- 
seite der hfatzal-Bricht und im h~üntliingsgehiet des Kussarien- 
Bachs eine weite, ebene, mit Schwemmland bekleidete Region. 
Nreiter oberhalb am genannten Bache und in der Gegend 
zwischen Kirrefer, Leal (wo sich, wie auch bei Sastama ein- 
zelne Qiiartärhügel erheben) und Werder, dann insbesondere 
an den Felsriffen von Sastamu und hioiseküll, sowie auf Moon 
und OeseI erkennen wir eine NW - SO gerichtete Fiiltelung 
der Gesteine, durch deren Zerstörung, sowohl an den Flügeln 
als an den nordwestlichen Wendungen der Falten Steilabst.ürze 
gebildet wurden. Dadurch entstanden die dem Glint ent- 
sprechenden Bildungen der obersiliirischen Panks. 
Ini grossen Sunde herrscht auf dem Meeresgrunde der 
feine Thonsclilich entschieden vor. In der Breite von Werpel 
und Kibbasaar hört er auf, t i m  dann dem Sande des rigischen 
Meerbusens Platz zu machen, welcher vorzugsweise dem Auf- 
*) Wir rerwcisrn den 1,cscr auf tlie sorbcn citirtcn Arbeiten H e l -  
m e r  s e n's lind E i  c11 a l d's iirid des let7tcren Scliriften in den Beitriigen ziir 
Icenntniss des Rus-isclien Reiclis, Utl. 8 und jii  dem Uii11. t k  JIoscoii 1852, 
N. I V  ; ferner auf 0 s e r s l ry  : Vcrliandliiri~cn der miiieralog. Gcsclluclinft, 
Jahrg.  1844 ; S clr r t. n k : 1Jehersiclit des oberen silurischeii Scliiclitensystems 
ini 1)orpnter Arcliiv, 1854, Etl. I ; W:L ri g e n l l  c i  m v. Ci11 n l  e li : Correspon- 
denzbl. d. Nat. zu Itiga, Jalirg. 1851 -52, N. 6 lind 7 ; Fr.  S c h m i d  t 1. C., S. 80. 
trelen der unleren deronischen Sanilsteinetage iind in gedn- 
gcm Masse der sandigen Natiir unserer obersten den Tilestone 
vertretenden siliirischen Schichten zuzuschreibcii ist. 
Die Insel Oesel hat eine meist steile Kordküste , aus 
deren Kühe bis zur blitte der Insel sich eine rnüclitige Gerüll- 
ablagerung erstreckt. Der obersilurische Boden bildet hier 
ebenfalls NW-SO streichende Fallen, deren Iiüclister Sattel, 
im 100' hohen Diustelpank am Nordwestende abgebrochen, 
durch die Mitte der Insel zieht. Nördlich von Arensburg er- 
hebt sie11 eine NO-SW streichende Sandhügelliette. An der 
Südküste Oesels und insbesondere in dem Winkel zwischen 
Sworbe und dieser Küste ist die Quantität des vom Meere 
angefülirten Materials sehr bedeutend. Durcli diesen Umstand 
wurde die leerestiefe vor Arensburg in den letzten Jahr- 
zehnden sehr vermindert. An der Ostseite von Sworbe er- 
heben sich Sandwälle mit 3'' - 4" miichtigen subfossilen 
h1uschellagern 30' über den h1eeresspiegel. Eine Hebung des 
Bodens ist hier denkbar aber, wie überall an unseren Kusten 
nicht bewiesen. Dieselbe Anscli~vemmung Iiat auf Oesels 
Südwestseite frühere Dleeresbuchten in Landseen versa~idelt, 
die auch jetzt noch den Namen ,,\VieckenU führen. 
Fassen ~k i r  die Erscheinungen an den erratischen Blöcken 
der bisher betrachleteii Küste zusammen , so fehlen hier 
grössere Geschiebe nur ausnahmsweise , namentlich an den 
mehr geschützten Stellen, wie z. B. in tief einschneidenden 
Buchten und hinter Inseln. Indessen zeigen sich vom iileri- 
dian von Kaupasaar (2(i0 S 1  0 V. Gr.) nach Ostcn weniger Ge- 
schiebe iils nach \Vesten, (1. 11. sie werden zalilreicher, je nii- 
her die estliindische Kiiste der finnischen dritt und je niedriger 
sie wird. Dieselbe Bemerkiing niachen wir auch tiefer laiidein- 
wiirts, da in Haaien und der Nieck die Geschiebe viel hilufiger 
sind, als in 1Yierlnnd und Allenti~cken. Nach der Karte des 
hydrographischen Departements fehlen oder kommen sie selt- 
ner vor : von der Narowa - bliindung bis ziiiii Meridian von 
Waiwara, ferner zwischen Peuthot und Chudleigh ; 3 Werst 
westlicli von Cliudleigh bis Ontika ; von blerrrküll bis Paddas- 
hlündiing; endlicli von Cup Gulunemi bis Kaiipasaar niit der 
geringen Unterbrechung bei Tolsburg. An der nun Solgenclen 
Küste treten sie iiberall zalilreicl~ auf. Die Insel Eckliolm 
vor der Miinkenwiek besteht ganz aus Geschieben. Vor der 
Perrispaeh-Spitze, zwischen Münken- und Pupenwiech, erheben 
sich als Fortsetzung derselben mehre 101--201 hohe Anhäu- 
fungen mlchtiger Bliicke aus den1 Meere, zwischen welchen 
das Fahrwasser auffallend tief ist. Die Insel IIarra, 2 Werst 
vom Westufer der Papenwieck stellt einen Geschiebewall dar, 
dessen Material an der N - Seite der Insel grösser erscheint. 
Zwischen dieser Seite und der Festlandsküste ist das Wasser 
sehr tief, während man von der Siidspitze der Insel zur Küste 
hin , dasselbe durclisaten kann. An der Jenimida Spitze 
sind die Steinblöcke nicht so gross wie bei der von Perris- 
paeh , (loch ausserordentlich zahlreich und werden nach der 
estnischen Kale~ipoeg - Sage als Kalews Jringfi'aueii, Scliiirz- 
oder Sclioosssteine bezeichnet. Weiter westlicli vermisst man 
die Geschiebe nur selten wie z. B. hinter Nuckö und Worms. 
Auch an der Südküste ßagö's und aiif der gegenüberliegen- 
den Küste Oesei's und in1 kleinen Siincle zeigen sie sich nicht 
so häufig. Wir brauclien indessen kaum daran zu erinnern, 
dass dieses Fehlen nur für die Oberfläche gilt, und mehr 
oder weniger tief unter Schwemmland versteckte Geschiebe 
kaum irgendso ganz vermisst werden. Das llerankommen 
der Blöcke auf Eisschollen ist eine den Strandbewohnern 
überall bekannte ,Ersclieinung. Auf der Insel Schildau und 
am Strande von -Werder wissen ilie Fischer von einigen 
aufiiilligcren Gescliiebeii sogar das .lalir der Ankunft 211 
bezeiclinen. Ihre Hebung uni1 Bei\egiing ilurcli keillurmig 
unter sie getriebene Eisschollen ist an der liiiste bei Ilap- 
sal , St. Johannis iin(1 Orrissaar auf Ocscl , iil)erliaiilit iin 
den Aleercrigen zwischen den Iiisclri lind dem Iiestlande 
Iiiiufig beobachtet worden. Aiicli erii.iilinen wir Iiier, s i e  in1 
Sonimer 1839 ein Dampfschiff, das hei IIapsal einlaufen ~ o l l t e  
und sich an [las enge, i n  der Iiydrographischen Karte des 
Seeministeriums sehr genau ierzeichnete, Falir\\~asser hielt, auf 
ein grosses nur 2' unter Ih s se r  befindliches Geschiebe ge- 
rietli, das früher nie bemerkt worden und dem Lootsen unbe- 
kannt war. Vielleiclit halte es erst im Frühling desselben Jahres 
seinen gegensiirtigen Platz eingenommen. Die kleine, ringsiim 
von Gescliieben umsäumte Insel Runö im Rigischen Busen 
sclieint zur Beobachtung dieser und verwandter Phänomene 
besonders geeignet. 
An der Rordküste Estlands findet man scharfkantige 
Geschiebe aus Finnlanti häufiger, seltener an der lllestkiisle 
und insbesondere an den Meerengen des Inselgebietes. Den- 
noch ist iind wird es schwer zu bestimmen sein: welche Bliicke 
aus grösserer Entfernung oder von naliegelcgeiien Küste11 mit 
Eis herangetrieben wurden, welclle durcli Bodencis iiiitl Eis- 
staiiung aus den1 Flacli\~asser Iierauf'gelioben \\urden, oder iiacli 
dem IIerabfallen der Blöcke on einem Iiijliern Ufer \\icdcr 
in's \\lasser gelangten und Iiier aliernials bewegt \\iirtlcn. 
Setzen \\ir unsere Mrandcrung an der livländisclien Kiistc 
fort, so ist sie liis ziim Periiaiisrlien Aleerbiis(w (PöBis) ior- 
lierrschend niedrig, sandig iind Ccscliitibc fiilireiid iirid nur 
strichweise culturfiihig uni1 niit Wiesen \ersehen , ~iiilirentl 
lancieinwärts sicli n'iederuiigen und i1Ioräste ausbreiteii. An 
Y 
der \Yestscite des Pernausrhen Biisens erliebt sich die Iiiiste 
etwas steiler. Ini Xfiiiidungsgebict des Aiiilern- und Periiaii- 
Flusses licrrscht eine iiieist flache, sandige, sterile I<üste mit 
&schieben vor, \välirentl 5-6 \\'erst von tlerselben sich beim 
Gute Audern ein äcliter , älterer Diineriziig erliebt. I)a 
an den genannten Fliissen die ersten devonischen Sandsteine 
zu Tage gehen, so erklärt sich tlie vom Lande und aus der 
See heraiigcfiihrte Masse Santl und tliis Seichterwerden cles 
Falirwassers bei Pernau leicht. 
Der Pernaii- oder Torgelfluss wird westlich von einem 
sehr deutlichen, nur wenige Fatlen hohen, Geschiebe fiihren- 
den Sand\valle begrenzt, der von Odenkat kommend nach Lelle 
iiiid von hier in NDIO - SS\V Richtung iiher Sickama- 
Krug bis nahe an das rechte Ufer der Pernau bei Torgel zieht, 
um sicli dann westwärts zu \venclen und bald zu verlaufen. 
Dieser Zug wird von Niederungen und Mooren umgehen, wel- 
che ini Westen die Kamen iilaiema-Soo, Laisma-Soo und Netzi- 
Rabba führen und im Osten durch die natürliclien Eiitwässe- 
rungsgräben der Pernau iintl ihrer Kebenflüsse, an den lippen- 
formigen Rändern tler Stromfiirchen trocken gelegt sind. Die 
blasse der Gescliiebe in uni1 an diesen Flüssen nimnit fliiss- 
abwärts immer zu untl ist bei Stäleiihor in der That staunens- 
werlli. IIier bildete sich durch Cänieiitirung mit kohlensaurem 
Kalk ein Conglomerat älterer erratischer Bliicke aus, in des- 
sen Kähe man das einzige , sehr schlecht erlialtene Bruch- 
stiick eines hhmmuths t o s s z a h n es  unserer Provinzen fand. 
Weiter iistlich rom Flussgcliiet der Pernau und an der meist 
flachen sandigen Ostseekiistc ini Siitlen der l'ernaumüiidung, er- 
liebt sich der Boden niir allniälilig in endlosen, s t ~  des Landes*) 
*) l I  ueclr  lniitlw. Verli. ron Li\-, lht- 1 1 .  l<iirlnii(l. Leil~zig 1815. fi. 10. 
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einnelimeiiden Torf- lind hloosniorästcii. Untcr letztereii zeicli- 
net sich in1 Ostcii des Ilallist - Baclies der Klirre- iinrl Oertli- 
1 
I Soo, im \Vesten dcr Kikiperre-Soo aus, bis \\ir zur Fclliiier 
Wasserscheitle gelniigen, an tlcreii iiördlicheni Ende die Sand- 
und Grandhölien untl lliigel 1)ei Surgifer i n  300' Ilölie gipfeln. 
Der Boden dieser Niedcriiiig ist zu111 Tlicil ein fiuclitharer 
Thon, über \velcheiii sich strich\vcise lockerer Sand befindet 
und einzelne inselförniigc IIiigel von thonlialtigcni Grande mit 
Geschieben auftreten. 
Die Fällelung der obersilurisclicn Gesteine im Gebiete 
der Pernau ist eine NW-SO-liche. Die Qiiartaerscliramm~n 
beim Kupferliainmer streichen RN0 -- SSW ; die Riclitung der 
Sclirammen bei Kaima haben nir niclit Gelegenheit gehabt zii 
bestimmen. Das linke Ufer der Pernaii crsclieint in1 deloni- 
schcn Gebiet liölier und fester und niderstand dem Strome besser. 
Der Charakter der Iiiistc des Rigisclien Meerbusens bleibt 
sich nun, entsprechcntl den jetzt überall den Untergruiid bil- 
denden unteren devonisclien Sandsteiiien, gleich, d. ii. sie ist 
sandig, Gescliiebe und etwas Bernstein Sülirend und mit nieist 
niedrigen, zum Tlicil bc\valdeten Cferwällcii vers~hen. Kur 
am Gutniannsbaclie erlieben sicli Hügel zu (Icrselbeii IIiihe 
(426') wie tiefer landein\irärts bchi Siirgif'er, nördlich von Fel- 
lin. In der Unigeburig von Saara zeigen sich Gescliiebe 
niassenhaft. 
Die erratischen 1310cke der Kiiste nelirneu von1 Kniitleii- 
signal, in N der Salismiiiidiiiig, allmählig an Griisse uiiti Zahl 
zii , finden sich an1 Strande dcr Giitcr Sussihiis , Pcriiigel, 
Adiamiinde und lioltzen sohr zaliliricli iiiitl versrli\~inrlcn jcn- 
seits IVcubad , wo schon h011cic 1)i~ienbiltliing bemerkt niril, 
unter dem lockereii 1)iiiicii- lind Triebstiiide. Bei Atlianiüntlc 
und Iioltzen ist iiiclit allein das Daclie , sandige Ufer mit 
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Wan(lei.bliicken betlecht , soiitlern auch der Scegruiid, und 
zwar ,  so weil sich ermitteln läss t ,  200 bis 300 Faden 
von1 Ufer see\tdrts iii der \\.eise, (lass tlie grössereii (;escliicbc 
bei niedrigen1 l'v'asserstandc Iierr orragen. Bei starkem, anlial- 
tendem Landwinde zieht sich (las \\rasscr zuriick, der  Sand 
wird see\+ärts getrieben uutl ersclieincii daiin aiicli die kleinern 
Steine entbliisst. Tritt \\ietler See\+ind ein, so verschwinden sie 
alsbald. Es ist diese, von E[errn \V nii g c 11 11 e im  V .  Qii a l e  n zu- 
gleieli mit deii Ersclieiniiiigeii einer Bc\\egung der  Gescliiebe ge- 
maclitc Beohaclitung (vgl. S. 100) Iiinreiclicnd, uni zii bc- 
weisen, wie in der Basis der  Diineii Iiäufig Blöcke liegen, die 
erst bei der Bewegung: des Sandes daiin und wann siclitbar 
werden. 
Von dieser Küste, an welcher in nicht bedeutender Ent- 
Cernung, z. B. bei Surri am Reidenliol'baclie und an der Salis 
iind dem Neubaclie, tlevoiiisclie Santlstcinc anstehen und bei 
Sussihas tlie 1 om hleere ausgc\vorfenen zahlreichen devoni- 
schen Fischrcste ebenfalls beweisen , tlass dassclbe Gesteiri 
dem Alecresspiegel zienilicli nahe liegt, wollen wir tiefer land- 
eiiinärts dringen. Hier finden wir , insbesondere z ~ i s c h e n  
I'eriiau- und Salis - Gebiet die \~al t l reicl~stc Gegend Livlands 
lind einen Botlen, der je  nacli den1 mehr oder weniger Tlioii 
f'iilirentien, anstelieritlen tlcvonischen Untergrunde, besser oder 
schlecliter ist. In tler Lnigel~ung der Salis - hliindung haben 
wir gleicli hinter der 1)iine oiii sehr Sriiclitbares, vom hleer- 
wasscr geschlänimtes I\.larsclilantl. ]las Salisbettc besteht 8 
lYerst fliissaufwärts gehend aus 1)üiiensand untl Moorgriiiitl, 
dann aber ersclieint ilir Gebiet ini Allgcmeineii trocken lind 
hiigelig, indem Jliigelziigc in oi't nur geringen Abständen von 
i,.' - 1 Werst die Ebene von - SW tlurclizielien und 
zwischen ihnen hier und da hloräste liegen. An der  West- 
seile dieser Anhöhen siclit man oiile Rcihe Iton Granitblöckeii 
iintl iIleeressand, ;in der  Ostseite iiielir Tlioii. \70ii Salisbiirg 
aiifiviirts gehen die Gescliiebe ricl iiiasseiih;ifter an1 Fliisse zii 
Tage als a b \ ~ ä r t s  iiiid erreiclien wir ani Siidostende des 
Burtneck-Secs vielleiclit eiiic alt(? Iifcrstiife des Qiiartärmeeres. 
Siidlicli von der Salis beginnt ein Seefiihrendcr Iiiistenstiicli 
tlen \iir bis l'reiisscii rerfi~lpeii. 1)ocli ist zu bemerken, dass 
die drei Reilien kleiner Seen in1 T,cmsalschen, die mit iliren 
Flussliiiif'eii parallel der  Iiiiste Iiinzielieii , \ielleicht dadurch 
entstanden , tlass die 3leteor\\asscr in dieser Gegend keine 
grössercn Abziigsliiiiiäle ins Meer li;ili(jii. Mit Ausnalimc des 
I,ecbl-1l;ssrr I~e i  Lemsal gellcii die bezeicliiieteii Seen \voll1 Laum 
bis aiif tlcii dcl oiiischeii Snntlstein iiietler , sondern liegeii 
z\visclien nltcii Diiiicii. 
Am Striinde \on Neiibatl findet niaii Iiinlcr iiiitl znischeii 
den Sariddiineii, iii 3 - 6 Fndcii Iliilic iibcr tlem Kircaii des 
Rlcercs, grlbliclicn oilcr 1)liiiiliclicii Tlion, der aiis tlem Illcer- 
wasscr nbgcselzt wiirdc. Ilic Fliissclioii Adja, I<islirippc lind 
Pctriippe Siiliren, 2 - (i Wcrst \ on der  Scr? auf~ i i i - t s  gcpan- 
geil , tinziihlige Gescliicl)c in ilii.rn Bcttcii , tlagrgeii weiter 
landcin\viirts, \vo sie diircli Iiiilicre Diineii flicssen, nicht. 
\l'ir Iial~en iiiis jctzt tlcijrnigen Region gciiiiliert, wo 
cinc iilte Iiiistc ro11 St. .lolinniiis iiber Fclliii , Knrristhof, 
I.Iiirtnecli, Roop iiiitl I\'rcmoii der jetzigen ininier niilirr riicht. 
Jlier sctzte die fcsterc, tlioiiipc N;itiir tlcr dc\otiisclien Siirid- 
steinc der Erosion lind Zcrstöriiiig melir Ilindcrnissc in den 
JVcg. Nocli mclir tlinlcti es weiter siitllicli iintl iia~iiciitlicli ;in 
tlem innersten l\'inkcl des Ri,cisclicn ~ l c ~ r b r i s ~ n s  dic Gesteine 
unserer niittlcrcii devoriisclicii odcr 1)oloiiiitetagc. Riga und 
Milaii lirgcn iiii ltincrii einer Eicdcriing, nn wclclicr in1 Osten 
die 1)olomite bei Allascli, Rodciil~ois, Stiibbenscc, Steinliolm, 
! 
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Ixtroniiindc, Stalgeii , liilliol', Bred~iili~ltl , iii Siitl iiiiti West 
die Gesteine hei Geniaiiertliof, 13raiitlriibiii.g (?) iiiitl liliweiihof 
iln tler hurisclicn Aa, zii l'agc gclieii, \\ährciid in1 Norden der 
ziiiii 'Tlieil aus I)olomit, ziim Theil aiis unterem delonischen 
Sandstein bcstehencle Boden z\+ischen Iiauger iintl Sussikas 
vom Meere f'ortgcrissen \\urde und erst an der Brasse1 \+ieder 
devonisclie Sandsteine aiil'treton. 
In tliesclr Niedcriing Iiabeii die li\läiiciisclic Aa, die llüna 
und kiirisclic Aa ihre ,\luiiiliiiigen. Jlier \\.i\r es ,  \\o tlurcli 
den vereinten Einlluss tlcr geiiarinlen, \icl 1)etritiis Iicrabfiili- 
rentlen StrOnie iintl des Nreres mit seinen tlnscliwenimungen, 
ein niassenliafles hlaterial zusamniengebraclit ~ u r t l r ,  uiitl iiiis 
die Ersclieiiiiirig tler Diincnbiltliing, ihrcr iiiitl tler Flussläiife 
untl hliindiiiigen I~'andcrung, so\\it; in Folge roii Abtrenniing 
des See\\rassers gel)ildelc, liiistcnscen iiiitl tlcren Versumpfiiiig 
untl Trockenlegiing irii neuen Areal, an1 cleutliclisten ent- 
gegentritt. 
]Xe li\liindisclic Aa strönit fast iii ilircni ganzen 1,auTe 
zwisclien Sandsteiiien tlaliin, die sie x\\isclicn Burtiieck, Tri- 
katen , Konnebiirg iiiid. IYciitlcii tlurclibracli unti zerstiirte. 
])ie 1)iina besitzt , ol~gleirli von Steiiiliolrii bis ISizgal nieist 
iiber und z\\isclicii Kalhsteiiicn tlaliinstrOn~ciitl uiitl clieselbcii 
mit clcr Ewst zusaninicn tlurclihrecliciitl , tlocii im grössten 
Thcile i1ii.e~ langen iiiid insl~esontlerc i l i r~s  oberen J,aiifes ein 
sandiges Bette. Die hiirisclie Aa iiiit llemcl iintl hluhs nininit 
ebenfalls nur auf kurze Streckcn ihren Lauf z\+ischen Felsen. 
Waren einst, \\ie tlic lippenförrriig aiifgeworl?nen Ufer- 
ränder der Düna be\+cisen, \Yi~sserniasse iintl Wirkungen 
dieses untl anderer Slrönie iinglcicli grossartiger, so wird jetzt 
den Ilauptstromrinnen die griisste Qiiaiitiläl Santl, Grand, Ge- 
rölle, Thon uni1 Sclilanini diirch Eebenflüsse , Bäche und 
Sclilucliteii im Friiltjalire ziigef~ilirl , w o  durch anlialtcnde 
Regcii untl diirch Sclinee\vasser das Niveau unserer Fliisse 
I bedeutend steigt. Der feine Tlioii und Erdsclilamm wird am 
weitesten und leichtesten Sortgebracht, dann folgen die schwe- 
rern Santlkörner, \velclie indesseri iiber einen festen Felsboden 
nocli recht lciclit liirigleiten ; nur tlic grösscren Geschiebe 
bleibt3n in) I-iaupltlinle länger liegen und wertleii zur Zeit 
des Eisganges bewegt. 
1Yie mächtig diesc aiigescliwemnitcn Massen sind, bewei- 
sen die in 80' Tiefe beim Uolircii eines rigischen Citadell- 
hrunneiis aiifgefiindenen Scliiili*estc. Nacli I1 e i n r i eh d e ni 
1,etteri (XV, 1. p. 153) tlrangcn die Oeselcr niit ilircn Kaub- 
scliifIQn oder grossen Böten aiicli in tlie lirländischc Aa bis 
niich Treidcn vor, was jctzl \+olil unniiiglicli wiirc. 
llat aber oiii Fliiss sich ein Sand - lind Schlaninibettc 
gescliallst!n, tlaiiii rci-iiiitlcrt cr iiiicli Iciclit tlasselbe. Die 12 1 1 
erbaute 1)onihirclic Iliga's staiid weiter roiii Stromiifor entfernt 
als jetzt. Ja es nahm in Folge 1011 Eisstauiiiig iind Verstop- 
lung durcli Scli\veninilaiitl, nocli in Iiistorisclier Zeit, die Iliinn 
ilireii Weg iil~er Ii~rte111101; Stubb~nscc und llarnishof' aiigeb- 
licli nach liojenliolni bei Riga. 
IYie liel des aiigcscli\venin~tcn Landes in1 Rliindringsgc- 
biet unserer drei Strönic tlurcli Fliiss\\asser, 11iid ~ t i c  \iel 
durcli tli~s RIeer licrangcllilirt \vurcic, ist iiiclit zii eiitsclicidcii. 
L)as ganze Terrain innerhalb ciiicls Bogcns der Neiihof, Stub- 
bcnsee, Titurg - Sec,  Scli~varzcnliof, Anrienhof und Schlock 
verbindet, hestclit zunieist aus lockcrcni Flugsaiidc, z\vischcii 
tlem sich moorige Nietloriingcii, z. B. iii tler Unigebung tlcr 
kurisrlicn Aa und tler grosse Tyrul am Babitsec, so\\ic einige 
Sriiclitbare l'honinseln untl Seen befiiiden. Verfolgt niaii die 
alte l'oststrasse von Kiga nach Iliiizciiberg , so koninit man 
aus den1 feinen weisseii Flugsande allniählig in einen gröbe- 
ren , tlaiin stellen sich griissere Gescliicbc ein lind gelangt 
man entllicli in (las thoiireicbc, fruchtbare Allitscli-Kirchspiel. 
Ilieses sind olknbare Resultate der hleercsarbeit. 
Weiter siidlich von Allascli, wo ein Bernsteinstück aus- 
gegraben wurde, erliciben sich tlann die merkwiirdigen 0-W 
streichenden, kleine und grosse Iiangern genannten, 50' Iiolien 
alten Diinen, tlercn Benciiniiiig gewiss nicht zufallig niit jener 
der 30' Iioheu jiingcren 1)iinen z\visclicn Pastorat Angermüride 
und dem hleere, an der  Westkiiste der  kurisclitlii Ilalbiiisel, 
zusanirneiil'iillt. Die grosse Kanger ruht. niil' Doloniit lind fiihrt 
zu beidrii Seiten nioorigc Kiederiingcn. Es hat tlen Anschein, 
als wäre diese Düne z\\~isclieii zwei nacli Osten einschneiden- 
den iiItei.cn iIleeresbuclitcn zu Stande geltomnicii. 
Südlicli von l)alileii, Tiliirg-See, Scli\\rarzcnliof iintl An- 
iienhof findct niaii niit geringer Uiilerbrecliuiig Sumpflanil, 
dessen Cntcrgruiid rotlicr Thon ist iind iiber \\.~lclicni hier 
und tla aucli ein bläiiliclicr Qliartiirlelim licgl. J lerk\~i irdig 
ist die 1-ollkornnicne Ebeiilieit der fiietleriing \,oii Riga iiber 
hlituu iii\cli Jniiisclieli in 1,itliaiicii Iiin , die ziim Rieere niir 
durch Iliiiicii ciiicii Iiijliereti l<nnd crliälb. Es scheint, als habe 
iiisbcsoridcrcl iui tlionigcn Terrain dieser Ebene ein riiliiges 
Wtisser, sei es niiii als Ilcl~ci~scli\vcm~ungsgebict beim einst 
Iiiilicreii \\'asserstande tlcr AII i i i i t l  Düna , oder als landsee- 
artige Iiinter der  Iliine gelegene, gescliiilzte Bucht, in welche 
die ein~iiiindcnden Fliisse aus der  tlioiireichen kurischen Do- 
lomitetage viel Tlioii fiilirlen , die gleichniiissige Ablagerung 
der Sinkstolk vcrniittclt. Mit der  rillmäliligcn Abnahme des 
iVasscrs ging tlic Versani1)fiing Jlaiitl in lfand, welclier endlich 
Trockenlegiing folgte. Oberflächliche Gescliiebe sielit man in 
dieser Ebene sogar bis Scliaul nicht oder selten. Südlich 
Elley zeigen sich einige und aerden  aus deii Niederungen 
und Flussbetten herausgeholt, was a i ede ru~n  beweist, dass sie 
in tler Tiefe aucli hier wohl nirgends ganz fehlen und die 
Ansch\vemii~ung des Thons nach Ablagerung der Wanderblöcke 
erfolgte. Bei Illitau erbohrte man unter 15' Triebsand 14' 
hellrothen Thon mit Geschieben , dann Thonniergel in 5' 8" 
hlächtigkeit und hierauf wieder 4' machtigen rothen Topferthon. 
Die Thätigkeit. unserer jetzigen Ostsee lind der  Winde 
erkennt man an den jiitigsteii Dünenbildungen. JA'andern wir 
vom Gestade des $leeres landein\värts, so haben wir überall 
dieselben Erscheinungen. Zuerst einen flachen, sandigen Ufer- 
Saum, dann niedrige, selten 50' I1i)Iie errcirliende, aallartige, 
mit I\r'atlelholz bestandene 1)iin~ii (Iiapcii) ohne Steilabstürze 
und Sturzdiinen , die sich parallel dem Iifer in einen] Zuge 
hinziehen , hinter wclclicn nielir oder \\eiliger deutlic.11, zahl- 
reiche andere Iliigelreihen tirfer lantltkin\\iirts ~ e r h l g t  \\erden 
kiinnen. Ilie Dune ~ e r t l a n h t  illre Entsteliiing den1 Einfliisse 
der  IVellen lind \\ intle. I)cr \ on  ersteren milgelülirte Sand 
\iird am Ufer angeßäult uiiti \vrnii e r  trocken ge\\ortlen, vorn 
FYiiidc lantleiri\\iirts gctricboii. \Vo ein \\';ild die alte Düne 
krdiit, rücht die iieue Iliinc langsam nbcr doch am deutlich- 
sten seewärts vor. \'on Bullen bis Kauger Iiabeii die l c t z t ~ n  
Dünen die kurisclie Aa gczwiingcn, in einem den1 !leere fast 
parallelen Laufe nacli mehreren Aus\\cgen zii siiclicn, deren 
sie jetzt drei hesitzt und sich einen vierten bei Diibbeln 
bahnt. Das friiliere 1\2ecresiiSer und etwas ältere Dünen er- 
kannten wir dci~tlich, 5 IVerst von (Irr jetzigen Küste, beim 
Iiolmhof Pastorate an der  Aa und im Grunde tles Babitsees, 
an den Lagern von Cn?~rlium edule lind TelZina ballic.a, de- 
ren Schalen ~veder  grösser noch diinncr als die gegenwärtig 
vom Meere ausge~or fcnen  s ind ,  sowie an einigen Bernstein- 
stücken. Ob aber der alle Semgallische, bei Schlock gcle- 
gcne Hafen, dessen IIeinricli d e r  Le t t e  gedenkt und Ion 
dem er berichtet, (lass an ilini die Oeselrr, niit steiiicrffillten 
Kaslen die Aa unfülirbar zu machen sucliten, - oll dieser 
Hafen mit  einer alten h2iindungsstelle dieses Flusses ziisani- 
menfiel, o(ltbr nur eine niehr flussauf\~lärts bclcgenc sic.hcrere 
Ankerstelle war, ist nicht zu entscheiden. Fiir I1:rstercs spricht 
ein im Hochsommer ganz trockenliegcndcs, einst oIlCnbar be- 
deutendes Flussbett bei Kaugern. 
Die mäclitige, ausströmende Wassernlasse der Diina liess 
die Diinc hier iiiclit zur volleii Ausl~il(liing gelangen iinil vcr- 
siiclitcn tlie Oeseler 12 14 vergebens aiicli die hliiiidung tlicscs 
Stromes zri sperren. Dagcgen erheniieii wir am alten lind 
neuen Hafendanimc, an Magiiiisholm und tler Insel, auf' \~e l -  
cher die Festung 1)iinaniünde liegt, wie gross die Masse des 
angeschwemmten, stets im Zunelinien brgrill'eneii Landes ist. 
Lu einer Bildung yon Nehrung, I'eressip odcr Lidi, niit den 
hinter ihnen liegenden Iiafien oder I,inlans, \\ie an der Preu- 
ssisclicii Kiiste oder am Gestade tlcs Scli\\'iirzen hlccrcs, kam 
es hier niclit. Nichts tleslo weniger sind bei uns die Thälcr 
und geschlossenen Becken zwisclien und Iiinter tlen Ilünen 
sehr deutlich iiu~gebildet. So findet man irn innersten II'inkel 
des Kigisclicn Biisens lind namentlich bei Schlock niooripe 
Niederungen zwischen den Dünen, die tler Lette „JomenU 
nennt, ein Kame, nlit den1 er ebenso die Falirslrassen zwisclien 
den Untiefen odcr unterseeischen Iliigelziigen des hleerrs be- 
zeirhnet. Hier wertlen wir (laran erinnert , dass niclit alle 
flachen, parallel der Küste im Iiinern des Landes hinlaufenden 
IIiigelzüge ächte Diinen zu sein brauchen, sondern urspriinglicli 
iinterseeische Sandbänke sein können. Letztere bilden sicli 
dadurch, dass hei Bewegung der Wogen zum Strande jotles- 
mal ein Riickzug des Wassers un te r~är t s  erfolgt und bei letz- 
terem ein Theil der Siiikstofi'e ziiriickgefulirt wird , welche 
dort, wo neue land\värts treihentle Wellen mit den1 rückliiu- 
figen Wasser ins Gleicligewicht oder zur Ruhe kommen, theil- 
weise nietlerf'allen. Dass bei diesem Vorgange die entstehen- 
den Sandbänke immer parallel der Kiiste laufen ist durcliaus 
nicht näthig, doch die pewölinliche Erscheinung. 
Die flachen Seehecken an1 Küstenstriche sind entweder 
unter den1 Schutze der Düne zu Stande gekommen oder es 
betheiligten sich an ihrer Bildung auch die Fliisse. Die Seen 
im Norden der Aa-JIiindiing, dann der weisse, Jägel- und 
Stint-See, der Babit-, Stohzen-, Iiaiiger- und Angern-See sind 
zuni Theil durch abgesperrte oder gestörte Flussläufe, zum 
Theil durch Abdämmung des See\vassers, diircli Dünen, Barren 
oder unterseeische Sandbänke entstanden und entspreclien den 
aiif Oesel erwälinten Wiecheii. Dass alle diese Seen der 
Versumpfung entgegen gellen, brauclit kaum erwähnt zu wer- 
tlen und erinnern wir bri dieser Gelegenheit an den zu Ende 
cles 15. Jahrhunderts iii ITrkuiidcii eritälinten Degerliollschen 
Freisee z\tisclicn cieiii Erzl)istliiim untl der Stadt Higa, welcher 
ganz verloren gegangen ist, wenn niclit vielleicht der jetzige 
I iange~See gemeint war. 
Aiicli noch auf einen andern , überall zu \erfolgenden 
Einfliiss , den die Richtung der \orlicrrscliendcii Winde und 
das dabei durcli die Jleereswogrn aii die I<üste gebraclite 
Material auf die Wanderung unserer Fliissmiintlungen Iiat, 
wollen wir hier aufiiierksani machen und auf den nicht un- 
wichtigen Umstand , dass wir auch rimgekelirt aus der Rich- 
tung und IYanderuiig der Flrissmiindiingen auf die vorherr- 
schenden Winde schliesscn köiinen. Wenn nämlich der Wind 
nicht rechtwinklig auf die Kiiste gerichtet ist, so treibt das 
Wasser an ihr hin lind folgt gewöhnlich den vorhandenen unter- 
seeischen Sandbänken oder den Thälern zwischen denselben 
(Jomen). Dabei wird eine Rlenge Detritus fortgeführt , tlrr 
dort, wo das aiisströniende Wasser der Flüsse tlie Bewoguog 
der I<iistenstriimung zuni Theil aufhebt, niedei?'ällt iintf eine 
stets vorriickende Barre bildet. \llir verweisen zur Erläiiterung 
tlieser Erscheinung sowohl auf die bisher durrliwancterte de- 
vonische Kiiste des Rigischen Rleerbusens, als auf die iibrig- 
bleibende Kiiste Kiirlands. 
Beginnen wir mit dem Pernauschen Meerbusen, so sehen 
wir hier i n  Folge der vorherrsclienrlen von Siiden koninienden 
Strömung untl Anscli\+emmung, das, den Namen Pernau-Fluss 
fiilirende, Miindungsgebiet der Torgel bori seinem einst wahr- 
scheinlich beim Einiinssc des Keidenhof - Baches gel~geneti 
hfündungspunkte immer weiter westlich wandern. Dann folgt 
eine lange Iiiistenregion, in wclcher tlic vorherrsclientl senk- 
recht aiif die Iiüsle gerichtete West-Striimung niächtigc' Sand- 
anhäuftingeii hervorrief und wie die Salis his 8 Wrqrst ober- 
halb ihrer Bliindiing lehrt, keine Abweichung der \iranclerung 
otler Mündiingsrichtiing dieses I;lusscs Iierl~eigefiihit \\urde. 
Sobal(1 wir aber in den innersten Winkel des Rigischen Rleer- 
busens gelangen, gewahren \\ir an unseren drci JIariptströmen 
das entschiedene Streben narli Nortlcn zri \$anifern. JYir er- 
kennen, (lass die an dcr liurischen Westkiistc dcs l{igisclicn 
hleerbusens von Domesnäs bis Plönen deutlicli zu \erfolgende, 
hcrabsteigcndc Striimiing, auch noch weiter, bis in und um 
die Ecke des Rigischen Meerbusens lieriini, fortwirkt und von 
den aiistclienden 1)olomiten an der linken Seite der alten ku- 
risclien Aa, zwischen Sclilock iind Kaugcrzcem unterstiitzt, 
diesen Flusslauf am stärksten nach Osten ablenkte, weniger 
die Düna und im geringsten Grade die li\rländische Aa. Das 
reicliliclie Entgegenkommen der durch die Flüsse lierabgeführlen 
Sinkstoli'e musste aber die Arbeit des bleeres erleichtern. 
Bei Pliinen ist es niöglicli, (lass sicli der Kiistenströmung 
nocli eine andere unterseeische, mehr von Norden kommende 
zugesellt, wenigstens \\rissen die Fisclier von einer eigenthüm- 
lichen fast \\irbrlnden Be~egung  in der Tiefe des Meeres zu 
berichten , clie bei stärkeren Winden ihre Ketze vollkommen 
zerslört. Jedeiifalls erkennen wir aber, dass an der ganzen 
Küste bis Dondangen alle Flüsse, wie z. B. die Lahtsche, der 
Angern-Bach und die Rohje in Folge der aus NW konimen- 
den Küstenstriimiing mit ihren Miindungen nach Süden wandern. 
Jenseits Domesnäs spricht sicli im untersten Laufe der 
Irbe, Windau, Hasau, Kiewe lind Sacke nur zu deutlich die 
von Westen kommende Aiischwemmung lind das nach Osten 
gerichtete Wandern derFlussmiindungen aus und erklärt sicli die 
Steilküste bei Labraggen und Felixberg durch die stärkere in 
den Winkel hineinfiihrende und zerstörend wirkende Strömung 
und Windriclitiing. Endlich zeigt die von der Sacke bis Memel 
gerade südlich verlaufende Küste Flussläufe, welclie den an 
der Ostküste des Rigischen hleerbiisens auftretenden ziemlich 
entspreclicn, nur dass an der kurisclien Küste in Folge der 
stärkeren Winde und Ströiuuiigen die Bildung von Landseen 
oder eine unvollliommene 1Iati'- und Nehrungshildung deut- 
licher zu Staude kam. 
Kehren wir nach dieser Abschweifung zum innern Win- 
kel des Rigisclien Meerbiisens zurück, so haben wir an der 
Kiiste desselben nocli die erratisclien Blöcke zu berücksichti- 
gen. Im hfiindungsgebiet der drei IIaiiplflüsse sind sie von Trieb- 
sand ganz bedeckt, fehlen ahcr in der Tiefe nicht. Von Kauger- 
zeem bis Lalitsche-Mündung , wo der Rleeresgrund aus Dolo- 
mit besteht, werden an der Küste vorlierrschend Sand und kleine 
Briichstiicke devonischen Dolomits ausgeworfen. Weiter 
landeinwärts sieht iiian aber bei ICernnier finnländisclic 
krystallinisclie untl Oeselcr srliarf kantige siliirisclie Gescliiebe. 
Nun folgen an tler Kiiste hölicre Dünen hei Plöneii, die sich 
tiefer landeiiiwärts nadi Raudcn Iiin U.  s. W. erstreclicn. 
Im klintergriinde des I<ustenstric.h~s bemerkt man zahlreiclie, 
jedoch niclit wallartig zusamriiengelilufte Geschiebe , von 
Schnoreii über Schlampen, Spirgen, Prawingen und Eckendorfl' 
bis Tuckiim. Yon hier treten sie über Kauden, Plöneii und 
Angern der Kiiste näher, fehlen den1 Küstcnsauine selbst, 
können aber im flachen Meereswasser über dem Thongrunde 
und zum Theil von Sand rercleckt, verfolgt werden, bis sie 
am Vorgebirge Mescheraggezeem wieder massenhaft ange- 
hiiuft sind. 
Der Angern - oder Bernstein - See ist wie erwälint eine 
durch Dünenbiltlung abgesperrte ursprünglich Sec- dann Brach- 
Wasser- lind jetzt Süsswasserbildung. Nachdem man diesen 
See durch einen Canal niedriger gelegt, kam von seiner Ost- 
seile so viel Flugsand zum Vorschein, dass hier, durch Dünen- 
bildung und Verwehung , viel Scliaden angerichtet wurde, 
wiihrend an der Süd- und \Trcstseite herrliches Wiesen- und 
Aclierlaiid gewonnen borden war. Der in diesem See gepra- 
bene Bernstein kommt niclit in grösserer Quantität als an 
den jetzigen Küsten vor und sicht man an seinem Ufer die 
Schalen der in ihm lebenden Siiss- u1id der i~ntergegangenen 
Salzwassermollusken unter einander gemengt. 
Auf das Geschiebereiche Cap hl~sclieraggezeem folgen 
an der sandigen Kiiste bis zur Griwe-hlündiing weniger erra- 
tische Blbcke. Um so reichliclicr bemerkt man sie landein- 
wärts, meist über festerem ansteliendeii (iestein abgelagert. 
Samentlich liegen sie zwischen Uggenzeeni und Ueckerkrug 
ausserordentlicli dicht nebrii einander, ohne jedoch Wlille zii 
bilden. Ebenso setzen sie bis Kalleten fort, mit dem Unter- 
schiede, (lass die Jiüs'te Iiier eincii C. 10' hohen , steilen, 
tlionig-sandigen Ahliaiig hesifzt , auf den bis zuni Meere ein 
flacher Ufersüurn oder die ,,C'ferbankU folgt. Unter dieser 
Bezeichnung verstehen wir die Strecke, welcIie beim Ilorh- 
gang der See noch vom Wasser überfluthet wird. Iler 
Abhang hört bald auf. Die Geschiebe setzen aber an der 
niedrigen Küste bis eine Werst nördlich vom Rojek - Kruge 
fort und sinken dann auf weitere drei Werst unter den Spiegel 
des flachen Meeres, wodiircli sie dem Fischfange sehr hin- 
derlich sind. Von Gipken sieht man an der ganzen Küste 
um Domesniis herum bis Owiscliken , ein paar Meilen vor 
Windau, keine Geschiebe. Dennoch glauben wir nicht, dass 
sie auf der erstgenannten Strecke ganz fehlen, sondern sind 
der Ansicht, dass sie vom Flugsande verweht sind und in 
dem vorrückeilden Anschwemmungsgcbiet versteckt liegen. 
An der Dondangenschen Küste entsprerhen die Diinen den 
im Innersten cles Rigischen Meerbusens sich bildenden. Was 
wir zwischen Letzteren als „Jomenl' kennen lernten, sind hier die 
„ Wiggen". NOrdlich von Gipken, vom Sillen-Gesinde an bis 
zum friiheren \Vilidel-See, henierkt man einen Iiöhereii Uferab- 
hanp untl Diinen. Der Wilidel- oder Dcewin-See, \\-elcher 1837 
sich in Folge eines i)urchbriiclies zur Ostsee ciillcerte und mit 
ciniger Nachhilfe ganz abgelassen wurde, ist von der Kiiste 
weiter entfernt als der Aiigernsche. Sein Spiegel lag 32', 
sein ßetttiefstes 8' über den1 Ileeresspiegel. Im Schlamni*) 
desselben fand man Geripptheile iintl drei Paar Geweihe vom 
Edelhirsch. Von clemselbeii Fundorte wurden uns im Schlosse 
zu Dondangen Renntliiergewcilic gezeigt. Eine ebeiidaselbst 
aufbewahrte , ausscrortlentlicli wohl erhaltene Waliischrippe 
aus dem Mralde am Fusse des Puishekalns ist vielleicht nur 
ein durch hlensclienliand versclilepptes Stiick. Im hlitaiier 
hliiseum wird von Dondangen das ausgegrabene Geweih eines 
Edelhirsches auf bewalirt. 
Auf tleii früheren \Viliclel -See folgt eine niedrige Kiiste 
t i s  Gross-Irben, iii tlereii Hiiitergrunde man vom Jaunralsche- 
Gesinde bis Pastorat Klein-Irben lind später bogenförmig zur 
Ziegelei von Slihtcrliol, Diinen ziehen sieht. Jenseits Gross- 
Irben erlieben sicli mit wenigen Unterbrechungen, \vie bei Pissen 
und Lüserort, sowie kurz vor Wiiiiiau , ein bald mehr bald 
weniger weit vom Wasser entfernter Wall und niedrige Sand- 
tliinen. Zwischen Pastorat Angerrnünde und dem Strande 
haben diese Dünen 30' Höhe und werden Kangern genannt. 
Sie laufen parallel der Kiiste und befinden sich zwischen 
ihnen Siimpfe und stehende Wasser, unter welclien ein See, 
der Shigatte sicli periodisch leeren und füllen soll*). 
Sie hilben dem unteren Laufe der Irbe den Weg vorge- 
schrieben und durch tliese Dünen wurde wohl auch der 
BusclienSee vom Meere abgetrennt. Die in Folge der 'leicht 
beweglichen Sandinassen hervorgerufenen Versandungen be- 
ginnen vom Windauschen Kronsforst und erstrecken sich bis 
nach Sernaten, docli ist für die Befestigung dieses Sandes in 
den letzten JaIii.cn recht viel gcscliehen. Beini I'astorate Irben 
zeigen sich Gescliiehe 1 - 2 Werst vom Meere in grosser 
Menge und nähern sicli cteiiiselbeii bis Owisclikeii. Von hier 
an erscheinen mieder Geschiebe an der Kiistc, nehmen aber 
jenseits Libau an Zahl al) und fehlen beirii ersten C'ordonliiiiise 
siitllich JYiiidaii schon ganz , uni clnnn i n  grosser Anzalil, 
doch von geringc:r Griisse , iind ciidlic.li in ciiicr tleutliclieii 
liiistcnlinie bis zur IIasari-illiiiidii~ig niiliritrctcii. 
Bevor wir die Kiistc weiter verfolgen, n'ollcii wir iinsern 
Blicli ein \~en ig  weiter laiitli~in\~iii*ts in die kiirisclic IIall!insel 
we:-Sen. 
Die Geschiebe von Uggcnzceiii bis Ucckerkriig uiitl Koje- 
bacli bezeichnen eine altere I<iistenlinie iiber anstelieiideni Ge- 
stein. Von Gipkcn westlic:li erlie!~t sich letzteres in cleiu 
I'uisliekaliis (Knabeiiberg). Zii beitleii Seiten des in seiner 
Bähe beiiiidliclien Fliisscliens l'ilsiippe (aii ~\.elclicm die oben 
bezeichnete \Vallliscliril~pc angeblich aiisgegraben wiirdc) be- 
nierkteii wir zwei Geriill- untl Stcinziige , tlie \valirsclieinlicli 
niirdlicli durch den \Yüld ziehen, denn ini )Vesten des Will- 
delsees sieht man wieder zwei ein wenig näher als Sriilier 
bei einander licgentlc Steinziige bei tleii Gesiiitlen Jaiiiibredtt 
lind Sillekalii. Von Jaunbrede verfolgt miin einen ersten 
Steinwall iini den Fuss der blauen Berge bis zur Ziegelei. 
Er bildet Iiier eine deutliclic alte Uferlinic oder Stufe, auf \+-el- 
clic l/2 Werst weiter i1vrcilicli noch eine z ~ ~ e i t e  Stufe folgt, 
iinter der sich die eigeiitliclic Ebene oline Geschiebe bis zuni 
Rleerc ausbreitet. Zwisclien tlcr Ziegelei und Forstci Aiizeii 
ist die Gegend ~vcgeri ihrer U~inlrllibürkeit iiiclit geiiiigeiid 
bekannt , docli bciiicrkt man von Cross - lrbeii Itiiideinwiirls 
wieder Geschiebe und zeigen sich tlicselbeii Andciituiigen von 
Uferstufen z\visclien der Forstci , tlcni l'astorat Aiigerniüiide 
und hliiislienek. 
Mit hfuislienek beginnt al.er ein , von ileii Letten der 
f i n n i s c h e  genannte, Geröllzug, \v\:elclicr an l'opeii vorbei iiber 
All - Litzen bis liasau zieht. Bacli dieseiii Kaiiieii zu iir- 
tlieilen , hatte der seefalirendc und läiiderkiindige Liwc die 
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Betleutiing der Gerölle erkannt. C;lciclizcitig moclite sich aber 
auch clie Volkssage roni „Teiili~lsliantl\ ollb' (Welle - Saiije) 
ai~sbilden, (1. h. von Geröllliaulen, welclie der iiiit Steinblöcken 
beladene , in böser Absicht iinilierzieheiicle Teufel, beim Er- 
blicken des I<reuzes, I'allen liess. 
]]inter tlen Gesdiiebezonen zeigt sicli fi.uclitbiirer Lehm- 
1)otlen. Siidwestlicli von Angerii beginnt tlerselbe bei Hitltlcls- 
tlorf und setzt bis Senten fort. Nurmhuseii Iiat fruclitbarcn 
lehmigen und grandigcii Boden, Odern Eiclienwaltl, itni Laitl- 
sei1 - See beweist der EialktiifT auf Sarzensclieni Gebiete die 
Geseiiwart an clevoiiisclien Tlion- uiitl l)oloniitmcrgellageii. 
Weiter lantleinwärts, zum Iiincrn tler liurisclien Ilalbinsel I i i n  
bemerkt nian über (lern anstclientlcn devonischen Sandstein ein 
an hläclitigkeit ziinelimendcs S~li\+~emmlantl mit ziemlich gleich- 
mässig verbreiteten Geschieben, die dorl, wo der Borlen tlio- 
nig ist immer deutlicher hervortreten. 
Alit dem „flniiisclienU Geröllzuge treten wir ins Gebiet 
der weiten, ganz ebenen L an  k e n,  (lieses kurisclien i14arsch- 
landes, das nian nur in seinen1 kleineren Theilc als das Re- 
sultat der jetzigen Ueberschwemmuiigen der IYindaii ansehen 
darf. Die Lanken sind urspriinglicli Thoiiablagerungen eines 
ruhigen Wassers un(l eriniicrii an die Alitauer iüiederiing. 
Ilie iiläditiglieit dieser Bildung betriigt 20'- 30' und aurde 
sie in einer Längciiausdelinung von - 40 Werst iiacl~ge- 
wiesen. An der Windaii benicrkt man sie insbcsontlere zwischen 
Alt-Litzen und Wensau, in 8-10 Werst Erstreckiing und zie- 
licii sie sich als zu Tage gehendes Band von dieser Breite 
an1 rechten Ufer der WintIaii ins Piltcnsclie und Garsciensclic 
Iiinein, wo sie übrigens sclion von einigen IIiigcln iil~erragt 
werden. Aii tler linken Seite tlcr Windau verfolgt man sie 
mit einigen Unterbrechungen der IIasau entlang bis Alscli- 
waiigen lind Felixberg, sowie bis ins Adseiisclie Gebiet. Dip 
Wi'iiitlaii hat ihre ron der lliintliiiig bis 25 IYerst n u f ~ ä r t s  
gleichbleihende Betttiefe ron 20' - 30' nur tlicserii Thon z i ~  
I verdanken und liefert er der I'\lietle vor Ij'ititlitu den scliöncii 
Ankergrund. Bei \lrar\\.cii uiitl Garsdeii \\urde tler Tlioii 
liäuflg erbolirt. An crstereni Punkte diirclisiink ein S3' SIi 
tiefes Bolirloch von oben iiacli unten t'olgeude 1,agcn : 
1' D:iriiiiici.tlc 
3' i.ot1ic.r iiiid blniicr S:\iicl 
5' 'L1~rfscliiclit 
8' Sricbsniitl 
5' l<ltll<lialtigcr T,eliiii 
20' I)lniicr Thoii 
t 22' Triebsniicl 
2' LVliiii nii t Eisciilries 
G' , iiiit Sai-itl 
6' 1)laurr Sniitl 
4 '  8" Triebsaiid. 
Am Strande von Wensaii fiind man 1827 das llorn eines 
Ros prisctls oder B. prirni~erzi~rs und grub ebciitlaselbst in ,5 
Faden Tiefe 1835 das Ge\+reili eines Edelliirschcs aus. Die 
I Gescliiebcanliäufiing in dieser Gcgencl stclit ofknbar mit dcrii 
Thonboden der Lankeii in Verbindung. \+'älircnd an1 sandbcderk- 
ten Fusse des finnischen Ziigcs voiii liordoiiliause, siitllicli I,ibnii, 
bis zur 1Iasau-Rliintliirip: sicli \\.olil iiiitssenhaft Gescliichc zeigen, 
so sind sie doch klein, bis man eine Strecke or, (1. Ii. iiiirtllicli 
von Ulmalilen die grosseii Blöclie dcs fiiinisclicii Zuges glcicli 
iiber Tlion benicrkt. Von hier sctzcii sie iil)car Slraiidiiof ins 
Bäcliliofsclie fort, docli an tler Kiistc iiic.lil iiber tlic 1';irtillclc 
ron Sillen. Diis Ufer tlcs Rfcercs crrciclit z\\isclic~i ITiisaii- 
iind Sacke - Alüiidung bei Sernaten eine Iliilic 1 on :;Cii. 
Sieben Werst ron der .Iiiislc bei Scrliuteii \ \ i l l  man iiii llorasl, 
das Wrack eines grosscii Fahrzeugs gcliiiiden Iiahen, dessen 
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angeblich verkieseltes TIolz als Sclileifstein verwendet wird und 
für ein hohes Alter desselben sprechen soll*). Ein uniintrr- 
brochen daliinzieliender gegen 30' holier K ü ~ t e n \ ~ ~ a l l  beginnt 
seclis Werst vor Felixberg und erstreckt sich ü1,er Ulmalilen 
bis Stranilhof. An dieser Iiiiste zeigen sicli tlie ersten 
gotländischen und srli~edisclien Gescliiebe. Bei Strandliof 
wechseln am Ufer beiläufig 1000' breite Zonen von Thon 
und Sand. Unter cten Bliickcn und iiber dem Tl1011 bemerk- 
ten wir eine wenige Zoll niäcbtige TIumusscliicht : die Keste 
eines alten L aii  b waldes. Dem Strande parallel sielit man 
mehr landeinwärts die Ablagerung tler grossen Gescliiebe 
zwisclien Charlottenberg untl dem Bollwerk RIiinde. Nocli 
tiefer ins Land hinein wurde bei Salenen (1792) Bernstein 
ausgegraben. 
In der Umgebung des Gutes Adsen geht von der Iiiistc her 
das erste anstehende Gestein, insbesondere I)olomit, zu Tagc 
und sogleich vermindert sich aocli das Scliwemniland. Wir sahen 
beim Saltewalk-Gesinde 50' hohe Sandtlünen in verscliiedener 
Richtung (K-S und WNW- OSO) hinziehen. Auch zwisclien 
dem Tebber- und Durbe-Fluss erheben sie sich. Ebenso ver- 
folgt man an der Küste von der Sacke-Rliindung bis 10 Werst 
vor Seemuppen meist nur lockeren Sand und etwas weiter 
ins Land die sogenannten „GrüningenU. Es sind weit ausge- 
dehnte, ganz ebene, mit niedrisem Gestrüpp bewachsene 
bloorflächen, die viclleiclit aus einem durch Absperrung des 
Meerwassers entstandenen flachen Landsee Iiervorgingen. 
4 )  IVir liabcn lcidcr niclit Gelcgcrilicit geliabt , die Stelle sellrst zrr 
1)esiiclien oder silicificirtc IIol~sliicl\c dieses ~alrrzciigcs 811 bclcommcri iiiitl 
Icoiiricii (1:~lier die A n g n l ) ~  nicht ~~cr l ) i i rgcn.  Walirsclieinlicli wird dieacs 
Wrack einen Et i l rag  zii jener I~lott i l lc I icftrn,  die rrinii iincli aliriliclicn iin- 
riclitigeri Aiignberi aus Gotlsrid lind voii der estlüridisclicn Kiislc zusani- 
nienbringen ka~iri .  
Bei Seemuppen ist die Kiiste cin wenig höher und bildet 
einen IYall von 20-30' IIölic. Er ist mehr sandig als tho- 
nig iinti weist eine Torfscliicht (iiltere Rfoorvegetation) auf. 
Die ~~eriigeii  griisscren Geschiebe arii Ufer sind iiieist von der 
Ilöhe des IValles Iierabgcstiirzt , nachdem die AIeereswogen 
das Ufer unterwiisclien. Zehn \!'erst von Seemiippen werden 
tlie Geschiebe häiifiger iind setzen bis Libau fort. Bei Steens- 
ort oder Steinort, 2 - 3 hfeilen vor Libair, befindet sicli in 
1s' Tiefe ein langes Kill von iiber einander gethürmten Blöcken. 
Vielleicht ist es tlie Fortsetzung des sogenannten finnischen 
Geröllzuges. Gclit man von Seernuppen landeinwärts , so 
kommt man nach einer kleinen Vorstufe bei Wjrginalen zum 
alten Iiüstenwalle, der bis Capseeden verfolgt werden kann, 
und jenseits dessen sicli ein ~velliges Land niit friichtbarem 
Thonboden ausbreitet, tlcr über Grobin bis ins Nieder- 
bartausche verfolgt werden kann. 
Am Fusse des alten liiistenwalles bei Capseeden erstreckt 
sich eine weite Fläche anstehender Dolomite bis zum Tosmar- 
See*) und \voll1 aiicli unter Libau's torfreiclier Umgebung 
liin. Zwischen Capscetlcn und Tosmar - See ist die Dammer- 
deschicht nur wenig mächtig und doch mit Eichen bestanden. 
Ilicr hat ein riesiger, 50' Unifang besitzender Wanderblock 
schon lange die Aufmerksamkeit auf sicli gezogen. Es ist 
ein rötlilicfier Granit von niittlercm Korn riiicl rrilit hart ciuf 
dem 1)oloniit. Ein anderer iiber 100' Unitang und 14' JIölie 
niessender Block, der „Prrkunsteinu bei Batteliliof am kleinen 
*) Nncli riiier Lc!tis licn Sngc ist r s  dcr Stcllc 150 jct i t  der Tosinnr- 
Scc befiiiillicli ist, ci.g:~iigi'ii wic Sodoiii iiii(l (:oiiioi.i.n. Dci (Iciii, diiicli ciiicii 
Zniilwrcr Iicrvorgeriili~ii<'ii Plcigcii tlci. 1'1lit11 ci.bni.iiilc sicli tlci.sclbc sclilic~ss- 
iicii ciiiigcr weiiigcr iiocli iiii,li! i i i i i g ~ h ~ ~ i ~ l ~ ~ ~ ~ ' 1 ~  fileii clicii, stiesa seiiicii St:rl~ 
iii die I<rtlv iiiid sl>rncli i i i  driii bicli t)iitlcli(ieli See . To  iiinlli , (1. j. „Dies 
Ufer oder dieser l tn~id"  noraiis  der :~ltcre h':tiiic Tolisirinil uiid jetzt Tosiiiar. 
IJibaiier-Scc, wilrtlc 3 841 hci Gelegenheit der CliaussEbaiiten 
gesprengt. 
Die sii(lIicl1 von Lil~aii folgende Iiiiste bis zur heiligen 
Ai1 ist Flugsand. Der Strauci bei 1,ibaii I'iilirt niir wenig 
l{o]jsteiiie , tlocli liegt in1 1 laicn bei tler Ilalinbriicke , 12' 
uriter Jleeresspiegcl ein niäciitigcs Lager erratischer 
Blöcke. Der Libausclie See erinnert mit seiner Form schon 
an (las hurisclie Ilafl' und die dazu gehörige Kelii~iing, 3 
nie denn iiberhaiipt die Kiiste Lori der iyindau siirlw~rts 
niellr und nielir tlen Cliarakter der preussisclieii annimnit. 
Die \'ersantliingen Iiaben in Sriiliei.cn Jahren am Kiederbartaii- 
~ c h c n  Strandc fiinr DijrSer zcrsliirt. 1,aiidcinwärts sieht nian 
ljeini I'astorat Il'ietler-Biirlaii iiiiiclitige Thon- oder Leliriilager 
an tlcr Uartau. Der W--0 streiclicndc 1)iiiienzug am rechten 
Ufer tler Bartaii ist iiberaiis reich an siliirischen Gescliiebcn, 
die bei Ki~llcten zugleich niit Jura- und Zeclisteiri-Versteiiieru~i~en 
gcliiiiden wurtlcn. 1)ie Kiisle von IVietler-Sartau bis l>olnngcri er- 
sclieiiit flacli iind mit Gescliieben \tirsclien, tlie am I'apen-See 
stellen\\cisc bcsoiitlers zalilreicfi vorltoninieii. Jenseits Polan- 
geil ist der sandige Stra~id ~ o n  IC'iniinersat in Preusseii bis 
zur liolliintlisclicn Ilii tzc lind der Ileniclcr Ilafenmündung 
am kurischen Ilali' niit unzäiiligeii I~ollslciiicn, oft von riesiger 
Crössc bctleckt , tlie iliis (lern flachen iYnsscr Iierkorragen 
iiritl bis 50 Fatleii roni Ufer auf' den Srinrltliincn liegen. I)ic 
Kollsteine werden alljälirlich von der Sec licraiis in den kle- 
nieler Ilafen bis iii die IJangc - Müniluiig liiiiaufgetrieben, so 
(lass sie tler Scliifll'ülirl \vcgcii alle 3-4 .lalire aiis dem Fahr- 
wasser lierausgclioben wer(lci1 niiisscn. Die ersten Gcscliiebc 
tler lireidelorrnation tiaetcn ;in der Saniländer Iiiiste auf. 
Die tlcr kiirischen folgentle preussisclic! Kiiste ist durch 
die Arbcilcri Scliitmann's, Uenningscn  Förder 's  und 
Z a (1 d a  ch's bekannt geworden. Sie weist iingleicli Iiöliere und 
hesscrc Profile auf, als die kurisclie Iiiiste. Wir Iiaben aber 
an letzterer nielirerc auf einaiitler lolgcnde, tlurcli Sand ge- 
trennte ITumiisschiclitcn untcrgcgangc~ier IYiildcr , odcr den 
kafl'ecbraiincn Siintl iiiitP die Beriistciii- uiid Braunholilcnlagcr 
dcr prerissisclren Tiüsle niclit bcobaclitet. *\Ycnii blur cli i s  on 
in seiner „(;cology of Russia" den ganzen Küstenstrich von 
Polarigen bis zur Sachr-Miindung, ohne ihn selbst untcrsiiclit 
zu habeii , iiir cocäne Terliärbildung halt iind sie auch auf' 
seiner Karte also vcrzciclinet, so kiinnen wir hicrfiir noch keine 
liinrcichendcii Griindc liiiden. Die Bohrlöcher und Scliiirie bei 
den, weilcr voii der libniisclicii Iiiiste cntfernteii Giitcrn Y'orm- 
snten und Rlcldsern ergaben iiiitcr 12'-14' Tlion iind 12'-20' 
weissem Sand, Grand iind Gcscliiebcn mit e h a s  Thon und 
Brauneisrn, ein System \ on Santl-, Tlion- uiitl I<olilenlagcn, 
(las nach tlcii in letzteren entlialtcncii Pflaiizcnrestcn niclit 
zur tcrtiiii.cn, sontlcrri ziir jiirassisrlicn Formation gehört. 
Aucli \ras uns soiisi voii obrrfläcliliclieii Biltliirigen ini 
Wcstcn Jiurlarids und iiii Gouvcrncrricnt kio\+no bekannt nurde, 
iuiisscn ~ i r  orliiufig als Quartärbildung bcniisl)ruclicii. ])er 
Thon der Laiibeii, die Griiriiiigeil, dcr Töpfer~lion im Grobin- 
sclien und Ambotensclien (Nodaggcii) , soaic die ruüclitigcn 
Lelirnlagcr an der Barte bei Nieder-Bartaii, an dcr Iliintliing 
tler \l'ir\+ita, bei Ge\\olcii an tlcniselbcn Fliissc, an der Aiinia 
bei liagowisclihy , bei der Station Bul).jc, bei Taiiroggcn, bri 
Rodwillacny ctc. , riebst den iiberiill ;iiiftretcriden Sand- lind 
Grand1;igeii erinnern an die oborstcii Schichten der Sanilüii- 
tlisclicn Strandberge z\\isclicii I\ranz 111id Brüstcroi t , die man 
keinen Grund Iiat iiir tertiäre Gebilde zii Iialtcii, da sie 1111- 
scre 1,antlsclineclicn ciiisclilicsscii iitict i oii ciiicnl Septnricn- 
tlion Iiicr IViclils bekanii t \\ iirdc 
J)ringeii wir jetzt ticl¿'r iii (las Innere iinsercr Pro\iiizcii 
untl ,clialtcri clal~ei iiu Auge , tlass tlic gegen\viirtigcii Vor- 
gäiig(: an1 C;cstatlc tler Ostscc, naruentlicfi tlie Zerstörung lind 
Veräntleriiiig älterer ticbiltlc itnd Yermcnguiig derselben niit 
iiclie11 oder die 5cul)iltluiigcn, \\iilircnd der älteren Quartärzcit 
iihliliclicr Weise stattfiritlcii miisstcn. Auch in tleiii I:alle, tlass 
die IIebiing des l3otlcns otlcr die Ansch\\cmn~ung tlcs 1,andcs 
fiülicr etwas rasclier als jetzt erl'olgte, oder tlcr paläozoisclic 
Hoden bcinl Eintritt tler Qiiortiirztbil \\cnig Detritus besessen 
Iinbeii sollte, so \\irtl z\visclieii tlcn tiltcrcii lind jüiigei.cn quartä- 
ren Iiüstenbiltliingcn nur ein aus tler ~erscliieilcncn Grössc ilps 
hlceres, seiner Configuralion untl sciiieni Bodeii abziileitendcr 
äussci'er , nicht aber tlic mineralisclie %usamniciisetziing be- 
trefkncler Unterschied naclizu\\eisen sein. 
Im silurisclieii Gebiete Est- und Nortl-livlaiids trägt das 
Land im Allgemeinen tlcn Cliaraktcr cincr Et~enc. Falten und 
Unebenlicitcn tlcs siliirisclien 13odens, sind liäiiflg niit nnge- 
scli\\cniniten lliisscii rori :30'-401 lliiclitighcit crf'iillt. ücber 
den Ebenen eilichcii sich langgcstrcchtc, scliniale, niclir oder 
\\eniger \\aIlartigc Iliigclziige und inscll'örniige Jliigcl „SaarCL 
genannt. Sie bcstelicn aus ~orlicrrsclicritleni Kalkgerölle, 
hleineii Gescliiebcn niassigcii Gesteins, Grantl, Lclim und un- 
regelrnässig erllieilt~ll erratisclien Bliichen h r j  stallinisclicr 
Gebirgsarten I;innlantls. I)ie Iliigclziigc Iiabcn nieist 15'-70' 
Iliilie iintl 50' - l r ) f ) d  Ni,sis, strciclicn ge\~Oliiilicli NMr- SO 
oder > M V  -. SSO, doc}] aiicli i n  andcbrcn Riclituiigcn (insbe- 
sondere K0 - SIV-licli) uiid folgen iii %\\isclieiiräun~en von 2 
- 15 Werst aiif einantier. 
Auf Fr. S cli mi d t's gcojinostisclier Karte* ) fallen drei 
grosse Gebiete au f ,  in \~~clclien das Scli\vemnilantl uiiiintcr- 
broclien zu Tage geht; leitler sind die übrigen, nicht unbedeu- 
tenden, über den1 silurischen Boden liegenden quartären IIiigcl- 
ziige Estlands unbezeiclinet gelassen. So  gern wir diesen1 
Uebelstande ahgeholfcn Iiättcn und den , auf unserer Karte 
sogleich in die Augen I'allciidcn Mangel einer einlieitliclien 
1)arstellung der siliirischen und der iibrigcn Forniationeii 
(welche letztere niir dort vcrzciclinet \\urden, wo sie zu Tage 
gehen oder \vo da's Scli\\ernriilanci keine \vcsentliche Verän- 
derung der Oberflächcngesttilt lici~vori~iift), entfernt Iiätten, so 
ist uns aus eigener Anscliauung Estltind , wciiii auch nicht 
fienid so doch lange nicht genaii gcniig bekannt, um die \'er- 
ant\vortlicliheit einer wcscntlichcn \'criintlerung des gcogno- 
stischrn Bildes von Fr. S cli ini d t auf uns zu nehmen. 
Das erste NO-SW strciclieiidc Gebiet ausgcdelinter, den 
siliirischen Boden verdeckender Qnartärbildiingcn erstrcckb 
sich in W-Elarrien untl in der \\cstliclicii IYicek iinrl spiegelt sich 
aiicli noch auf Dngdcn und Ocscl ab. Es ist ein 1insci.cn jetzigen 
Küsten näher licgcndes Arciil , das schon li.iiiier betraclitct 
wurde. Da uns aber tlie Riclilungcn der Dünen ziini Tlitlil 
den Sclilüssel dazu liefern, in \vclcher Weise die riickgfingige 
Bewegung des iilccres erfolgte, so niiissen \\ir tlic zwischen 
IIaggers und Pönal OKO-WSIV gcriclitetcn Diincnzüge mit 
dem Verlauf des \vcstlic.lisleii Tlicilcs der Kordkiiste Estlands 
und einigen rechten Ncbenfliissen tles Kassaricii - Baches in 
Lusaninienhang bringen iind hier cine vcrliiiltnissmässig jiin- 
gere Trennung dcr Ge\\rüsscr des Finnisclicii iiiid Rigisclicn 
Meerbusens annchmcn. 
-- 
*) Arvliiv f. t l .  Nnt~i r l~ui idc  clc. 1)orpnt 1858. B. 11. S. 218. 

Moisama, Marien-Magdalenen, Ecks und Sadjerw bis Wesners- 
hof und Rathshof. Sie bestehen aus Sand, Thon unct Gescliie- 
ben, lassen Längstliiilcr mit Seen und hforästen z\\~isclien sich 
(insbesondere von Jensel bis Sadjerw *), währenil fruclitbares 
oft noch siinipfiges Land illre Ahliänge bedeckt. Aiif der 
Rückerschen Specialkarte von Livlantl ist die regclmiissige 
von BW - SO streichende Verbreitung des trockenen Acker- 
landes besonders auffällig. Von den grösseren Scrn liegt 
der bei Ellistfer am tiefsten und lässt am Siitlwestukr eine 
dem gegen\\tärtigen und eine zweite dem friilicrn , ein Paar 
Faden höherem Wasserstande cntspreclientle Rcihe von Stein- 
blöcken unterschei<len. Aiicli am Pick - Jerw hei Kersel er- 
blicht nian in 6 Faden IIiihe iiber ilesscn Spiegel eine deut- 
liche diircli Blöcke bezeichnete alte Uferlinic. Oestlich von 
Ellistfer und der Station 1ggaSer setzen die hier vorherrschend 
lockeren, Sand aiifweisenden, NW - SO streicliciitlen Iliinen 
in einem Waldareal bis zu der grossen Niederung des Quell- 
gebietes der Icargowa fort ,  jenseits dessen sich die li8hen 
von Allatzkiwi erheben. 
Die aiif unserer Iiarte mit Sch~\~cmrnlantl bezeiclineic 
nijrtlliclie Umgehung des Peipus ruht \~alirschciiilich griisslcn 
Theils auf devoniscliem Sand und Thon. Aii(*Ii tlie clinrak- 
teristischen aiis (lern Morast sich erliebcriden nicist WLVW- 
SSO, docli auch KO-SW streichcntlen einzelnen Grantlliügcl 
zwischen Klein-Pungcrn und Isnak, bei Lnp Bogorotlizc iiiid 
Iveiter zur Narowa lii~i, höriiien dc\ronisclie llcrgel oder silii- 
risches Gestein zum iiäclisten anstelicntlcn Cntergriintlc haben. 
Zwischen Perniikiilla und Iiannakülla laufen am linken Lfcr 
(!er i\'arO\vü und mehr lantleiiiwärts, dicsrni Flusse pi~rallclc, 
*) Nacli tler Estciisagc sind tlie 1,;ingstli:ilcr 1)ei S:ldjcrw l?iirclicii voni 
l'lluge des I<alewipocg ($escnsohri). 
niedrige, sehr regelniässig geformte , von Morast iimgebeiie, 
bc\\racfiscnc Santlliiigelziigc, die ~ o r i  den anwolinciideii Russen 
„Cri\\laU (Mähne) genannt werden lind an tlie Iinngerii iin 
Iiigisclien, erinnern. Die cinzige Stelle wo das Ufer der Na- 
rowa Iiölier ist uiltl eine c. 50' hohe steile, lockere Sand\vand 
aul'\~eist, heliiidet sich in derselben Grgeii(1, unterhalb Goro- 
denko. Diese Anliölic fällt an den übrigen Seiten ganz allmählig 
ab und hat es nicht das Aiiselieii als habe hier ein plötzliclier 
Bie Ufer des Peipus sind bis aiif die Unigebung von 
Krasnaja Gora niedrig. Ani nijrtlliclicii Ufer dieses Sees er- 
liehen sicli ein oiler nichrere niedrige Fliigsanddünen ; ani 
westlichen driiigt tler Diiiiensaii(1 tiefer landein\värts vor und 
zeigen sich hier mehr krystallinisclie Geschiebe, wie nnnieiit- 
licli von Tellerhof bis Nos, in N und S von Krasnaja Gora*). 
In1 Allgemeinen kann man aber ,  mit Aiisiialime der Fluss- 
mündungen, fast überall am Peipus die Bildung einer Land- 
see - Ilüne verfolgen , die sicli einige 100 Scliritt vom Ufer 
befindet und hinter welcher das Land zu sinkenden Sumpf- 
und Waldmorästen abfällt. 
An der Iieerstrasse siidlicli von der Station Torrna er- 
ltennen wir noch deutlicli alte Grand - uiid Sandliiigelziige, 
*) Unter dicscn Gcscliichen zcicli i ic~~ sich zwei soqciiniiiitc Rnpsolriwi 
bciiii Dorlc l'crsckiwi (awisclicii Kr;issri:.i:i-Gor& und Koddafer) aus. Sie fiilircn 
rincli dcr Gagc clic ICiiidriiclic l<nlc\v's Fiiigcrii iiiitl Sitz iiiid w:irf cr  sic ciit- 
wetler nnrli einem Wolf, oder von fiiiss1~i1cl Iicr, iiin tlic Grcnzc der zii erobernden 
Lkndcr zii bczeicliricii. Nacli tlcr I c t~ i c~ i i  Version griib I<nlcw dcii 1'cil)iis 
tl:iraiif scll~sl  niis, strciitc dcii S:iiid aiis sciiicr ScliiirAc auf (Iris Lt~ii(1, -0- 
tliircli tiic Berge bei Allnl/.kiwi iiiid Kokorrcb ciitstniideii. Kin anclcrcr, 9' 
1iolit.r (>raiiiil)loclr niit I~iiigcreintlriicl\cii tlcs Knlcw bcliiiclct sicli nni Satljerw- 
Sec, iiber wclclien I<:ilcw dcii Steiii Iwiiii \Vc~llspicl iiiil sciiirii hcidcn :iltcrii 
L;riidcrii sicgrcic-11 iiiid nni \vc~itcsteii \v:irf. %~\isclicii I'chs iiiicl I<iililiiiliii fiiliit 
ciii grosser I<loclc aiii IJfcr, wcgcn sciiicr Forni, den Naiiieii : Iialcw's Stiilil, 
eine Llczeiclinung, die aber wolil iieiiern Ursprungs ist. 
die aber an Deutlichlicit immer mehr verlieren, je mehr wir 
. 
1ins (len zu Tage gehrndeii tlevonischen Saiidsteineii nähern. 
I)en sii(lliclisten Iialkgcröllhiigcl am Pcipus keiincii wir bei 
Allatzkiwi oder in der Kähe des Iiaie\v - wo auch 
(levonische Geschiebe mit sililrisclieni zusammen vorkommen. 
Weiber landein\värts , nänilicli von Weissenstein siitllicli er- 
streckt sicli iiber Kabbal iind Pillistl'er bis Pu'akvwast ein zieiii- 
licli ebener siimpfiger J,andstrich, der niit ileni Auftreten des 
devonisclien , sandigen Untergriindes trockener und unebener 
wird, mit den Grantlliiigelii von Siirgifer sich bedeutender er- 
hebt untl in1 Fclliner devonischen Faltensattel fortsetzt, sonst 
aber zum Urirzjerw hin ganz allmählig abfällt. 
Somit sind wir in das Gebiet des devonisclien Sandsteins 
niit seinen ljri Ilorpat untl Fellin di~rclihroclienen Faltcnsättelii 
gelangt, neben welchem sicli ein Scliwemmland ausbreitet, 
dessen Betrachtung wir niit dem Enibachtliale zwischen Wirz- 
jerw und Peipus beginnen, dann von tler Westseite des Peipiis 
zum Wirzjerw und iim denselben wandern, Iiierauf den Bur- 
tneck-See umgehen, ferner die Cmgebungen der gossen 
Strasse zi~isclien Dorpnt iintl Kiga in Augenschein nehmen 
iind uns dann sclilicsslicli zum Gebiet z\visclicn der livländischen 
Aa, Ewst und 1)iina wenden. 
Die Entfernung \oni Auslliissc des Embacli i in t l  dem 
Wirzjerw bis zur Eiiiniiintliing in den Peipus beträgt in gera- 
der I h i c  70 Nrerst, (las Gefiillc 24'. Im obern Laiife, bis 
1)orpat , windet sich dieser Fluss dergestalt, (lass er eincn 
ifreg von C. 64 Werst mit nur 8' Fall , im untcrn tliigegen 
bei 16' Fall 40-45 Werst tlrircblüiift. Sein im Allgenicineii 
W-0-licher Laur verändert sicli z\visclicn Falkenaii lind Im- 
mofer in einen NW-SO-liclicn. IIier hat er deii untern de- 
vonisclirn Sandstciii diirchbroclieii. Ini obern Laiifc besitzt 
er von1 IVirzjcrw bis I'allopoclija kaiiiii 2' Iiolie Eier und 
wird Ton siimpfigcii IIciisclilägen, Iiier J,ucliten gciiaiint, um- 
geben. Dann folgen bis Itecko oder dem Kawclcclit Flusse 
5' - S' hohe lippcriföriiiig aufgeu orl'cne Ufer-\\ älle, die einen 
ausseror<leiitlich friiclilbaren RIarscliboden besitzen unct bis 
Kerrafcr oder Lectsi \~ietlcc niedrige Ufer. Bei Kandla oder 
Falkenau sprrclieii dic? \\icder etwas liöheren Ufer niit, unter 
1 '12' müclitigcr Damniertle beliiidliclien , N'iesenniergellagern 
Siir die Nähe anstclientlcn de~oiiisclien Gesteiiis , docli rückt 
letzteres erst unteiiialb hlnrrauia in höheren Gcliängen näher 
an dcii Fluss. Bis Dorpat iiclinicii tlie Ufer allniählig an IIölie 
uiid Abschüssigkeit zii, verllaclicii sich aber dann bald wieder. 
Jiurz vor sowie iiinerlialb und &ich iinterlialb des Gebietes 
der diirclibrocheneii devonischen Sandsteine sind Gescliiebc 
am hiiufigsten. Unterhalb Kerrafer befindet sich beim Dorfe 
I'rosta der sogenannte sch\vedische Steindamm, dann zahli.ei- 
che Gcscliiehe bei der Falkenausclien Wintlmiihlc, beim Jän- 
iiese-Krug unweit hlarrania (wo ein Block 5' hoch den NT.\'äs- 
serspicgel überragt), ferner bei Dorpat, Iliscliofshof uiid ileni 
Ihaste-Krug. 
Aiis tlen morastigen Kicdcrungcn an1 Peipiis - der iiiir 
I~ei seiner T'ercngcriing uni1 zur Biimsclie liin et\lras höhere, 
lockere Saiicluf(>r zeigt -- iind von dem, häufig Torfmoor iiber 
Tlioii oder Santl (z. B. bei Rltirraiiia und ~lrrokiilla iu der 
Nähe Dorpats) aufweisciidcn , Eiiibacliiifer erhebt sicli das 
1,antl iri rundlichen Iliigelii. Diese bcstclicii aus Sand, Ge- 
rölle lind aiicli aus Thon iind biltleii cine hlenge griissrrcr 
oder kleiiiercr Tbiilcr , in \~clclieii Fliisse strömen oder \icl 
bleine Seen liegen. Das anstelicnde Gestein steigt zwischen deiu 
% 
I>eipiis iln(1 (ler Südsliitze des Wirzjerw allnii(b1ig 300--400' 
]ior]l, iini\ g(>fit aln Eord- un(l Ostiandr der Odenl)iili-Jlöhen, 
oder auf R a  tlil  c f s crsler Terrasse, Iiäiilig zii Tage, wiihrend, 
die eigeiltliclien Oileiili"~ - Ilölien bis 800' über den1 Meeres- 
spiegel gipfelnde aufgescliüttete Diincn über anstehenden1 
Gesteine siiid. Ungeachtet des tiefen, in dieses Sch\vemnilantl 
einschi~eideritleri 'l'liales , in welchern der kleine Enibach bis 
Tlieal Iäiii't , wird, so viel uns bekannt, hier doch nirgends 
tlevonischcr Saiitlstein clntblösst. 
M'as die Unigebung tles M'irzjcrw bctrifl't, so sind seinc 
Ufer bis üiif Taniniciiliof' flach und die (k,slscile im Ganzen 
sanclrcicher iind iinfriichtbarer, als die Westseite. Sobaltl 
man sicli von Rinpcii (südwcsllicli llorpat) zur langen 13rückc 
begiebt, ninimt der lockere Sand zu untl verbergen sicli die 
Geschiebe. Im 1CIündungsgcbiet des kleinen Embacli finden 
wir wahren Duiiensand mit dazwischen liegenden nassen Wie- 
sen iind Rohrtümpeln. Erhebt man sich aber auf der Strasse 
nach Suislep aus diesen Kiederungen auf die lfölie, so zeigt 
sich auch bald anstehendes devonisches Gestein und Wiesen- 
mcrgel:r) untl n'crdcn die Gescliiebe zahlreiclier. Von Suislep 
bis 4 MTerst vor IIolstershol' ist die Menge der Geschiebe in 
der Tliat übcrrüsche~ld. Anfänglich sieht man vorherrschencl 
grösseie Geschiebe, dann neben ihnen zahllose laust- und 
liopfgrosse Sliicke und cnillicli sehr grobcn Grand. Obglcicli 
auch noch bei IIolstrrsliof hier lind da die Geschiebe massen- 
haft auftreten , so silid sie tlocli rileist in (Zen Vertiefungen 
des undulirteii Bodens bei Feilin durch hloorlantl vertlcckt. 
Ucberhaupt erkennt man leicht, tliiss die Geschiebe ziemlich 
gleiclillirmig verbreitet sind und nur dort nicht so deutlicli 
*) Aiialysirt von I>rof. C .  ,Cjclinii<l t. Livl. Jalirb. der ~andwirtliscliafi. 
Bd. 14 Hcft 3. 
hervortreten, wo der Boden vom Pfluge unberührt blieb und 
von iifoorwiesen und Wald bekleidet wird. Ani Auffälligsten 
treten sie über dem festen anstehenden devoiiischen Sandstein 
und insbesondere über Thon, wo dieser nicht unter Grand- 
und Sandablageruiigen versteckt i s t ,  hervor. Eigentliche 
Steitiwitlle oder durch dieselben bezeichnete ältere Uferstufen 
vermisst man aru Wirzjerw, vielleiclit mit Ausnahme des Mün- 
dungsgebietes des Oio - Baches , und sind nicht hinreicliencte 
Griinde vorhanden, uni tlie Bildiing dieses Seebeckens durch 
Auswaschung devonischen lockeren Sandsteins allein zii erklä- 
ren. In letzterem eaistirte schon vor der Quartlrzeit eine 
flaclie Mulde , die. freilich durch die Thiitigkeit des Quartär- 
Wassers etwas vertieft werden musste. 
Von der Mündung des Tennasilm Baches nach Fellin 
und weiter landeinwärts über Perst nach Pujat sind Geschiebe 
stets zahlreich zu finden lind werden nur dann und wann 
vom Moor- und Wiesenland verdeckt. An der MTestseite des 
nördlichen Eutles des Felliner Sees sieht man zwei N - S 
streichende Zonen zahlreiclier Geschiebe, von welchen die an 
der untern und niedrigen Stufe des Tlialabliaiiges mehr Steine 
aufweist, als jene an der obern, höhern und steilern. Wo 
beide' Stufen in einen Abhang zusammenfliessen, sind die Ge- 
rölle gleichförmig vertheilt. Nerdlich von Fellin, nach Surgi- 
fer hin nehmen die Grandniassen zu und ordnen sicli zur 
Dünen- oder Hügelform. Die Gegendeii weiter westlich zum 
Meere hin wurden früher beschrjeberi. Wandern wir daher in 
die Region siidlich von Fellin. Ilier erlieben sicli mehrere &\V 
-SO gerichtete l)iineiizüge, welche in Verbindung niit den tiefer 
einschneidenden Flussbetten , dem Boden noch IIolstershof, 
Püistel, didenhof untl Eusekiill hin ein coupirtes Ansehen ver- 
leihen. Flugsand und Grandhügel , moorige und torfhaltige 
11  
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Niederllngen und Thaleinschnitle sowie sehr fruclitbater Boden 
wechseln hier mit einander. Die Umgebung Fellins wird all- 
gemein fiir eine unserer friielitbarsten gehalten und bezeich- 
nen die Land\virthc hier die Obererde als Gemisch von Thon 
und grol,körnigem Saiitl , den Untergrund als durchlassendes 
Gemenge von Grand- und Lelimniergel. Mit solchen Angaben 
kann der Geognost freilich wenig anfangen. 
Aus der fiiederung des Eiiseküll-See erliebt man sich all- 
mälilig nach Ilallist zii und steigt dann rasch ins Thal des 
Hallist- oder des Kannakülla -Baches. An der gegenüberlie- 
genden oder siidlichen Seite dieses Thales und des Karristhof- 
Sees ist das Gehlnge flacher und erratische Blöcke so wie 
I<alhgescliiebe viel häufiger und erscheinen ctiesclben zwischen 
Abbia und Station hIoisekül1 (iiber dem anstehenden thonigen 
Sandstein) überaus zahlreich. Von dieser Station nach Moise- 
küll und Puderküll hin ist die Gegend meist eben und ohne 
aufi'iilligen Reichthum an Geschieben. Zwischen Puderküll 
und Königshof, dann bei Nirlien und endlicli an den Quellen 
der Palmat ziehen drei NW-SO streichende, nicht bedeutende 
Bodenerliöliungen hin. Weiter südlich aber, nacli Idwen und 
Rujen, Panteii und Salisburg zu ,  erstreckt sich ein ebenes 
Land,  das zwischen Rujen und Panten wenig eingesenkt, 
zwisclien Panten iiiid Salisburg etwas erhoben ist und nach 
Ostrominsky hin ganz üllniählig zum Uurtneck - See abfällt. 
Dieser See hat bis auf seine Siidosl-Ecke flache Ufer, an wel- 
cher sicli, sowie an der Nordwest-Eclie die meisten Gescliiebe 
enthliisst finden, während dieselben an den langen Seitcn des 
Sees iinter Moor- lind fruchtbaren] Rlarschlande versteckt liegen. 
Die Ufer tler Salis nelimeil von Neu - Ottenhof abwärts 
ziemlich rascli an I-lötie zir und liegen vom Puhle-Gesinde an, 
die Gescliiebe so zalilreicli im Bette des Flusses, dass dadurch 
Stromschnellen und Untiefen gebildet werden , und vor Ent- 
fernung derselben ein Befahren des Flusses mit etwas grösse- 
ren Röten, ausser bei Ilocliw asser, niclit tliunlich ist. Von 
Salisburg abwärts entblösste der Fluss Sandsteinfelsen, die auf 
ihrer Höhe mit lippenförn~ig aufgeworfenen Rliiidern von 
Schwemmland und Santi versehen sind, hinter welclien Niede- 
rungcii und N\V- SO streicliciidc Il ügelziige folgen. An der 
U'estseite dieser Ziige nill IIiieck (a. a. 0.) Reihen von Granit- 
blücken, an der Ostseite mehr Thon bemerkt haben. Im Ge- 
biete von Neu-Ottenhof wird man beim Ackerbau durch Ge- 
scliiehe im Ganzen wenig belästigt, und nur beim Meiran- 
und PuijebGesinde liegen sie von N - S zahlreich und diclit 
neben einander. An der SW - Seite des Sees bemerkt man 
zwischen St. Malthiä untl dem Wredenhof-Bach einen NW- 
SO streichenden niedrigen Sand- und Grandhügelzug, offenbar 
eine Düne des früher höher stehenden Sees. Noch tiefer 
landeinwärts erstreckt sich bei Sulgum ein abermals NW-SO 
streichender Iliigelzug , der indessen nicht die gewöhnliche 
Dünenfoim hat. Die Geschiebe an1 SO-Ende des Sees beim 
Burtneck-Pastorat, insbesondere die silui-isclicn I<aliigescliiebe, 
führen wir später auf. Die Bewegung griisserer Bliicke 
hervorgerufen durch Eisniassen, die sicli am Ufer dieses Sees 
aufstauen ist eines der, fiir die Kenntniss der Bewegung un- 
serer erratischen Blöcke im Binnenlande, belehrendsten Beispiele. 
Weiter südlich kommt man über meist ebenes Land zu 
den Grand- und Sandliügeln von Sternhof, den Ufern einrs 
alten Sees, der uns zwischen Sternhof, Dickeln und Rosenblatt 
jetzt als Moor von 40 Quacirat\ticrst Ausdehnung entgegentritt. 
Sein Untergrund ist hlniier iinrl violetter sehr plastischer Thon. 
über welchem 4 Fiiss lloorerde und Torf licgen. Im I-loch- 
roscnschen Gebiete bemerkt man wieder N\V-SO streichende 
1 l k  
ArcliivS.642. - 466 - 
Bodenerliöhungen mit dem Zehsis Kalns. Der Hoclirosensche 
See ist t ief ,  \\lahrsclieiiilich ein Qiiellsee , welcher der Ver- 
sumpfung länger widcrstelien wird. An tler Ostseite des gro- 
ssen Bloors erhebt sich der Blauberg, von welchem aus sich 
nach NB0 und SSW die Wasserscheide zwischen der livländi- 
sehen Aa und dem Burtneck-See Iiiiizieht. Nach Papentlorf 
und der Station Lenzenhof hin, kommt nian über eine hier 
iind da iindulirte Ebene niit mehren Fliisseitischnitten , von 
welchen vielleicIit einige ihre Fiirchen bis auf den devonischen 
Sandstein gruben. Weiter siidlich tliut es die Brasse], wie 
wir früher gesehen haben. 
Kehren wir jetzt nach Dorpat ziirück, um von liier die 
grosse Strasse nach Riga am Nord- und West - Abhange der 
Odenpäh-Höhen verfolgend, unsere Reisenotizen an derselben 
und anderen im Süden des grossen Embachs gelegenen kleineren 
Wegen, mitzutheilen. Ungeachtet der Dürftigkeit dieser, so wie 
der früheren Mittheilungen, glauben wir sie als erste derartige 
hersetzen zu dürfen. Nördlich von Ilorpat Sanden wir das 
See- und Tliigelgebiet vom Kirchspiel Lais bis Ecks besonders 
reich an griisseren Geschieben. Ilierlier gehörten die oben 
bezeichneten Blöcke am Sadjerw - See. Beim Lugano- oder 
Luckno-See zwisclien Kersel und Liidenhof überragt eine 30 
Schritt Umfang besitzende Granilrriasse den Boden und bei Feten- 
liof hält man den Rappaki\vi Block an der Strasse aus der Entfer- 
nung fiir ein Iiäuschen. Bei Dorpüt zeiclinen sich auf Techelfer- 
scliem Boden tlie Geschiebe im Köplaschen Walde und im 
Morast bei Püio durcli ihre Grösse aus. Im Allgemeinen herr- 
schen mitlelgrossc Geschiebe vor. Liegen sie den1 anstehen- 
den Gestein nahe so erscheinen sie vereinzelt, dagegen in 
Thälern und an Gehängen zahlreich. Namentlich bemerkten 
wir sie am linken Thalabhange des Embachs zwischen Dorpat 
und Kerrafer, sowie irn Bette des Laima - Baches niassenhaft. 
Oestlich von Dorpat findet man Saust- bis kopfgrosse Gerölle 
im Gebiet von Sarakus , an deiii linken Ufer des Embachs 
aitf einem grösserri Raiime dicht nebeneinander. Weiter fluss- 
abwärts liegen bei Ka\v\vast an der Abdachiing ziim Fliisse 
hin massenhafte Gescliiebe , während liiiliere I>iinltte g~\\~ölln- 
licli frei von ihnen sind. 
Auf dem Wege von Ilorpat nach iValk gesellen sich 
den mittelgrossen Granitgeschiehen kleinere hinzu, und be- 
merkt man auch Grandhiigel, bis bei Bockenhof und der 
Station Kuikatz fast nur noch faiistgrosse Geschiebe in zahl- 
loser Menge bemerk t \verdcti. In dem hügeligen sandigen 
Terrain sind sie auch hier, wie z. H. vor der Station Utldcrn 
nicht sichtbar. Siicllich Kiiikatz tritt man bald in die Eiede- 
rung des kleinen Embacli, der von Teililz ahwärts zwischen 
höheren Sandhiigeln untl Iocktlreii Sanduferu daliinfliesst untl 
zahlreiche , auch zu Fischwehren benulzte Geschiebe fiihrt. 
Weiter westlich findet man am Nordufer des Iielmet - Sees 
1 - 2 Meilen I i ing~ ,  1000 - 2000 Schritt von einander ent- 
fernte R'\V - SO streichende Ilügelziige, siidöstlicli von1 ge- 
nannten See ein ausgebreitetes Lager weissen Sandes, diircli- 
schnitten von kleinen Bäclien. Bei Ropeiiliof wurde am liyiri- 
ma - Baclie der Scliüdel eines Hos jn-imigc?ni?cs ausgegraben. 
Der weisse See (Walgjerw bei I<erküll) , lon dem die Sage 
geht, er sei durch Einsturz tles Bodens entstanden, soll seinen 
Namen von den \wissen Sandi~fern Iiaben iiiid bei Ermes 
fehlt der lockere Sand iiiirh nicht. In der iYassersclieide 
zwisclicn klcinem Enjbach, der Pcddcl, Sedde, SiliIe und Aa 
herrscht derselbe überhaupt vor und verfolgen ~ i r  ilin von 
Walk über die Lips-Station zum I'etri-Flusse und zur'An hin 
und ebenso weiter OKO-Iich in dem seereichen Gebiet, innerhalb 
ArcliivS.643. - 168 - 
dessen sich die NW-SO-lich ausgebreiteten JIöhen von Ka- 
rolen (435') und tlie in derselben Riclitung streichende Ver- 
bindung t1er Odenpäh- untl Hnanhof-Iliihen befinden. 
Bei Anzcn (437') fand man in 18' Tiefe unter festem 
I,ehm einen feinen wcissen , etwas Glimmer fiihrenden Trieb- 
sand und in dem seereichen Gebiete an tler Nordseite der 
~I~anhof-IIöhen zeiclinet sic-li (las Areal ebenfalls durch loclie- 
ren Sandboden aus. Von Kodas bis Orrawa lind von Iiiclr bis 
petschrir herrscht lockerer Sand vor. Bei lJohenlieim, 1 
Werst von Orraua liegt er 11 Fi~den und beim Kachkua-Ge- 
sinde 4 Faden mächtig über f'tlsterem devonisclieni Santlstein, 
der erst bei Petscliur zii Tage geht. 
Bei Werro, Alt-Niirsie und Rogosinsky tritt überall ein 
rveisser, vollkomnien rciner Quarzsand auf, dcn nian auf 50' 
Tiefe verfolgt hat. Im Tammulir - See bei W'erro wurde das 
JIorn eines Uos p?*irnigenius Iieriiusgelischt und weiter siid- 
lich fand niaii in einem Canal 1,cini Piimmiila-Sec bis in 12' 
Tiefe nur Scliwenimland uni1 darunter am Grunde des Canals 
deutlich erkcnnhare ilaselnüsse. 
An den Seiten der I-iaanliof-Höhen sieht man theils un- 
fruchtbare Hügel mit Santlboden, theiis morastige Niederungen 
mit viel Seen. Die vorherrschende Si~ndregion erstreckt sich 
vom kleinen Peipus iiher Werro untl vom West - Abhange 
der IIaanhof-IIöhen in West bis Walk lind bis zur AR, wlili- 
rend an der Chaussee zwisclien Pleskau und Treppenhof we- 
niger Sand bemerkt wird und bis auf die Umgebung von 
Laizen und Oppekaln der Boden ganz allniiililig auf - und 
absteigt. 
Die Aa schlingt sicli mit trligeni Liiiife zwischen Adsel 
und Wolmar in einem lockeren Sandbette hin, dcssen Unter- 
grund indessen häufig thonhaltig sein muss. Hierfür spricht 
wenigstens der grosse Moosmorast oder Hochmoor (Tihriil 
oder Tirul) , der sicli von der Aa zur Setlde hin ausbreitet, 
und die Bemerkung, dass an melireren Stellen, z. B. znischen 
U'alk und Trikaten bei der Ueberhhrlsstelle nm linken Ufer 
der Aa , nrif deullicli dünenartig , docli sehnlich genellleni 
Botlen, zwisclicn drm Nadelliolz liüufige wenn auch kriilipel- 
hafte Eichen untl ebenso an dem Cfer der Aa bei n'olniar, 
Reste früherer Eichrnnaldungeii i~orkornnien. Aus dem Aa- 
thale erlirbt man sich von der eben bezeichneten Ceberfalirts- 
stelle nach Trikaten hin zienilicli rasch za  einer Iiocliebeiie, 
die bei IViftkop und Trilialeii liefere Tlialeiiischnittc auf\\.eist. 
An der Poststritsse von Gulben iinch 'Iliolii~iir zeigen sich 
in dem nieist sniidigeii Boden hciiie Geschiebe, docli \\erden 
sie in der Tiefe hnuiil Selileii, tlii ciieselbeii ganz in der Kähe, 
auf den1 Wege \oni liralize-lirug niicli Siriilliof Iiin, zalilreich 
auf't rclcn. 7'0ii Voliiiar nach Leiizeiiliof iiimnil. die Zahl der 
Geschiebe zu und sind sic von der lctzlgcnannteu Statioii bis 
Roop reclit Iiüuflg. Jenseits Roop erscheiiieii Sand- uiid 
Grandhügel mit wenig griissei.cn Gescliieben , dann von der 
Brasse1 an bis Engelliardsliof' \\iedcr mehr. Von Iiicr nach 
Kremon zu werden sie zalilreich gefunden und ebenso von 
Hinzenberg nach Wangascli hin, wo tler Boden im Allgcnici- 
nen thoiircichcr ist. Jenichr man sich aber der Grenze des 
Allascli-liirclispiels nahert , desto sandiger ~vird das Terraiu. 
Erst zeigcn sicli Santlfiäclicn von ]/4 - '12 Werst Ausdeliiiung, 
dann folgt bis zur \Yesterottcn - Kirche und an der grossen 
Iieerstrasse etwas grbberer Sand und cndlicli bis Kiga locke- 
rer Flugsand niit Gescliieben flasrigen Glimrnergcsteins. 
Gehen wir jetzt zu einigen Bemerkungen über (las von 
R a t  h 1 e f Ja-Plateau" genannte centrale IIbheiigebiet z\ilisclien 
Aa , Ewst lind Diina. Hier, wo von zalilreichen einzelnen 
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Hügeln einige über 1000' ansteigen, wechseln zum Theil be- 
maclisene, unfri1chtbni.e IIiiheil und sandige Ebenen mit fruclit- 
baren i\;iederungen. R a t  h l e f, auf dessen Beschreibung dieser 
Gegend \i.ir ver\rieisen, sagt (S. 85) : „Wenige Gegenden iin- 
seres Landes möchten ein so nlechselndes Bild darbieten, als 
die IIöhen des Aa-Plateaus. Die zahlreichen Berge und Hö- 
hen mit den dazwisclien rulienden , oft sclir freundlicli gele- 
genen Seen, die nach allcii Seiten sich schliingelnden M'asser- 
fäden, die tief einschneidenden, öfters recht anmuthigen Fluss- 
thäler, ein nieist trefSlichcr Anbau, verhiiltnissmässig \\.eiliger 
Wald lind Sumpf, die zahlreichen, zum Tlieil hubscli bebaiiten 
Güter und die Bauerwolinungen niit ihren kleiricn Obstgärlcn, 
hier ausgedehnte Kornlelder, dort Flachsfelder, abwechselnd 
mit griisseren lind kleineren IYaldparlliien - Alles dies ver- 
leiht der ganzen Gegentl das Ansehen einer Berglandschaft 
im Kleinen mit einem Anstrich von Leben". 
Fassen wir zuerst die äusseren Grenzen dieses centralen 
Hölien- oder Dünengebietes Sud-Livlands ins Augc lind bege- 
ben uns aus Westen von der Roop- (170') oder Lenzcnhof- 
Station iiacli Wenden, so überschreiten wir auf der alten 
Iiecrmeisterstrasse meist ebenes Scl~\\emnilantl mit einigen 
flachen Siederungen , Seen und eiiizelneii tieferen Thalein- 
schnitten, die bedeiitender werden, je mehr wir uns dem Aa- 
Thale und der livländisclien Scli\+eiz nähern. Aiis dem alten 
Erosionsthale der Aa erhebt man sich vom linken , steilcrn 
Thalabliange ziemlich rascli auf Höhen, wo das Auflreten spo- 
radischer Doloniitlager iiber Sandstein, oder auch thonreicherer 
und deshalb festerer Sandsteine allein, der Erosion eine Grenze 
setzten. Diese Grenze wird an der Hauiie, Animat, Lighat 
und mehren antlern kleinen linken Nebenflüssen der Aa bis 
- Kremon recht deutlich erkannt. Bei Wenden (330') und bei 
Carlsruhe (325') an der Ammat, liegen die Dolomite ungefiihr 
200' über dem henachbarten Aaspiegel. Im Ufersande des 
tief einschneidenden Jiirgenshurgschen Baches und der Lighat 
wurden schlecht erhaltene Mammuthzähne gefunden und grub 
man im Garten des Gutes Allasch ein Stück Bernstein aus. 
Die Dolomitlagcr sinken südwestlich von Carlsruhe , wo sie 
mehr Zusammenhang und Ausdehnung gewinnen, nämlicli nach 
Allasch und Schöneck hin, und ebenso weiter südlich die an- 
stehenden devonischen Gesteine bei Jauneseem , Wittenhof 
und Kastran auf 2001 ,  erheben sich dann zur Düna bei 
Kokenhusen auf C. 300' um von hier bis Lubahn an der Ewst 
ziemlich gleiche Höhe zu behalten. Kehren wir nach Wenden 
zurück und begeben uns östlich nach Ronneburg so 1.g 11 ern 
hier die Dolomite schon in 400' Iiöhe und bei Tirscn wohl 
500' hoch, sinken aber vom letztgenannten Punkte nach Kord, 
über Wellan und Aahof bis Adscll und ebenso östlich bis 
zum Kiirnuflüsschen bei Lettin ganz allmlhlig auf die Höhe 
wie bei Wenden Iierab. 
Auf einrr Wanderiiiig innerhalb dieses ceiitralen Bühen- 
gebietes fuhrt uns die Strasse yon IVPnden nach Wesselshof 
durch zwei tiefe, bis auf den devonischen Sandstein ~inschnei- 
dendc T11äl(~r, wiihrend sonst überall nur morastiges Scliwemm- 
land mit erratischen Blöcken auftritt. Z\visch~n lVessclshof 
und Launekaln heiiicrkt man lockern Sand mit Gcscliieben 
ebenso häufig; von letztgenanntem Grite nach I'ebalg-Nciihof 
ist aber das Terrain Iiiigelig, der Boden twi Droslenliof und 
Gotthardsberg hier und da schwer, (loch einige \\'erst vor 
Pebalg sandig. Ditt Briinnengrabungen bei 1)rostenliof haben 
auch in grösserer Tiefe nur Schwemmlan(1 kennen gelehrt. 
Von Pebalg über Ranikaii nach Lysolin ist dns Land eben, der 
Boden vorherrschend sautlig, Geschiebe fiihrend, und erst 5 
Werst vor Lysohn wieder schwerer. Nbrrllich von Lpsohn er- 
hebt sich eine ziemlich hohe bewaldete Sanddiine. Siirlöstlich, 
nach Tirsen (630') hin, wird aber die ini Allgemeinen ebene 
Gegend nur diircli Flusseinschnitte unterbroclien und senkt 
sich iiber S~liwaneburg oder Sesswegen ganz allmalilig in die 
niedrigen Umgehungen der Peddetz und Ewst, wo die Krossen, 
hier ,,Purws' genannten hloore ~vahrsclicinlicli versumpfte 
Seen sind und mit dem Namen ,,Iilaan" ilie im Ucberschvc~em- 
mungssebiet der East  lieiindliclien Wiesen bezeichnet werden. 
Von Gaising Kalns nach Marzen füllt das Schwemn~lanrl 
rascli uni beiliiufig 600' ab;  zwischen IVitaii und Jiirgensburg in 
geringerem hlasssti~be. Innerhalb des steileren Abhanges, 
den wir auf R a t  hl  e l"s Karte bogenförmig von Jürgcnsbiirg 
iiber Erlaa hinaus verzeichnet finden, erheb1 sich, entsprechend 
den friiher erwälinten Kangern ein W--8 streichentler Zliigel- 
zu;, (auf aclcliem die Strasse von Siinzel nach Waitriim, 
Kaipen lind Taurup fülirt) und zaisclien Neo-liaipen iind h u -  
rup ein Aiisläiifrr ilesselben nordöstlich voii Iiarkle. Oestlich 
von Tauriip ist der Boden hügelig, bis ein Paar Werst jen- 
seits Ogersliof', von wo sich dir: Strasse üllmälilig zii dem von 
Norden nach Süden streichenden Rande der Ebene bei Erlaa 
erhebt. 
Eine anderer Dünen- oder Iliigelziig zieht ebenfalls von 
Westen nach Osten siidlich von Esseiihof untl Alt-Kaipen hin; 
ein dritter zwischen Lobe-Fluss iind Diinn, nahe dem lelztern - 
Flusse. Es kann daher hier nicht die Rede sein von Terras- 
senbildungen, sondern es wurde (las Schwemmland zwischen df?h 
vorhandenen Diinen oder in den Ebenen von \Viisserstrassen 
diirchzogen lind durchfiircht, in welchen \\ir jetzt Niederungen 
und Fliisse, wie den Marien-Bach, die Qiiellflii~sc der kleinen 
Jägel, Oger lind Lobe flnden. Dic Oger hat mit ihrem 5001 
starken Gefiille sich ein tiefes Bett in das Sch\~enimland ge- 
graben und uns bei Ogershof den Backenzahn eines Mammuths 
geliefert, während bei Alt-Kaipen, über Wiesenmergel, in 12' 
Tiefe eines Torfmoors Elenn- und Rennthier-Geweihe*) zugleich 
mit dem Haut - Relief eines irdenen IIeiligen ausgegraben 
wurden. Die Grösse der alten Stromlurclic dieses Flusses 
erkennt man aus der Höhe der Kfergeliänge und zum Theil 
auch aus den Vertiefungen des Bodens oder der Tlialcin- 
schnitte, die diis frühere Flussbctte bezeichnen und an Stell 
und Ort den Namen „alte Oger" fülircn. 
Wir scliliessen an diese wenigen, die Ra th  1 e f'sche Be- 
schreibung ergänzenden Bemerkiingen noch einige allgemeine 
Betrnclitungcn. Dns Ansteigen iind Sinken tlcs dem siidliv- 
Itindischen centralen Diincngebiete z ~ i s c h e n  Aa, Ewst und 
Diina zur Basis dienenden C'nteiprundes ist ein ganz allmähliges, 
durch geringe Faltcnsüttel iintl tlurcli Erosionstliälcr unter- 
brochenes. Aul den KEW - SSO streichenden Faltonsaltel, 
welcher zwischen Ilorpat, liaiigc und I,cttin, ungeachtet einiger 
scheinbaren Unterhrechiingcii, erkannt wird, folgt weiter west- 
lich ein zweiter niclit ganz lcstgcstelller, welcher vielleicht über 
Otlenpiili und Karolen, Atlsel und Iloppcnliol; Aaliof untl Tir- 
Sen, Liibahn lind Friedrichs\\alde zieht, uutl dann ein dritter, 
deiitlicherer, der vom Fellincr Wasscrsclieider iibcr Ronnebiii-g 
zum Terrain zwischen I'ersc lind Enst , dann zu den Egion- 
Quellen in I(iii.land , untl wohl noch weiter SSO-licli iiber 
Siibbat zum Seegebict westlich von Nowo - Alexandrowsk im 
Gouvernement Kowno reicht. Von einer Plateau- oder Ter- 
*) Nach dem Corresponricnz1)latt des Nnt~irforsclierrereins zii Kiga, 
Jahrg. X I ,  N. 1, fitammt dieses Gewc~ili von llni~deiiliof, was eine irrige 
Angabe i s t ;  in tlcr Snriiinliiiig dcs gcnniinteii Verciiis ul>crzcugteii wir iiiis 
davon, dass dasselbe einem Rennthier angehort. 
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rassenbildiing kann in1 g e o g n o s t i s c h e n  S i n n e  iiber einem 
solchen Boden nicht die Rede sein. Auch zeigen sich hier 
nur aiisnahmsweise steilere Abhänge der alten Dünen und 
eine ziemlich regellose Vertlieilung des Srhwemnilandes und 
der einzelnen über 1000' messenden IrIiigel desselben. In der 
Anordnung der Ilaupthiilicn vom Slapiums Kalns (siidlicli 
Ronneburg) zum Spire und Gaising Kalns, und jenseits der 
Diina über den Tabor Kalns bis nach Subbat untl der Umge- 
bung des Ogile-See, scheint sich freilich noch die NNW-SSO 
Richtung aiiszusprecheii. Wie hoch aber in dieser Richtung 
das uiiter bedeutenden Schwemliilandmassen beßiidliche anste- 
hende Gestein erhoben ist, bleibt iinentscliieden; wuhrscliein- 
lich erreicht es nicht die Ilöhe wie bei Raiige , untl mögen 
sich über dem höher anstehenden Bodeu bei Tirsen niclit ge- 
rade die mächtigsten Schwemmlandsniassen angeliiliift Iiaben. 
In dem die Haanbof- und siidlivländischen Höllen verbintlen- 
den hiihern Gebiete erreicht der Ubbaskalns 550' Eiölie. Ist 
in dieser Gegend zwischen Tirse und Pedtletz keine Fallen- 
miilde der devonischen Gesteine vorhanden , dann kann das 
Schwemmland des genannten Berges nur C. 200' mächtig sein. 
Gehen wir jetzt zur Betrachtiing des Diinatliales. An 
den lippcnförniig aii$e\vorfenen , holieii , aus Scl~\\erninland 
bestehenden Uferrändern dieses Flussos crkeirnen wir den 
Wasserstand einer einst gewaltigen Stromliirche. Ai1 f diesen 
Uf'erwiillen läuft der grösste Theil der Post - Strasse und tler 
Eisenbahn von Riga nach 1)ünabui.g Irin, voll ihnen steigt man 
Iüiideinwärts meist ~ 1 1  sumpfigen Nie<lerungen liinab. Die all- 
mählige Erliebung (les ansteliendrn, gcl(i1telten Gesteins an 
der Dünn ist aus unserem Profil Tab. B . ,  dic! Mächtigkeit 
des Schwemmlandes iiber ihm, aus den mittleren Höhenangaben 
für die Eisenbalinlinie unserer Karte ersiclitlich. Zaisclien 
Kokenhusen iind der Ewst-Schanze findet man, namentlich 
bei Stockmaniishof einige in der Tliat riesige erratische Blöcke 
und erreicht die grösste hläclitigkeit des Sch\vemmlandes, ins- 
besondere an den aiis Flugsand bestelienden IIiigelreihen 
unweit Selburg 200 - 230'. Diese Mächtigkeit wird in der 
Nähe der Diinn weiter aufwärts bis Warnowitz kaum irgend- 
wo übertroffen. Den, oberhalb Jacobstadt bis Nizgal, nur hier 
iind dn den Spiegel des Flusses wenig überragenden und jen- 
seits Nizgal nicht mehr zu Tage gehenden devonischen Dolo- 
miten ist es zuziischreiben, dass die Stromschnellen von War- 
noaitz bis Jacobstudt durch Ansammlung von Geschieben, 
weiter abwärts aber vorherrschend durch Stufen des anste- 
henden Gesteins erzeugt werden. Bei S t u c k  e n h e r  g*) lind 
Ra  t h l e f  Bndet man die Namen dieser Stromschnellen ver- 
zeichnet. Unterhalb Kirchholm erlahmt der Widerstand, den 
die nicht mehr bedeutend den Wasserspiegel überragenden 
Dolomite der ge\valtigen Wassermasse entgegensetzen. Hier 
hat die Düna drei Wege gesucht: ihre IIauptfUrche an der 
nordiistlichen Seite der Insel Dahlcn, eine zweite, den soge- 
nannten ,,trockenen Dünaarm" an der siidwestlichen, und noch 
in historischer, wenn auch niclit genuu zu bestimmender Zeit, 
eine temporiire dritte über Kurtenhof nach Stiibbensee. Von 
Keirgeragge 5 Werst oberhalb Riga sinkt das anstehende Gestein 
flussabwärts rasch auf 60-100' unter den Düiiaspiegcl und er- 
hebt sich dann wieder Ton Riga bis zur Küste, so dass wir es hier 
walirsclieinlich mit einer urspriinglichen Mulde zu thun haben, 
aus welcher die Riga-Mituiicr fiiederung diircli pleichmässige 
Ausfüllung mit dem durch die Diina herbeigeführten Detritus, 
sowie durcli die allmählige Zerstörung des anstehenden west- 
*) Hydrogrepliie tles Riiss. lteiclis. 6 Bde. 1844-49. B. 1. 
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lichen Faltenrandes der Mulde hervorging (siehe S. 112). 
Durch stete Zunahme des Schwemn~landes in oder am Bette 
des untersten Laufes der Düna, livländisch~n und kurischen 
Aa, musste in diesem Gebiete auch das Geiiille der genann- 
ten Fliisse und ihrer Nebenfliisse leiden und schliesslich der 
Trockenlegung der alten 8iga-81itaner Falte in einigen Gegen- 
den eine Versiimpfung vorangehen. Es spricht sich Dieses 
am trägen Lnuie der Rlisse und Ekau und namentlich in1 Quell- 
gebiet des ersteren Flusses aus,  wo die Ver\vandlung eines 
Eichen- und i'u'adelholz - Waldes in den grossen Beibes - Moor 
erfolgte. Auch das Moorland des Kronsgutes Brandenburg, 
zwischen Scliwedt und Terwet gehört hierher. 
Der Seine Schlamm wurcle von den Flüssen am weitsten 
fortgeführt; Sand und kleine Gerölle weniger leicht, doch auf 
anstehendem Fels und mit stärkerer Strömung noch ziemlich 
rasch ; die grossen Geschiebe dagegen vorzugsweise beim 
Eisgange. Ein sdiönes Beispiel dafiir lernten wir an einem 
6< langen Blocke auf der Insel Dahlen kennen und wurden 
die 1785 behufs Absperrung der trockenen Düna angefan- 
genen Dämme aus grossen Granitblöcken ebenfalls durch auf- 
gestaute Eismassen zerstört. 
Auf der linken Seite der Diina haben wir im kurischen 
Oberlande, welches sich vom Tauerkalnsclien Walde oder der 
Gegend, wo Düna und hlemel einander am nilchstcn treten, bis 
zur äussersten Spitze Icurlands erstreckt , vorherrschend 
Schwemmland, das Hiigelziige lind einzelne Ilügel bildet. Je  
weiter wir siidöstlich gellen, desto mannigfaltiger gestaltet sich 
im Allgemeinen die Iiodenobcrfläclie, und bemerken wir nur 
zwischen Jacobstadt und D\veten eine Ebene an der Diina, wäli- 
rentl weiter aufwl'irts die Ufer des Flusses bei Druja immer hölicr 
\\ertien und mit steileren dbliiingeii nalic an die Düna treten. 
Bei Kreslaw nahmen wir folgendes iiber 100' mächtige 
quartäre Profil an der Jlüna a u f :  
50'-70' Ilamnierde , Drift niit krystallinisclien Blöcken, 
silurisclicii Gescliicboii uiid Kalksaiidbäiikcu. 
4' blauer u ~ i d  iollicr Tlioii iiiit dazwisclieil Iagcrriden 
3"-1'19' iiiiiclitigeii Torflagcii. 
14 '  wcisscr, gliniiiicrlinltiger Saiid. 
15' grnii1)lniier plnstisclicr Tlion, Grand, cisenschilssiger 
graiier Suild, bis z u m  Niveaii der Dii i i~ .  
In der Illiixtschcn Oberhaul~tmannschaft ist die Abwechs- 
lung von Berg und Thal oder von I)unenziigen, zwischen wel- 
chen S e e n ,  Moore, Wiesen oder fruchtbare Thäler liegen, 
sehr gross. Dennoch erkennen wir auch hier (wie schon friiher 
erwriihnt wurde) eine Anordnung der bedeutenden Hiihen von 
mW - SSO. Die Iiüclisten Punkte (670') erreicht das 
Schwemniland nämlich in der Umgebung des Seegebietes, 
westlich von Neu-Alexandrowsk im Gou\rernement Kowno, er- 
hebt sich darin bei Abel und Subbat zii 5401, Iüsst unter sich 
zwischen Garssen , Assern lind Oknist anstehende devonische 
Dolomite in 300'- 350' Höhe (siehe die Profiltafel D.) zu 
Tage gehen und tritt endlich iiber einem mehr ebenen, wahr- 
scheinlich in unbedeutender 'Tiefe anstehende devonische Do- 
lomite aiif\veiscnden , nioor- und waldreichen Boden in  fast 
inselartigen IIiigelziigen und einzelnen lliigeln , wie dem 
Ohrniann Külns bei Sauken (546') , Pils Kalns , Spehrjahn 
Iialns, Silberberg und Blaiiberg im Sonnaxt-liirctispiel, Greble- 
Berg und Tabor Külns (51:11) an die Diina heran. 
Dic grossen Moore zwischen diesen Iiügeln lind Höhen- 
zügen, z. R. bei Sauken, M'ahrenbrock, Selburg 11. s. W. 
liiycn ge\vöhnlicli iiber thoiiigeni Untergrund und hat man 
angefangen , sie in Wiesen zii vcr\vaiideln. In1 AHgemeinen 
wird der Boden dieser Gegend, j e  mehr wir uns der Kowno- 
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schen Grenze von Ewalden und Wahrenbrock über Ecken- 
grafen und Sauken iiähtsrn , immer schwerer und thoniger. 
1)ie Luxten an der Oknist, IViesen, welclie dem Schlamme des 
Ueberscliwemmungs&ietes der Olinist ihre Fruchtbarkeit ver- 
danken, sprechen aiicti für ~liouboden, während bei Garssen 
schon ein leichterer Boden niit wahren Rieseiitannen auftritt. 
lm \Vesten dieser von IVNW-SSO ausgebreiteten höiiern 
Scliwemnilnndsregion sinkt man mit (lern Flussgebiet der hfe- 
mel und Sussey allniählig zu dem sandigen Terrain des Tauer- 
kaln - Waldes, wo sicli noch einzelne Dünen über dem Moor- 
lind Waldgrund erheben, bis man endlich iii die Niedeiungen 
der untern Diina und Aa in den1 starkbewaldeten Neugiitsclien 
und Baldohnschen Kirchspiel trilt, wo sich als lelzte bedeu- 
tende Schwemmlandshügel der Sclimugaulu-Berg (260') und 
der Schlossberg erheben. 
Am Ostrande der erwähnten Iiügelzüge, welcher durch die 
Punkte Illuxt, Assern, Buschhof und Jacobstadt bezeichnet wird 
erstreckt sich eine Ebene mit geringem Falle bis zur Düna und 
erhebt sich jenseits derselben ebenso allmälilig zum Lubahn-See. 
Diese Ebene ist vielleicht dadurch entstanden, dass hier zu 
der in Liv- und Estland vorherrsclienil NNW- SSO gerichteten 
Fältelung der devonischen Gesteine eine IVIVO - SSW-liche 
hinzukam. Wir sehen nämlich , wie in Kurland die letztere 
Richtung sehr deiitlicli ausgesproclien ist und (las ganze Land 
aus zwei Hauptsätteln besteht, zwischen welchen das kurisclie 
Tiefland als Mulde liegt, wülireiicl die Westseite des westlichen 
Sattels sich zur Ostsee ab<laclit. Der erste Ilaclie Haiiptsattel 
fiillt in die oben beschriebene Region, der andere ist wegen 
mangelnder Höhcnbestimmungen nicht genau festzustellen und 
kann sowohl in die Richtung von Tuckum, Bixten, Ssuginti 
und Popilaeny, als in die von Labeln, Matkul , Gaiken und 
Frauenburg, oder zwischen beide fallen. Ueber 300' scheint 
seine Höhe in unserem Areal niclit zu erreichen. Dass aber 
den höchst erhobenen Falten andere parallel laufen, versteht 
sich von selbst und fiiliren wir folgende Beispiele an: fü r  den 
üstliclien Sattel die Linie zuisclien Herbergen und Stenke-Krug, 
Birsen und Pos\vol s o ~ i e  eine zweite von Ekau über Bauske 
nach Pokroj und Rodwillaeny ; für den westliclien die Richtung 
von Iiaugerzeem nacli Shagory oder von Slihterhof über 
Rönnen, Kingut, Sclikerwe-Mündung an der Windau bis Kule 
und Gorshdü. Auch in der Halbinsel Sworbe spricht sicli 
noch dieselbe Richtung a b .  
Senkrecht auf dieser Falteniiclitung stehen die Spalten und 
Plussthäler der Düiia zwischen Diinaburg und Ewst-Mündung, 
der kurischen Aa , Meniel und Miilis (zum Tlieil) und der 
Windau. Dass die Falten aber nir-ht überall gleicli hohe 
Sättel aufweisen, erkltrt sich dadurch, dass der gegebene 
Boden schon vor der Ffiltelung nicht ganz horizontal zu sein 
brauchte , und die gefiiltelten Scliichtcii später einer niclit 
überall gleichwerthigen M~issenerhebung oder Senkung unteii 
worfen waren. Aiis diesen Gründen bildet (las anstehende 
Gestein keine einfachen Falten , sondern gewöhnlicli flaclie 
Mulden, welclie vom Schwemmland in Ebenen verwandelt wer- 
den. Eine solche spricht sicli an1 deutlichsten im sogenarinten 
kurischen Tieflande oder der Riga - Mitauer Läiigsniultle und 
Eiederung a u s ,  deren Charakter uir  oben schon geschildert 
haben. Diese, in Kurland beilliufig 3,5 Meilen breite Nie- 
deruiig erhebt sich ulliniililig bis Janisclihy zu 152' und geht 
nach Schau1 hin in eine 300-400' hohe, weile Ebene über, 
welche im Osten von den Miigeln zaisclien Bnldoliii, Batiske, 
Pokroj iirid Rodwillaeny, im Vesten von deii Ilügeln in der 
Umgebung des Wiodiu - Tliales, iusliesondere zwischen Yopi- 
12 
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laeny und Paschatra , begrenzt wird. An der Südseite der 
bezeichneten Ebene bemerkt man insbesondere an der Strasse 
zwischen Rodwillaeny und Schaul eine deutliche Uferstufe des 
alten Quarliirmeeres wiihrend bei Bubje 200' - 300' hohe 
Hügel den Boden überragen. Diese IIiigel liegen zu beiden 
Seiten der Station Bubje, sind mit runden und eckigen Blöcken 
von Granit und Porphyr bedeckt und führen aiicli silurische 
Geschiebe. Zwischen den Hügeln befindet sich ein Thal, durch 
welches der Windau-Canal geht und das nur Sand ohne Ge- 
schiebe führt. Südlich von Bubje lagern die Geschiebe über 
Thonbiinken. Im Osten mehr thonigen, im Westen zur Jura- 
formation hin, mehr sandigen Boden ailfweisend, sind in der 
südlichen Region dieser lithauischen Ebene die Geschiebe 
überhaupt und, wie wir S. g3 /o r  erwiihnten, gewisse mittel- 
silurische besonders massenhaft angesammelt. Hier, wo bei 
Pokroj und Schablausk einerseits, sowie bei Rodwillaeny und 
Popilaeny andererseits das anstehende Gestein schon 300' hoch 
den Meeresspiegel iiberragt, ist die Anhäufung der Geschiebe 
so bedeutend, dass einige Beobachter verleitet wurden, bei 
Shog dieselben für anstehendes silurisclles Gestein zu halten. 
Ueber der ziemlicli ebenen Hohe des westlichen Falten- 
sattels hnt sich die Drift zu den bedeutendesten Höhen dieser 
Gegend und wie es scheint in mehr centralen Massen angesam- 
melt. Bei Paschatra im Süden von Popilaeny steigt das er- 
wilhnte Schwemmland gegen 750' hoch, sinkt dann zum 
Windau-Thal hinab, weist über den Jura- und Zechsteingebil- 
rlen hier und da Sanddünen auf und steigt, sobald man in 
das devonische Terrain von Medden, Gross - Auz, Schwarden, 
Lemsern und Popilaeny tritt, rasch zu 500' Höhe. Am Süd- 
abhange des ziemlich steil aufsteigenden Dünenzuges, der von 
Hof zum Berge über Gross-Auz nach Kerklingen zieht, erstreckt 
sich insbesondere zwischen den letztgenannten Gütern eine 
sc11male Grandzone, die niemals hoch über die Flilche steigt, 
sondern bei höherer Erhebung des Bodens sogleich dem locke- 
ren Sande Platz niacht. Südlich von dieser Grandzone hat 
man einen schweren Thonboden, nördlich Sand. Aiis dieser 
Gegend zieht ein mit zahlreichen Seen und Hochmooren 
versehenes Bügelland nach Osten bis Hof zum Berge und 
an der rechten Seite der Behrse bis Abgulden , nacli 
Westen bis Frauenburg. Von tlemselben breitet sich weiter 
nlirdlich ein hügeliges Land mi t  zahlreichen zum Theil Quell- 
seen und Hochmooren (der Alt-Schwardensche wahrscheinlich 
iiber anstehendem Gestein) aus und erstreckt sich einerseits 
über Frauenburg und Gaiken , andererseits über Neuenburg 
und Strutteln, erreicht bei Planen und Santen 510' und tritt, 
vom Ammulthale durchschnitten, zwischen Zabeln und Kandau 
bis an die Abnu. Weiter nördlich erhebt sich das ange- 
schwemmte Land im Talsenschen zu 300' - 400' Höhe und 
NO - lich bei Tuckum im Hiiningsberg zu 3CiG4, sowie denn 
auch nocli bei Plönen, in  der Nähe des Meeres, bedeutknde 
Sanddünen bemerkt uerden. 
Wir können auf der kurländischen Halbinsel das centrale 
Hahengebiet zwischen Abau, Windau uni1 Waddax sehr gut 
mit dem Höhengebiet in Siid-Livland zwischen Aa, Diina und 
Ewst vergleichen. Es bezeichnen nämlich die livläntlischc Aa 
und der Abau-Lauf zum Theil die Grenze des Dolomitgebietes, 
während die Dünn uni1 \\'indaii dasselbe durchbrechen, Ewst, 
Perse und Oger aber gewissermassen der IVaddax, Sange und 
Zeezer in sofern entsprechen, als diese Flüsse entweder über 
das anstehende Gestein hingleiten, oder tief in das Schwemm- 
land einschneiden. 
In jener Zone, wo bei Strutteln und Kingut die untern 
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devonischen Sandsteine der Zerstöriing des Hodens mehr Raum 
gestatten, ist im Allgemeinen das Scliwemrnland nicht zu der 
bedeutenden Höhe, wie iibcr den Dolomiten aufgeschüttet und 
können die 5 10' erreichenden Dritthügel bei Santen auf ziem- 4' 
licll hoch erhobenem ansteliendem Gestein liegen. nie Hoch- { 
moore bei Neu - Sahten , westlich von Tuck\iiih befinden sich 
zweifelsohne über Gebilden der Dolomitetage. , 
In West-Kurland wurde die Bewegung von Steinen auf 
Wiesen, die im Frühjahre unter Wasser stehen, mehrorts be- 
merkt. Von der Kabillener Wiese ist die Erscheinung allge- 
i 
meiner bekannt'>), ferner beobaclitete man sie zwischen Kli- 
kole und Weggern und aiicli uii (lern See bei Kanciaii , wo 
nacli der Siipe die Heltlen koii Leiden Seiteil tlesselberi illre 
I 
Steine hin-  und heriiber \viirti?n. 
Ueher die Niederungen zwischen tleii blauen Bergen oder 
Dondangen, Talsen und der Abau, wo der Csmaiten-See das 
Centrum grosser morastiger Ebenen bildet, hätten wir hier 
den früheren Bemerkungen rYichts hinzuzufügen. 
An. der linken Seite der U'intlau erreicht im C ~ouverne- 
ment Ko\\no das Schwemmland seiiie bedeuleudste Hbhe, und 
weist einen Reichthiim von Seen a u f ,  der an die Gegenden 
südwestlich von Dünabur~  und an dils Ceiitralgebiet Süd-Liv- 
lands erinnert. Aus der Umgehung von Lopaizi (64Oi), Pa- 
schatra (746'), Telsch, Sch~~irblaizi  (580') und Kalwari setzen 
die Hiihen nach Norden über Pelraizi (466') iind Bahten (462') 
bei Prekuln auf 70' herabsinken. Daraus erkennen wir, dass 
sich das Schwemmland in der Grenzregion der devonischen 
und Zechsteinbildungen, nördlicli von einem Bogen, der unge- 
fähr Amboten, Nigranden, Pampeln, Kerklingen, Alt-Aiiz und 
Schagory verbindet vorherrschend anhäufte. Uro aber inner- 
halb dieses Bogens Juriitlion den Zechstein iiberlagert, dort 
wird der Boden schiverer. 
I m  übrigen Theile der linken Seite der lflindau trägt 
das Schwemmland schon mehr den Charakter der jetzigen 
Diinen. Ob der Silberberg und die Höhen bei Warduppen 
(460') nicht auch über einen Ftiltensattel ruhen, der sich von 
Rumbeneck über Goldingeii nach SSW zieht, Hagen wir nicht 
zu entscheiden. Jetleiifalls gab (las iu gi'iisserer liorizonliiler 
Verbreitung nach Appricken , Zierau lind Capseetlen hiti zu 
Tage gehende, anstehende Gestein Veranlassung zu eiiier ein- 
faclier ausgeprdgten Gestalt der Dünen. Die westliche Grenze 
dieser Dünenbildiingen verfolgen wir von der Abau-,l.lündung 
oder dem Perse-Gesinde nncli -4lscli1vangen, Adsen, Appi'irken, 
Zierau, a'irginalen, Capsceden, Grobin, Gross - Kriiten, Ober- 
Rartau und Rutzau. An diese alte Küste legt sich dann ein 
Saum oder eine Zone von Thonhildunpen, welcher endlich an 
der jetzigen Kiiste meist Sniidansclinemmun,rren folpcn. 
\Yir scliliessen hiermit die dürftige Beschreibung drr  
quartären Binnenlandbildungen Liv- ,  Est- und Kurlantls und 
leben der Eioffnung , dass unsere intelligenten Grundhe- 
sitzer es nicht an Beiti'iigen zur Ergänzung derselben fehlen 
Iüssen \\erden. Die Osiseeprovinzen gehören zii den Ge- 
bieten wo der in -Bezitbhung aiif geologisclien Bau , roll- 
kommen naturgemässe, grosse Grundbesitz, einc iibersichtliche 
Anschauung oder Erkenntniss der Quartärbilduiigen und zu- 
nilchst des Vegetationsbodens wesentlich erleichtern muss. 
nacli Amhoten in Kurlanti mit dem 623' hohen Kreewukalns 
fort. Von Amboten breitet tfas Schwemmland sich nach Lehnen 
hin aus. An der Basis desselben sehen wir bei der Schkerwe- 
Mündung und im Lehdisch - Gebiet die anstehenden Gesteine 
160' Höhe erreichen, doch nach Nigranden zu auf 120' und 
- --. 
*) W alch n e r's Geognosie. 2. Aufl. S. 627. 
I 
Siliirfsche und einige aiidere i r i  Livlaiid, War- 
land rincl im GoiiverriCinent Howtio gesainmeltc * 
Gesclmiehc (dazu die Karte au f  Tb .  E.). 
i i n  die Localiläten dergestalt an einander, dass 
von 8 nach S sclireitend, die aufeinander iolgenden, zwischen 
j e  10' Br. befindlichen Riliirne von W nach 0 durchgangen 
\verden. Die in Klammern befindlichen Zahlen beziehen sich 
auf die silurischen Zonen unserer geognostischen Karte der 
Ostseeprovinzen. 
58O 40' Br. Fennen. Halysiles calentrlarin (2 11. 3 )  Rttosites 
al~eolaris,  Ple?irorhy»chus dipteriis (3), Syringopora can- 
cellala (4 U .  6 )  , E'acosiles lteteripoi.a (F>), E'. basaltica, 
Jfalysiles Jafrozcitzkii Fischer ( 6 )  
Kersel, Dorf Patialla au f  lialbcin W e g e  zwisclicn Lais- 
holm und d e m  Giite Icersel. A n  e i n  e i n  Stlrck : EcAi- 
nosphaerifes aurantizim , b!. Sp. n .  niit 1'12 Zoll langem 
Stiel, Hemicosmiles pyriformis, Cyallt0Cri7111~ ltiberc~tlatits 
c f .  Or/ltivigla rrsce?tde?ts, Cosci~titim proactis ( I ) .  A n  einem 
andern Geschiebe : Ortltisina Verttezclfi, OrtAis lesltcdinnria 
(2), Petttamerus borealis (4),  Hltynchonella aprinis, Hh. 
lactitlosa (Sil. Syst .) ,  E'arosiles uspern, Slrel)telnsma bi- 
ntcm *) (4 -- 6).  
Krassnaja Gora, a m  U f e r  des Peil~us.  Orihisina ascen- 
dens, Echinosphaerites aurantizim (1). 
Allatzkiwi und Paltzikiwi. Leplaelna sericea (1 - 3),  
Peit/(,merils borenlio (4).  Die bc idc i~  ciiizigen Vcrstcine- 
rungsfiilirciidcn silurischen Geschiebe iii den , aus Kalk- 
steineii der Weseriberger Zonc (von  der Ntirowa) iind 
d e V o n i s ch e n Mergeln init Lingttla bicarijtala und Blyp- 
(olepis von der ljorowna, bcstelierideil Kalkgerblle-Hügelii. 
Allajoggi - Mcillle. Parosites alceolaris (3) lind d e v O -  
11 i s cl-i e Mergel. 
Ellistfer iincl Umgebung, S a d j e r ~ ? ,  Kaiafer , Kalkofen 
bei  der Station Iggafer und Fetenhof. Asal~hlis expansus, 
- 
r) So lange niclit nmfassendere Untersucliiingen vorliegen , behnlten 
wir die älteren Bestimmilngen von Str. binum und to~niculirni bei, obgleich 
fur  beide in ciiiigen Fallen ~ t r ~ p l c l a s ~ t ~ a  eUrOp"cum Rom. wohl riflltigcr 
sein mag. 
EtcompIra~~is gtiallwiutils (I), Chasmops conicophtlinlmus, 
Ortliis l y n x  ( 1 - - 3 ) ,  Heliolites placenta 1 Astren porosa 
Kutorga ( 2 )  , Syringophyllrcm organtcm , Diplophyl/ztn~ 
fascicttRis ( 2  11. 3), Penlamerus bo~.enlis (4) ,  P. oblolrgus, 
Fuuosites gollnndica (G).  - Das Gesteiii der Weseiiberger 
Zone besonders hiiufig. 
Bci Fetenliof ciii Rappakiwi-Block von  10' Höhe und 
35' Umfang .  
58' SO'. Torgel und Stälenhof. Orihis lesl~rdinaria (I-2), I,ep- 
taena sericea ( 1  - 3) ,  Chaeleles Golrlficssi, Halysiles cale- 
iiufaria (2) ,  Syri~cgopltydftim organztm, I)iplophyllum cae- 
spilosum, I).  fasciczilirs (ZA 3 )  , Amplexus Jandelli (3) ,  
IJe#ttamerzcs borealis (4 )  , Plilodiclya scaEpcl/t~m (4 - 6), 
Halysiles labyrinlhica (6).  
Gabbro von  IIochlaiid. 
Stosszalin des Elephas pi.imigenius bei Stälenhof. 
Feiiin. Cer?tus nlces fossilis r=1 Cervzrs Pellittus Fischer. 
Laiwaklllla und Kerrafer. Pentamerus borealis (4),  P. 
oblongus (6).  
Dorpat und Umgebung. Asapltzls expansus , A.  cornzrtus 
S. Kowalewskii i m  Leyel-dilie~lmergel, Illaenzcs crassicatida, 
E' rtomplralus gualteriatus (1 )  , Asaphus ac~<mbiahcs und 
Chasmops cotticophthalmzu aus 1" von Wannamois  bei 
Talks, Or$ocerfl$ drct,kx ( I -  lb) , Sl~:opl(ome?ta imbrex, 
Lingzilct ytcadrala (1--2), Strophometta ~ s k u s s i  (2) ,  Or- 
/&si"na 1-ernettili (2") , Halysiles calenzilaria , Raeosiles 
Troosti (2) , Syringophyllum organttm , S. Hisiiigeri, 
Diplophylhcm fasciczcltcs (2 U .  S), Asaphus {Proelils) ra- 
mistrdcahrs, 0rthoce1-as cnlamileum, Dictyoilema Hisiitgeri 
var.  1,onsdalei (3), Clisiophyllztm bitceros ( 3  U .  4 ) ,  Pen- 
lamerus borealis (4), P. oblo~igus , P(~'<cvosiles gollaitdica, 
Halysiles labyrinfhica , H. escharoides (2-7) , Heliolites 
megasloma. 
Pyrargillit von  Abo. Diorit v o m  Lannakörkja au f  
Hochland und Quarzporphyr von  derselben Insel. 
58' 20'. Wendan, Pastorat. Cyclocrinites Sl)askii, Halysiles ca- 
tentilaria (2) , IJen/nmertcs borealis (4) .  D e V o n i s ch e 
Geschiebe rriit Homoslizls und Heteroslins. 
Tarwast. B'aoosites gotlandica (6). Nach Tennasilm hin 
ein scharfkantiger Block aus der Gegend v o n  Arrosaar ( 6 )  
niit Chasmo1)s conicophthalmus, Hhytzchonella apriwis, 1I. 
[ a c ~ n o s a ,  Spirigrrinu ni t idu,  SI). ref ictrluris ,  Orthis pec- 
fetz P Stro~)Aomeiia depl-essa, Sh-eplelasma binum, Farosites 
gof/andicn, P. alaeoluris, P. Ti.oosti, Halysites rsc/taroirles, 
H. dis fans ,  Alreoliles Labechii Schniidt, I>tilodic/ya scal- 
pellzrm, Pt .  lanceolnlfl. 
58' 20'.  Walguta. Halysites eschnroides (2-Y), H. conglomerafa 
Eicliwald ( 6 )  von Pajus. 
Neu-Kusthof. yenfumerus  borealis ( 4 ) , Stromatopora 
sp. indt. (5) .  
, Moisekatz. E i i o m ~ h a l u s  g t l ~ l t e r i ~ t l i s  (1 ) .  
580 10'. - palloper und Hellenorm. E s o m p h a ~ u s  gtiaiteriaftts (11, 
C/l<rsmops conicop/lthalmtrs , Orthoceras telum ( 1  - 3 ) ,  
Orthis extetzsa ( I ) ,  0. calfigrarnma ( 1  U .  19, 0. 1Yn.x (1-31, 
0. testltdbtaria (1hii .  2a),  Lepff lena c/llilzc/trecosfata ( I  LI. 2 ) ,  
I,. sericea (1-3) , Stropiromena Aemzissi ( 2 ) ,  Or//tisina 
rerneziili  ( 2  U.  2") , Orthis s o l ~ ~ i s * )  (29 , S(rol)homena 
tent t i s f r ia fa ,  S l~ i r iger ina  imbricafa (2a U. 3 )  , E'at.osites 
Troosti , Halysi fes cafetzirlfwia (2 ) ,  Syringop/lyllum orga- 
nzim (2 U. 3), Farosifes alz.eolaris (3), Pentamerus borea- 
lis ( 4 )  , Hhynchonella lacztnosa , Syringopora cancellafa 
(4  n. 5) ,  Faaosites he fer i~)ora  ( 5 )  , Hhy~~cAo~ze l la  al)rinis, 
Halysites escharoides ( 5  U.  6 )  , H. conglomerata Eichw., , 
H. labyrinfhica , Alreoli fes Labechii  , Penfamet~rs  esfo- 
nus (6) .  
Heiligensee. C/iaefefes Ijanderi ( 1 ) , Syringophyllum 
Hisil1get.i (3).  
Krtidnershof, Sawern lind Neu - Pigast. ortltisina ascen- 
dens (1) , Syrit tgo~jl iyl lum Organum und S. IIisiilgeri, 
*) F. R O  m e  r'g (Fauna der Gcscliiebe von Sadcwitz, Breslaii 1861) 
0rthi.s snlaris entspricflt Fr. S cli in i d t's Iiaufig vorkommendcm 0. / InBcl l~t l~~m.  
Mag Sc l imidt  auch in der Brcslauer Sammlung die 0. J'ndrsfr,itzrr~.\is Roiner, 
ebenfalls als 0. flabrllitlu~n Sow. bestimmt haben, so ist es wegen Seltenheit 
der 0. Sadczu. in unseren Darpater Samniliingcri hier nicht gesclielien. 
0rtli.i.c &%% von Wornis liegt uns niir in einem Exemplar mit Sc l imid  t's 
Bestimmung , , 0 .  rcotica?~~ vor. Orthis Arlorriae Sow. niit deiitlirli gegabclteii 
Rippen, findet sicli in Zone 2 niclit scltcn ; uber 0. O,\wnlili entlialten wir 
nns eines Urtlieils bis zum Eintreffen der freiindliclist versprochenen Sude- 
witzer Originalstucke. 
Coscinitrm pronrus (2 U .  3 ) ,  Parosites alveo/aris (3 ) ,  
Stromatopora mammil/ala ( 3  11. 4 ,  I3orkholm und EIorealis- 
, bank), Penfamerus 6oi.ealis ( 4 ) ,  P. estoilus (6) ,  Haiysifes 
eschnroidrs (2-71). 
I 58' 10'. Heimadra i~nd  Warbus. Orfhis  fesfudi?taria, Shophomena  
I de l foidea, l>filodicf?yu ncicta, T/tamnisctts bifldus (2), Pen- fameriis b oreu/is (4) .  
58". Idwen. Sfropltomeita peclen (4  - B), I1eit/amerus estonss(6).  
I'orpliyr v o m  Lauiiakürkja auf Hocliland. 
Neu-Ottenhof. fi'ctrosi/es gollandica (6). 
Ropenhof. 110s grimigenitcs. 
T e l t z  S t a t i o  S f ro l~hemena  corrrrgata , Phacol)s ~ t o -  
kesi  (4-5). 
Waggnla-See bei Werro. Uos primigenitrs. 
Ssmek, Insel im Pcipus. Per fnmeras  borenlis ( 4 ) .  
5'7' 50'. Alt-Salis. ~ c / ~ i t i o s p l i a e r i f e s  uzcr.a?ttiztm ( I ) ,  Chnetetes 
pehopoli fana (1-2), Peitfumertts borealis (4 ) ,  Halysi fes 
escharoides , H. labyrinlhicn ( G ) ,  Eiicr.itiz~rtis puncla ftts, 
Hhynchonedln Wi lsoni  (7  u. 8). 
Burtneck, Pastonit. Li fz t i fes  falcahis ( I ) ,  Chaeteles ]je- 
trol)olifa?~a ( 1  ii. 2 )  , Orfhis  cnlligramma (1 - 1" , 0. 
teshrdinaria (1-2a) von r\'cuenliof, Slroph,o?ng?za rttgosa 
( I  - 2) , Lepfaeiin sericea ( 1  - 2 aiieli 3 )  , O r f / i h  lyi lo 
(1-  3 )  , C/iaefefes Go/dftissi,  I~e l io l i f e s  placenla ( 2 ) ,  Xi. 
dubia (2a),  Halysites cafenularia (2 ) ,  Syringophylltim or- 
ganum (2 ii. 3) ,  Dil)lol)hylLum fascictchts, D. caespitosum 
( 2  U .  3), Helioliles intersf incta (2-4), W t o s i f e s  I$rbesi, 
E'. nlueolaris , Syringophy/l t lm Hisi~lgeri ,  Hulysifes paral- 
l e l ~  ( 3 ) ,  13eafamerus borealis , Cyprid i~ta  inargiltota ( I ) ,  
Syringopora cancel(nfa (4-5),  Heliolifes megastomn, I'fi- 
lodicfyu scalpe/lirm (4-  G ) ,  Furosifes I re fer i l ,~ru  ( 5 ) ,  Hn- 
lysitev escharoides (5  -Y), H. co?tglomerafa , Penlavnertrs 
eslonus, f i ros i fes  goflandica, E'. bascrlfica, Halysites la- 
byri?tf/iica (G), H. Jaßoici lzki i  (6-g), P a ~ ~ o s i f e s  oiulfiporn, 
Alreoliles r e l i cu l l f a  , Halysi fes co?tferla , AsfyCnsl~oiigia 
praemoraa (Y), Cyafho))hyllz~m artictrlnfztm, C.  frttiicaftr~n, 
Paeosifes Hisingeri (8).  
Rauge. O r i s i a  s c e d e s  (1) , Nt?.ophome?ta imbrez ,  
Chaefe fes  ~)ehopol i tana (1 .  U .  2):  Orlhis lyi tx ,  Lel)faena 
sericea (1-3),  Peilfamerus borealis (4) .  
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570 501. flunnamäggi und Wiüiamäggi. Favositea ulveolaris (3), 
Pentamerzls borealis (4). 
Neuhausen (ON0 - ]ich voin Rlunnaniaggi). Syrirtgo- 
phyllun~ organuni (2 U.  3). 
57O 40'. Wihdel- See (jetzt trockcrigelegt) bei Dondangeri. Cer- 
utls elaphus. C. tarandls. 
Zerspennen hei Doiitlaiigeri. Asaphus expaizsus , Echi- 
nosphaerites aura?ttizlnz ( 1  ) , Si~~ho?zotreta unguiculala 
(1-lb), Leptaena Htrmbolrlfi (1 U. I"), Chaetetes petlopo- 
litana (1 U.  2), JAeptaena sericea, Orthis l ynz  und Chusniops 
conicophthalnius (2 von Wescnbcrg) , I~eptaena transzier- 
salis, L. rlepressa, Lepe~d i t ia  sp., Lingclla sp. (Y), Hhyn- 
chonella nncztla, Hetzia Salteri, Orfhis orbicularis, Apitifei. 
elnvatus, Chonetes striatella, Calgmene Blunienbachi (8). 
Sussikas am Ostseestraud. Coscinium proauus (1 - 3), 
Chaetetes yetroljolitana (1 U .  2), C ~ L .  Goliifussi, Cyclocri- 
nites Spaskii, Halysites calentdaria (L), Diplophyllt~m cae- 
spitosunt, Syringophyllum Organum, S .  Hisingeri (2 11. 3), 
Heliolites interstincla (2-4), Syringopora cancellata (4-5), 
Heliolites nzegnstornn, Ptilodicfya sralpellum (4 - G), Ha- 
lysites escharoirtes (5 -7 ?), Favosites g otlandica , F. ba- 
saltica ( G ) .  
Taiwola. Steiiiheilit oder Dicliroit . 
Adsel. Pentanrerus borealis (4). 
Shelesowo. Streptelasmu bint~m CS. (4-6). 
57' 30'. Uggenieem. Asnphus expa»sus (1) , Subuliteu slongatus 
(2 U. 2") ,  Fauosites gotlandica (6) , Murchisonia cingu- 
lata (8). 
Ronneburg. Pro1)ot.n sp. aiis 2. 
Smilten. Pentamerzrs bor ealis (4). 
Oppekaln. .Fauosites gotlandica (6). 
57' 20'. Talsen. Belle,ophon angulatus (1). 
Cremen. Chaetetes petropolita?la (1 11. 2). 
Carlsruhe an der Ammat. Syri?tgophylhna orgnnuirz 
(2 U .  3), B'auosites ulvaolarie (3), Pentamerus borealis (4), 
Halysites escharoides @-V?), H.  conglonzerata, H. escha- 
roides (6). 
I Lighat. Elephas yrimigenizls, Backeiizahil. 
-- 489 -- ArcIiirS.665. 
I 
57O 10'. Wenoau. Ros primigenius, Cervus elaphvs. 
Zabeln. Ros primigenitcs, Cervtrs sp. Karwalzaiin. 
Schliepenhof bis Jtirgensburg. Rnoosites nlueofaris (3). 
57"). Strandhof iind Bächhof. &ncrinrcrus puizctatus, Beyrichia 
tuberct~lata, B. Kloectc~zi, Leperditin bnlticr:, Euontphalus 
rtdgosus, Palella s p .  S/~l,irige&za didynza, Rhynchonella bi- 
dentnta, Rh. nucllla, Spirif'er elevafzrs, Chonetes strintella. 
Orlhis orbicularis , Ptilortictya lrrnreolrrta , Labechia con- 
fertn, Heliolites inordinrrta, Bisclirestc (8) .  
D e v  0 11 i s cli : Productlrs strbact~lenlt~s, Spirilfer Archi- 
nci, Hhynchonelln liuonira, Glyptolepis. 
Scandiriavisclie scliwarze Scliiefer , Sandsteine und 
Eriiptivgesteinc. 
Goldingen. Leperditia baltica, Beyrichia sp., Orthis or- 
bioularis (8). 
Pawasser. Orthis deltoidea und Encrinitenkalk (2 U. 
2. 11. 3). 
Kliwenhof. Cervus elapht~s (aus dcr kiirischeii Aa). 
Wittenhof. 13 e r  g lt a 1 k : Chaetetes rartinns. 
Neu-Kaipen, Fistehl und Tanrup. Leptaenn sericea (1 U .  2), 
Hnlysites cafeiiz~laricr (2) , J)ip/op/~yllt~m caespitosum (3), 
Syringophyllum ilisingeri (2- 3). 
Ogershof. h'/c,phas yri?rti~e?zius. ' 
Ogerthal. l~eptaeizn sericea (Ia Wannainois). 
56"O'. Seemnppen. Rh~2chonella ~luczlla , Chonstee slriatella, 
Murchisonia cingzrlutn, 'I'entaculites, Beyrichia sp. Fiscli- 
reste (8). 
Kirchholm uiicl Dtinhof. Orthoceras dnple¿t., Euornphnllrs 
guadteriatus ( 1 )  , Srrbulites elongatus (2 ii. 2") , Murchi- 
sonia sp. 
Sadsen und Essenhof. Pentainsrus bot ealis (4), Hnlysites 
escharoides (5 -7 ?). 
Alt-Kaipen. Ilituites ronoolz)ens, Pleurotomaria eilij~tira 
(I), Strophoineira imbrex (1-2), Orthisinn annmala (1-3), 
Syrir~gophyllum organtrm, S. Hisingeri (2 11. 3), Orthis lynx, 
Spirigerina imbricata (3 voll Müi~ckeiihof) , Pentamertls 
borealis (4) , heperditia marginata (4- G) , Strepteiasma 
binum CS. , Pentamerus estonus ( G ) ,  Crotalocri~zus ru- 
gosus (? 8). 
D e v 0 n i s ch : Stromatnpora concentrica der Korallen- 
bank an der Welikaja, Hoiopeila absolula, Plertrotomaria 
bilineata, Natica sp. Spir fer  tenticulum. 
B e r k a l  k : Chaet etes radinns. 
Q u  a r  t ä r  : Cerorrs alces, C. tarandus jossilis. 
5G0 50'. Fehren und Altenwoga. Halysites catenularia (2)? Sylin- 
gophyZlun~ Hisingeri, E'uuosites aiueolaris (3) .  
B e r g k a l k : Chaetetes radians. 
Friedrichswalde an der Ews t. Cyciocrinit es Spaskii , 
Chasmops conicophthalmus (2) , Favosites alueolaris (3) ,  
Pentamerus borealis ( 4 ) .  
56O 40'. Capseeden. Granitblock von 15' Durchmesser. 
Wezwieger - Gesinde bei Ambo tcii , Nigranden und Worm- 
saten. h'ccyliomphali~s scoticus, Ojthoceras centraie (I), 
Rhynchonella nzlcula s. Pomelii, Crotalocrinus rugosus (8) .  
Gross-AUZ, Pastorat. Spirigerina imbricata, Strophomena 
tenui6triutu, 'I'rilobites sp. und Halysites sp. ( 3  Uorltholin). 
Z e cli s t e i n  : Schizodus Schlotheimi. 
Stalgen. lllasnus centrotus ( I ) ,  Chasmops conicophthal- 
mus (1 -3 ) .  
Lennewaden an der Diina. Femur des Hhinoccras (?), 
beim Eisenbalinbau ausgegrabeii. 31ündliclie Illittlieiliiiig. 
Ascheraden. Encrirztlrzds mt~ltisegme~ttatus, Strophomena 
deltoidea, Orthoceras arcuolyrattrm, Chnsmops conicophthal- 
mus (2). 
56O 30'. Nieder - Bartan. Pastorat. ~ e y r i c h i a  tuberculatu, B. Wii- - 
kensiana , Proetus sp., Leperrlitia baltica , Patella sp., 
Tkrritella obsuleta, Spirifer eleuatrrs , Sp. s?llcatus, Orthis 
orbicularis, Fauosites cristata , s. yolymorpha, Fenestella 
nntiqua, 'I'entaculites, Li/igzlla (8). 
Wirgen und Pormsaten. A s n ~ h u s  expa?zstcs , lllaeilus 
crassicauda, Orthocsras cetttrale ( I ) ,  &Tauosites gotlandicu, 
Spirigerina reticularis, Chonetes sarcinzclata (6),  Hhyncho- 
nella nucula s. Pomelii (8).  
J u r  a : 11ere6ratula uarians. 
Grasen, Pastorat. Zalilreiclie Jurageschiebe an der 
Windau, anstehend bei Popilaeny und Umgebung. 
Esern. Orthis elegantula (Y), Chonetes strintella, Rhyn- 
chonella nucula, Crotglocrinus rugosus, Cyathophyllum trun- 
catum (8).  
56' 30'. Knkkern. Orlhoceras dtlplex var. (2'). 
Shagory. Hrilysiles escharoides (2) .  
Banske. Spirigerinn imbricala (3).  
Alt-Rahden, Pastorat. Asaphzis ezpattsus (1). 
Krussen iii~d Gemauert-Ponieman. Sp/iaerexochti~ roti for- 
mis, J'lropltome~~a corl-ugala lind f,eptaetta Hiimboldti von 
Eri-as, Chnetrtes l)e/ropoliluitn (I), Cyclocrilti /es Spaskii, 
Orlhis leshidittarin ( 2 )  , Spirigeriua i?nbricafa ( 2  - 3) ,  
Hulysiles co?tglo7net.ata ( G ) ,  Ettomyhal~rs sp. 
e V o ii i s cii : Orlhis slriafuln. 
Briggeneg-Gcsiiidc aii der Susscj. E%ltvosifes alveolaris, 
P. gotlnwdica, Slreplelnsma binum (6) .  
Liwenhof , Slatioii. fincrinileitltalk niit Korallen des 
I3orklioliner Gcstcins (3) .  
56' 20'. Gewolen. Ortllis orbicitlal-is, Spiri fer elecattis (8).  
Daubischek. 01-/Ais l ynx  (1 - 3). 
Medemrode Iwanowsky. Ol-tliis 1~11.7: (1-3), Spirigerinn 
imbricnln , I ~ e ~ l a m e r t i s  borealis (4 ) ,  Halysites conglome- 
rata (6) .  
Z c cli s t C i 11 : G ~ r r i l l i a  keralophaga. 
Sqblawki odcr Schablansk. Propora sy. 11. ( 2 ) ,  Syr in-  
goph ylltiin organitm (2-3). 
56O 10'. Popilaeny. Asaphtts expa?tstis, Orllioceras z~agi?talum (1 ) .  
Klaissen. Psitlamerus bot.enlis , Spirigerina imbricala, 
Slrel)telns.ina cornicziltiin cf. (4) .  
Shog. Heliolilcs inlel-stincta ( 2  U. 3) , Y e n l a m e r w  bo- 
realis, Spirigerina imbricala, Si). uitida, Plilodictya scal- 
pc.lkiin, Strepfelasina b b u m ,  SI. coriliculum c f .  (4 ) )  Ha- 
lysiles escharoides (5) ,  lf. lubyritttliica, Pavosiles gotlatz- 
dica (6) .  
Z C cli s t c i ii : Morliola  simple.^, Geraillia alztiqua. 
Meschkuz, Naiz iiiid Deguz. I,itz~ifes concoirens ( I ) ,  Orlhis 
l y m  (1-31, Calymene Blninellbachi , Spirigerina imbri- 
ctila, SI). ~ t i l ida ,  Petllameriis borealis (4 ) ,  Plilodiclyn Ian- 
ceoktla ( 4 -  5 ) ,  Strophomcnu peclen, Orlltis hybrida (4- 6 ) ,  
Halysiles escharoides (5--Y), Parosiles gotlattdica (6) .  
56O. Pokroj. Euomphnlus gualterialtrs (I), Orthis calligramma 
I 
( 1 -  , Pentamerus borealis ( 4 )  , Strophometta pecten 
(4  - G), S t .  depressa (7 U .  8 ) .  Ausserdem nach L. V. 
B u cli in Karsten's Accliiv 1830, 11, S. 135-156  : Orthis 
s l r ia /e l /n  = Lel)taeiia sarci?tii/ata, A f r y p a  ccitialiculata = 
ljepll(tmertls borealis , nellerop/totl cos~ulris ( S )  , Cyrlin 
s / r i a / n  -- Spirifer  trtttic~rlzcm (devoniscl i ) ,  Prodtrcttts Ire- 
misphaer i~z ls  (? dcvoriiscli).  
R e r  g k a 1 k : Xairtilits ittge~ts (?). 
55O. Rodwillaeny, I>lilodictya scali,ellzim , Slrc~ptekis~nn cor-  
tticztllrm c f .  , I'etrtarnertls borenlis (4), Syri i~gopot'n catt- 
cellala, S t r o ~ ~ k o m e t ~ r ~  / ec te t z  (4  - 6). 
Kretingen. Syr ingop/~y lhtrn  Hisitrgeri (? 3) ,  IIalysites 
/ab?yritzt/ricn (G), B'nrosites c~istalct  cf. , lleyric/iici ttrber- 
cnlata, H .  Bllchiatza, T~trrifel lci  obsoletn, .Murchisoizin 
cingtilal(r, Chotteles s lr iatel /a,  Spirifer  elebahis, Le l~erd i t ia  
bnllica (8).  
Plakscha, Statioii. I"cr~osites gof/cciirlica (6) .  
T) e V o 11 i s ch : ~Ay t t cho t t e l ln  fironicct. 
G~OSS-Born. . ~ t r o ~ n r ~ p h a ~ ~ r s  gzrcrlterictlz~s (I), Stt.ophomeiia 
Asqnztssi ( 2 ) ,  ~ ~ r i t t g o l > l r y l l ~ t m  orgcltlzlm (2 -3 ) ,  ~entarnerrts  
borectlis (4), Halysites escha~.oides (.>--V). 
550 50'. Pridruisk. Orthocevcrs eny i~tntum (1) , I'etttconerzts bo- 
rra i i s  ( 4 ) .  
Orscha am Dnicpr in 800' Hiilic. Halysifes eschat.oides 
(5--7). 
D e v o n i s cli : Hlryttchonelfn IlZryendorffl , Spirifer  
/ettticziltrnz, Orlhis mica?ls. 
H e r  g k a 1 k : C/raeletes rcrclicrtis, lJrodt~cttcs gigas. 
Da unsere Geschicbesanimlung erst wenig Jahre alt ist 
lind keine Anspriiclie auf Vollständigkeit macht, so können 
nicht alle aus dem Vorltommcii der Geschiebe gezogenen 
Schlüsse über deren gesetzmässige Verbreitung und die Strom- 
richtungen der Quarlärzeit gleich~ertliig sein. Eigentlich 
durften nur die Punkte beriicksichtigt werden, von welclien 
zahlreiche , insbesondere silurisclie Gescliiche vorlagen und 
nicht Punkte, an denen nur auf 1;usswandcrungen oder wäh- 
rend eines melirstündigen Aufenthalts gesanimelt werden konnte. 
Zu den fleissiger ausgel~euteten oder geschiebereichern Loca- 
litiitcn gehören : Torgel, Dorpat *) und Umgebung, Palloper, 
Burtneck-Pastorat, Sussikas-Strand, Alt-Kaipen und Umgebung, 
Zerspennen bei Dondangen, Straadhof lind Bächhof, Nieder- 
ßar tau,  Shoa und dessen Nachbarschaft, Rodwillaeny und 
Kretingen. Andererseits sind aber auch die pelrefactenfiih- 
rendeii Geschiebe selbst nicht gleichwerthig. So kommen 
Anthozoen und Bryozoen am liiiuflgste~i in Geschieben vor, 
lassen sich aber nicht immer gut bestimmen und sind auch 
im anstellenden Gestein noch nicht gehörig bekannt.. Ausser- 
dem kostete es nicht wenig Miihe sich von einem Tlieile der 
älteren unrichtigen Bestimniiingen, insbesondere der Anthozoen 
frei zu machen. Unsichere Bestimmungen ivurden vermieden, 
Arten mit grossem Verbreit ungsbezirk dann hervhgehoben, 
wenn sie mit andcrn aus beschr8nkten Arealen zusammen vor- 
kamen und nur in wenigen Fällen das Ursprungsgebiet der Ge- 
schiebe nach dcm Charakter des Gesteins oder gewissen schlecht 
erhaltenen, überhaupt nicht bestimmten und bisher iinhestimm- 
baren Versteinerungen erschlossen. Der Versiichung und 
Aufforderung : die Herkunft eines Geschiebes auf einen ein- 
! zelnen Punkt zuriickzufiiliren widerstanden wir nicht und 
I 
*) In Stadten niiiss bei Bestiininung der dnsell~st  vorkommenden Ge- 
scliiebe selir vorsiclitig zri IVerIte geglingcii nerileii. Iilicseii des 01-thocerett- 
I lcnllcs iiriii der Oesclcr obcr~iliiristlirii Scliic1itc.n wiirdcn in I)orl>at seit dcr  
Ritterzeit zu Grabstciiicn , bpatcr auch zii Biirgcrstiegen verwendet. Brenn- 
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I iiiid 11ntislciiic wcrdcii gcgciiwnrlig sowolil aus dciii Talltliofsclicn als von 
der IVrlilcajn bei Pleslrnii nngrfiihrt. Aiicli der rege Snmn~elqeist  der Scliul- 
jugciicl , dcrii nber liiirz ubrr  lnng ciiic sciir \~cgwerfciidc Ueliandluiig des 
gcsairiniclleii Jlatcrials folgt ,  vcrbrcilvt i i i  d rn  Sh'nsscn iiiid cicr Unigcbiing 
von Städten llineralien iiiid Vcrsteiiieriiiigcii entfernter LocnlitWten. Von 
Grusen l':jstornt, an  der GreiiLe Iiur1:iiiils und Lithaucns. crliieltcri wir eine 
niif dcni Felde nufgelcsenc Scnlnrin conln~tr?lis (lea Jlittrliiiecres, glauben 
aber nicht,  dass sie benutzt werden darf ,  urn den von S a r s  (icitsclir. d. 
deiitscli. geol. Ces. S I I ,  427) niigeclciitc~t~ii rinstigeii Ziisnniirieiiliang des 
Mitelmeeres und der  Norti- iind Ostsec zii beweisen. 
fanden auch keine grosse Schwierigkeit darin, hielten es aber 
für rathsamer diese Aufzeiclinungen hier noch nicht zu ver- 
öffentlichen. Denn es fehlt uns vor Allem die ganz specielle 
Kenntniss unseres silurischen Bodens, welche iibrigens wegen 
mangelnder Felsentblössunpen vielleicht nie ganz zu erreichen 
ist. Auch erscheint es sehr wahrscheinlich, dass in derselben 
Weise, wie mehrere bekannte silurische Schichten mit iinver- 
ändertem Charakter ihres Gesteins und ihrer Versteinerungen 
iiber grössere Räume verbreitet sind, auch fiir gewisse bisher 
nur an einzelnen Punkten aufgefundene Lagen dassflbe Ver- 
hältnis~ oder ein \viederholtes Vorkommen nachgewiesen wer- 
den aird.  Endlich können, dureli Erosion und Auswaschiing, 
au einzelnen Punkten ganze Lagen entfernt worden sein. 
Aiis diesen und früheren Bemerkungen geht also her- 
vor, dass wir iiberhaupt den oben (S. 02 - 99) gezogenen 
Schlussfolgerungen einen vielleicht nur vorübergehenden Werth 
beilegen dürfen, und dass sie mit der Zeit nolil noch man- 
cher Veränderung gewiss aber einer tiefern Begründung harren. 
Indem wir auf unsere Geschiebe - Karte und den allge- 
meinen Theil dieses Capitels verweisei1, geben wir scliliesslich - 
eine kurze Uebersiclit der Verbreitung ;iller genannten verstei- 
nerungsführenden Geschiebe. 
Die grösste Verbreitung (Ii'irgen in 1%') Pridruisk in 0 )  
und die meisten Fiindörler haben die u n t e r s i l u  r i sch e n 
Geschiehe der Zone 1. Sie scheinen von 0 nacli W an Zalil 
abzunehmen ; am ~estkurisclien Strande kommen sie niir sehr 
selten vor. 
Aus Zone 2 und 3 hat die Unigebung von Wesenberg 
und Borkholm die meisten Geschiebe geliefert. Vergessen 
wir aber nicht, dass die genannten Punkte ein Paar der 
grösstcn Steinbriiche besitzen und der Petrefactenreichthum 
dieser Zonen auch noch an andern Stellen unter iihnlichen Ver- 
hältnissen bestehen kann. Die Geschiebe der Zone 2 reichen 
weiter westlich (Zerspennen) als die aiis 3 (Gross-Auz). Der 
Versuch die Geschiebe de.r Zonen 1 - 3 auf einzelne Punkte 
zurückzuführen ergab keine specielleren Aufschlüsse über 
die Verbreitung derselben. Die Herkunft der Saden'itzer Ge- 
schiebe müssen wir auf eine weiter westlich von Lyckholm 
gelegene Region ausdehnen , wo zwischen dem Festlande, 
Nuckö, Rrorms und Dagö, eine so bedeutende Zerstörung der 
Schichten stattgefunden hat. 
Die mit  t e l s i l u r i  s c h e n  Geschiehe, namentlich die Pen- 
tamoren führenden , stehen, was ihre Verbreitung in dem 
Rahmen unserer Karte betrilf't, den untersilurischen nur wenig 
nacli. Sie nehmen zum Unterschiede von letztern , von 0 
nach W an Quantität zu , erreiclien in Lithauen z\~isclien 
410 30' und 40° 30' Lg. ihr hlaximum, hören aber weiter 
westlich fast ganz aiil' und fehlen namentlic.11 dort wo noch 
unter- und obersiliirische Gcscliiebe (Zerspennrn, Wirgen, Porni- 
s a h )  zusammen vorkommen. Die Roi*err/is-Bank weist drei 
leicht von einander iinterscliicdene Gestcinabänderungen auf. 
1) Feste, zur Erhaltung am besten geeignete, braune, roth- 
braune und gelbe, selten \veissliche , körnig - krystallinische 
kieselreiche Dolomite, in deren Höliliingen, oder als Beklei- 
dung von Steinkernen des Pentarne~~rrs borealis , sich zalil- 
reiche kleine Braunspatlirhoniboedci' befinden. Den Yerbrei- 
tungsbezirk dieser anstehenden Dolomite kennen wir bis 
jetzt nur von Pantifer über Ottenküll nach bleiris zu ,  doch 
mag er ausgedeliiiter sein. In Gescliicben besitzen \\ir 
solchen Pentnmerendoloinit von Allatzkiwi, Iiaiafer, Dorpat, 
Wendau, Neu - Kiistliof, Neu-Pigast und Icrüdnershof, Adsel, 
Carlsruhe, Essenhof und Rodwillaeny und haben diesen Ver- 
Archivs. 673. 
hreitungsbezirk auf der Karte (Tb. E.) als den des braunen 
Pentctmerendolomits eingetragen. Die Wanderrichtung dieser 
Geschiebe wiirde nach unserer gegenwärtigen Kenntniss zwi- 
sclien SSO und SW schwanken. 2 )  Gelblicher und weisser 
fast ausschliesslich aus Pent.  bnreulis bestehender reiner, 
lveicher Kalkstein, in Zone 4 von Warrang bis Ass anstehriid. 
Dieser Kalkstein fand sich bei Kersel, Dorpat, IIeiniadra und 
auf der Semek - Insel im Peipus, also nacli SSO verbreitet. 
3) Weisser und grauer Kalkstein, fester als der vorige, und 
gewiihnlich nicht so aosschiesslicli aus Pslit. 6oreuli.r gebildet. 
Derselbe erstreckt sich von Noistfer wcstlicli nacli Jörden hin, 
wird aber stellenweise auch zwischen Mreissenstein und Koick 
(in S\V-NO-Richtung) gefunden. Unsere Geschiebesammlung 
entliält dieses Gestein von Neii-Pigast und Krüdnershoi', Biirt- 
neck, Alt-Salis, carlsruhe, Alt - Iiaipen, Sadsen, Cross-Born, 
Kodwillaeny, Shog, Iilaissen und Jletlemrorlc, woraus a i r  eine 
Wanderung der Geschiebe nach SO, S und SW erhalten. 
Reriicksichtigen wir aber ausser dem Pent. borealis auch 
noch die iibrigen ilin zum Theil begleitenden Vcrsleincriingen, 
so finden wir ein Gebiet wo Geschiebe, narncnilicli von 
Limmat und Jiirden her , iiur mit wenig iinter- und obersilu- 
rischen vermengt, so niassenhaft lierbcipef'ührt wiirden, dass 
man hier längere Zeit ein anstehendes silurisches Terrain vor- 
aussetzte (vergl. hl i i  r ch i s o n's Karte des eui.o~iäisclien Huss- 
lands). Dieses mehrmals erwähnte Gebiet erstreckt sich von 
I'vledemrode Iwanowsky iiher Iilaissen, Sliog, hlesclikuz, Naiz, 
1)eguz lind Pokroj bis Kodwillacny. ]her lagern die Geschiebe 
nieist oberflächlich und sind an einigen Punkten (lilaissen, 
Ueguz, Bubje) dergestalt ausgebeiitct, dass (las Material für 
die Külköfen immer schwieriger herbeizuscliaf!'cii ist. 
Was die obers i lu r i sc l ien  Geschiebe dcr Zone 7 be- 
trifft, so fanden wir sie am häiiflgsten bei Biirtneck, Alt-Salis und 
Zerspennen. Weiter südlich lieferten Snssikas, Carlsruhe an der 
Ammat, Esseiihof und Sadsen, Pokroj, Aledemrode, Wirgen lind 
Pormsaten einige Anthozoen cfiescr Zone, die auch zum Theil 
in der mittleren Silurformation vorkommen. Ihre Verbreitung 
erfolgte also aiis NO, N und Nb', am auffiilligsten aber, wie 
Zerspennen beweist, aus NNO. Die Geschiebe aus dem Insel- 
terrain, insbesondere die von Oesel haben keinen bedeutenden 
Verbreitungsbezirk und sind vorherrschend nach SSU' getrie- 
ben worden. Ihre tiusserste Ostgrenze erreichen sie, wenn 
wir das zweifelhafte Vorkommen eines Crotnlocrinus r t ~ ~ o s t c s  
von Alb-Kaipen ausnehmen, am Burtneck-See, wo aber auch 
nur Korallen der Zone 7 und 8 vorkomnien. Bei Alt - Sulis 
zeigen sich einige Bruchiopotlen der Insel Oesel. Von Sussikas 
bis Uggenzeem ist aber an tler Iiiiste des Rigischcn hleer- 
busens die ohersilurisclio Formatioii i n  unserer Sammlung 
nicht durch Geschiebe vertreten. Wenn auch der rigische 
Strand sowie tlie Riga-,\litarier Nicderurig uberhaupt sehr arni 
an oberfliiclilichen Geschieben rrschrini und hier eine \Vander- 
richtung aus W, X\\i iinti N b e ~ r k u n t l ~ t  wirtl, so fällt doch 
auf, dass unter den wenigen die wir Ton Pawasser und liem- 
mer*) kennen, die Oeseler I'efrefacten felilen. 
Geschiebe der o b e r s t e n  s i lu r i schen  Zone (8) Oesels 
verfolgten wir von I:ggeiizeen~, Esern und Gewolen nach \I1esten. 
Die alten Bestimmungen der Geschiebe Ton Pokroj sind scliwie- 
rig zii verwerthen, so lange die Originnlstiicke nicht vorliegen. 
Die charakteristisclit~n Beyrirhi~12 - Mergel wertlen Zer- 
spennen kaum fehlen, doch fanden wir sie zuerst in den 
*) Vor 15 Jnhren  sninmeltcii w i r  bei I<emiiier einige Geschiebe,  die 
sich i n  d r r  Acndeinic. tlcr Wiss. zii St .  Pctrrsbi irg bctin(lcii iiiict soviel 1111s 
erinnerlich ist keine 0est.ler Versteineriingen fohrten.  
Goldinger Geschieben. Ist der Unterschied zwischen den an- 
stehenden Schichten von Sworbe auf Oesel und Oestergarn auf 
Gotland nicht immer leicht herauszuflnden, so gilt dieses für die 
Geschiebe noch mehr. Ein grosser Theil der grauen hlergel mit 
Aeyrichien und Fischresten von Goldingen , Strandhof, See- 
muppen , Nieder - Bartau und Kretiiigen stainmt ofiknbar von 
Oesel, ein anderer mit Beyrichin Buchiccnn (z. B .  von Kre- 
tingen) vielleicht aus Gotlünd, wenn diese Versteinerung nicht 
auch noch in Oesel gefiintlen werden solltc. Ausserdem 
spriclit für  die Herkunft von Gescliieben aus Gotland oder 
gar aus Schonen auch das Auftreten scandinavischer Schiefer 
und krystallinischer Gesteine bei Strandhof und Büclihof. An 
der jetzigen Westküste Kurlands und am Kigisclien Meerbusen 
darf uns übrigens die aus W erfolgende Ankunft der Geschiebe 
bei den hier vorherrschenden Westwinden nicht wundern. 
Die d e vo n i s c.h e n Geschiebe sind fiir unseren Zweck 
viel weniger brauchbar als die silurischen. Dcr untere lockere 
Sandstein der devonischen Formation eignete sich nur wenig 
zum weiteren Transport. Bis aiif die Gegeutl von Allatzkiwi 
am Westufer des Peipiis, fanden wir nur an tlen Fliissufern iin 
Gebiete dieses Sandsteins zahlreiche aus demselben herausge- 
waschene Fischreste. Bei Allatzkiwi birgt ein Kalkgeröllhügel 
ausser untersilurischen , versteinerungsarnien Gcschieben der 
Zone 2, viel rotlie und graue Illergel mit Linprln bicnrinatct 
und Glgptolepis aus dem, vom übrigen lir- und kurliiiidischen 
leicht unterschiedenen, östlichen, gleich iiber dem untersilii- 
risclien System lagernden, untern devonischen System an 
der Boro\\na , einem linken Eebenflusse der Ei'arowa. Viel 
brauchbarer wären die Geschiebe der mittlerti devonischen 
Dolomitetage , wenn dieselbe mehr J'ersteinerungcn fiiliren 
und der Rahmen unserer Karte sich weiter nach Süden aus- 
dehnen miirde. So auffällig uns anfänglich ein Dolomitmer- 
gelgeschiebe von der Palmat im Salisburgschen, mit Ortkis 
striattrln war ,  so beruht die Angabe über das Vorkom- 
men dieses , aus einer alten Sammlung stammenden Stückes 
wohl auf einem Irrthum, da wir uns nach einem Besuche 
jener Gegend (laron überzeugten, dass düselbst nirgends der- 
gleichen Mergel auftreten und wir keinen Fall kennen , wo 
aus der einem Punkte im Siiden vorliegenden Region Ge- 
schiebe nach Norden wanderten. 
Bei einer, freilicli nicht sehr sorgsamen, Untersuchung 
der grossen Kangern znisclien der grossen und kleinen Jägel 
überraschte uns auf dem Kamme derselben, das Vorkommen 
fast ausscliliesslich devoiiisclier Gesteinbrucl~stücke nebst klei- 
nen krystallinischen. In der Umgebung von Alt-Kaipen zeigen 
sich devonische Dolomitgeschiebe mit Versteinerungen zum 
ersten Male häufiger, doch hier auch schon die Stromatopora 
conrentricn cf. aus der Korallenbank der Welikaja - Facies. 
Erwälinungswerth sind die Prodtrctvls führenden devonischen 
Geschiebe an der kiirischen Kiiste bei Strandhof, aus einem 
Gesteine, das wir anstehend nicht kennen und das einem Ge- 
schiebe von Stettin iuit denselben Petrefacten und Stropho- 
mena depressa cf. entspricht, welches wir der gefälligen Mit- 
theilung des Herrn Professor B e y r  i ch in Berlin verdanken. 
I Stettin wlre nach unserer gegenwiirtigen Kenntniss , der 
I äusserste westliche Punkt in1 Verbreitungsbezirke unserer 
devonischen Geschiebe. 
Ganz wider Erwarten findet man B e r g  k a 1 k - Geschiebe 
westlich von den Iiaanhof - Höhen oder der M'assersclieide 
zwischen den1 Welikaja - lind livliindischem Aa - Gebiet. Ob 
Chaetetes radians aus O oder NO stammt ist vorläufig nicht 
zu entscheiden. 
I 
Die ersten 7, e ch s t e i n  - Geschiebe koinmeii bei Gross-Auz 
in der Kiihe des anstehenden Gesteins dieser Formation vor. 
Sie sind bei der geringen Entwickelnng und den1 nicht aus- 
gedehnten Zutagegehen des Leclisteins ini Ganzen selten 
(Medemrode, Sliog) und dasselbe gilt für J u r a g e s  cl i iebe 
(Wirgen, Pormsaten). Eur  das N'indauthal macht eine Aus- 
nahme , indem dieser Fluss Geschiebe beider Formationen 
iiber fiigraiitlen uiitl Ii'indaushof hinaiis bis nach Goldingen 
führte. Aiif tliesclbe \I'eise neilergescliaflte jurassische Braun- 
kohlenstücke von der Lelitliscli hüben das Publikum einige 
Mal verleitet, an die Existenz der Steinkohlenformation im 
untern Windaulauf zu glauben und verdanken wir das Bohr- 
loch bei Warwen diesem Umstande. 
Sehr anziehend wiire eine genaue Untersuchung der 
südwestlicli von uns, iiber Königsberg nach Posen hin, ver- 
breileleii Jurageschiebe. Die zu derselben Formation gehöri- 
gen Gerölle des Berliner Kreuzberges scheinen nicht voll- 
kommen mit dem Popilaener Gestein übereinzustimuien. 
Von der Libliuer Küste besitzen wir eine Anzahl n icht  
f o  s s i l  e r  Korallen und einiger sehr gut erhaltener K r e i d e -  
versteinerungen. Da erstere in unserer Ostsee vermisst wer- 
den, letztere, als Geschiebe sonst nirgends an der Iiurischen 
Küste gefunden wurden und von N kommend zum ersten 
Male am Slimländer Strande der preussischen Küste vorkom- 
men , so sind unsere Exemplare ohne Zweifel als Schiffsbal- 
last herangeführt und ausgeworfen worden. 
I - eoi - 
Der Zeclis1,ciri. 
Eine frühere Mittlieilung*) über dieses Glieti der per- 
mischen Formation oder der Dyas in unsern Provinzen haben 
wir hier aus den Ergebnisse11 späterer Untersuchungen zu 
ergänzen. 
Aeussere (irenzen. 
Der Zeclistein West - Kurlands uiitl des Gouvernemeiits 
K o ~ n o  geht in einer bogenförniigrn, in1 N von der devonischen 
im S von der Juraformalion begrenzten, Zone zu Tage, welche 
an der Wartaga, einem rechten Nebenflusse der Bartau be- 
ginnend und sich allmälilig erweiternd, an der IVintIau zwisclien 
Cross-Y<indausliof und Kigranden 8 Werst Breite und weiter 
\\lestlicli zwischen Alt-Aiiz uiitl Scliablausk oder Soblawki 18 
Werst Breite besitzt. 
Ueobacfitet wurde der Zechstein an folgenden Punkten 
\\lest - Kurlands : im Diirbenschen I(irchspie1, in der Nähe 
Klein - lireuzburgs beim Flosskruge an der lirartaga und 11 
Werst NO-lich von diesem Punkte beini Warne-Gesinde oder 
Tiltekalns an der Wartaga ; in1 Ambotensclien Kirchspiel, an 
Bohrlöcliern bei dem zuni Gute Rleldsern gehörigen Pulwerk- 
Gesinde ; am linken Ufer der Windau in und bei den Stein- 
brüchen von Wormsaten; bei Kigranden in den Steinbriichen 
I von Lukken am rechten und von Alschhof ani linken Ufer 
der Windau, sowie eegenüher der hfündiing des Sangefliiss- 
chens ; im .Kirchspiel Auz beim Behshe - Gesinde, 2 \$'erst 
westlich von Weitenfeld lind 1,s bis 2 \irerst weiter südlich 
im Bette des I\'eitenfeldsclien llühlbaclis. An diese I'iinkte 
I schliesst sich südlich in1 Gouvernement. Kowno das Vorkom- 
*) Zeitschrift der deutsclien geolog. Ges. Jahrg. 1867. 167. i 
men des Zechsteins bei Weggern, Klikole, Ssuginti und Kar- 
päni sowie beim Dorfe Kische und der z:iim Gute ßabiken 
gehijrigen , an der Swentuppe einem linken Nebenflusse der 
Uabikina oder Tabagina gelcgerien, Miihle von Schablausk. 
Für eine noch grössere Ausdehnung tles Zechsteins nach 
N sprechen die beim Pastorat Goss - Auz gesamtiielten Ge- 
schiebe dessolben. 
tagerungsverlii i ltniRse und Restandtlieile.  
In der Zone des Zechsteins wurden ausser der allgemein 
verbreiteten quartären Decke , an drei Punkten auflagernde 
jurassische Schichten , an zweien unterlagernde devonische 
Dolomite bemerkt. Die verschiedenen Localitiiten ergeben fol- 
gendes Gesanimtprofli des Zechsteins, seines Daches und sei- 
ner Solile. 
Q u a r t ä r f o r m a t i o n .  
14' Thon 
19,s' Grand mit Raseneisen oder Urauiieiseii und Tlionlagen. 
J u r a f o r m a t i o n .  
12' scliwarzer Sand 
9' Braunkohle und Tlio~i. 
7' Sand. 
Zecl is  t e i n .  
3' gelblicher bis ockerfarbiger, seltener weisser , versteine- 
ruiigsroiclier , Iiiiuiig stark zerkluftetcr , dicliter oder 
liichriger wciclirr Kalkslciii rnit Zmiscliciilagcil dessel- 
ben doch erdigen oder mclilartigcn Kalks. 
17' graulicller bis weisser, weiclier dicliter Kalkstein iind Stink- 
kalk niit spärlicheri Molliiskeiiresteri, liiiufigeii Styloli- 
then und ctwas Eiscnkics. Na(.li uiiteil ~tcl le~iweise 
fester crsclieiricnd. 
4,5' grauer festerer Sandkalk iinti lockerer Kalksand vom An- 
Sehen der ,,Ascheu. 
D e v o n i s c h e  F o r m a t i o n .  
9' gelblich grauer kljrnig krystalliriischer fester Dolomit. 
hJaasse und Bestandtheile der Quartiir- und Juraformntion 
sind dem Pulwerk-Bohrloch entnommoii*) und variii.cn nach 
den verscl~iedenct~ IAocalitUten. Am \Yormsatener Bruch hat 
man für die QuartNrbildungen 12' Thon, 12' Sand und Grand, 
2' sch\varzen Thon niil Gescl~ieben iind Brauneisen, für den 
Jura 35' weissen Sand riiit Thonlagen und Kohlenschniitzen. 
Bei Schablausk überliigert d ~ n  Zechstein ein 10' mäclitiger 
rother sandiger Lel~ri~. In den Brüchen von Alscliliof iind 
gegenüber der Sange-Mündung bemerkten wir aber von Quar- 
tärbildungen : 6' Grand, 2'-5' braunen bis rollien Tlion mit 
Gescliieben, vom Jura: 1"-3' mächt.igen griiuen bis scliwar- 
Zen Thon, der dort wo er an den Zechstein grenzt eisenscliüs- 
sig und von rotlibraiiner Farbe ist. Oberlialb des letztge- 
nannten Steinbruclies überlagert den Zechstein ein cisenscliüs- 
siger Santlstein und schwarzer - Glimmerthoii der Juriiformation, 
Gebilde die spiiter erörtert werden. 
Die 20' betragencle blachtigkeit des Zeclisteinkalks be- 
zieht sich auf das Profil des Steiribruclies bei Luliken, wäli- 
rend im Pulwerkbohrloch nur 17' Kalkstein durcltsuiiken 
wurden. Eine Trennung dcr gelben untl graiien Kalksteine 
ist nicht iniriler festzulialten. Beim Steinbrucli gegenüber der 
Sange scl~einen die gelben Gesteine 1'-3' tiefer in das ganze 
System Iiincinzusetzen, beim m'oriusüteiirr Briicli sind sie 5', 
an der Wartagn 3'-4' müclitig; üm tlunhtllsten gefärbt findet 
man sie bei Karpäni und Schüblausk, an letzteren1 Punkte 
1' mächtig, doch aiicli nicht scliarf von dem ~~eissliclien und 
grauen Gestein getrennt. Aiis den1 Pul\\crhbolirloch erliielten 
*) Im J:ilirc 1455 mnclilcn wir 1lri.i.n C. l 1 c i  in nriiilr - Ronnen 
snf  das I<olilenvorlromrncii nri der 1,elidisrli niifmcrlrsnm iiiid trieb derselbe 
. im dai.auffolgeiltleii Jalire l>ciiil Pulwcrk - Gesiiide drei Bolirloclier , vor1 ue l -  
chen dns tiefste 91 crreiclite. Die Kosten diescs ßolirloclies trng die Be- 
itzeriii des Giit cs Meldscrn : Frau v o n D o r t h e s  eil. 
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wir nur sehr weiche kreideweisse oder durch Kohlentheilchen 
graiilich erscheinende Proben. Der graue weiche Kalkstein 
ist bei x i g r a n d e ~ ,  Weggern (in einem 14' - 15' messenden 
BrunnenprofiI) und beim Behshe-Gesinde als iichter ~ t i n k k a l k  
aim deutlichsten entwickelt, während er an der Wartaga und 
bei Karpiini nicht zu Tage geht und auch bei Schablausk ihn 
festere Bänke zum Theil vertreten. Im Wormsatener Bruche 
unterlagert den versteineriingsreicl~cn , gelben und gelblich- 
weissen Kalkstein, ungefähr 1000 Schritt unterhalb des Bruches, 
ein grauer, sehr fester und dichter ebenfalls rersteinerungs- 
reicher Kalkstein. 
Diese Gesteine bestehen aus fast reinem kohlensaurem 
Kalk. Die Analyse des gelben Kalksteins (I) vom Bruche 
gegenüber der Sange und des grauen Stinkkalks (11) vom 
Behshe - Gesinde ergab folgende Resultate, welchen wir noch 
eine dritte Analyse (111) aus den kiirliind. landwirthschaftl. 
Miltheilungen, 1859, N. 1, S. 5, hinzufügen, die sich liöchst 
wahrscheinlich auf einen graubraunen liichrigen Zechstein von 
Medemrodescher Grenze an der Windau (ob Geschiebe ?) 
bezieht. 
Den grauen festen Sandkalk und die ,,.4scheL' oder den 
msa- zerreiblichen lockern Kalksand haben wir nur am M or 
tener Steinbruche beobachten können und zum Theil unter 
9 
-- -- 
I 
Kohlensaurer Kalk . . . . . . 87,'75 
I Thonerde, Eisenoxyd und Oxydul . 'l: 9::ii 1 10,'70 
dem Wasserspiegel der Windau hervorgeholt. Die Zusammen- 
setzung der Asche schwankt an ein und demselben Handstücke 
wie folgt : 
-- 
Wasser . . . . . . . . . . 1 1  1 1,15 1,32 
kohlensaurer Kalk. . . . . . . 32,82 37,40 39,93 
, . 
feiner, weisser Qiiarzsand, etwas Thon I 
und Kohlentheilchen . . . . 65,17 61,45 58,73 
99,60 1 100,OO 100,00- 
Das Pulwerk-Bohrloch lieferte uns von diesen Gebilden 
leider keine Probe, sondern nur die Kotiz, dass unter dem 
17' mächtigen Kalkstein zuerst 1'/2' grauer Thon mit Sand, 
dann 3' sandiger grauer Kalk mit Thonsclimitzen folgt und 
schliesslicli noch ein 9' miichiiger ,,kiirniger KalksteinK durch- 
bohrt wurde. Letzterer entspricht offenbar dem devonischen 
Dolomit an der Lehdiscli-l\lüiidung. 
Aus dem Profil an der Windau aiif Tb. C, wo der Maiiss- 
stab der Hohe zur Basis sich wie 80 : 1 verhalt, scheint 
hervorzugelien, dass der Zechstein niit den devonischen Dolo- 
miten und Juragebildeii gleichförmig lagert. IYir sehn mit 
andern Worten, dass drei flache Faltensättel des Bodens vor- 
handen sind. In den iisilichen lallt so~ol11 der Jura von 
Popilaeny und Radüken als (Y@. die geogn. Karte der Ost- 
seepro~inzen) der Zeclistein von Schablausk, Iiisrlie, Kaipäni, 
Ssuginti und Klikole , M'eggern und \I:eit~iifrld, so\vie der 
devonische Dolomit Ton Pawar , 13ixten , Irnielari , Tiichum, 
Rnutitln und Lalitsclie am Meere. In die beiden anciern, \vest- 
liclien Sättel fallen vielleirlit, an der Kindau, Eipranden und 
das Terrain zlvischen der Lehdisch und Srhker\ve, dann weiter 
NO-lich Zcezer und Scliriindtn, Iiingut lind Drngunen, Weggen 
I 
I und R(innen so\vie der Piiisliekiilns und die Sliliterhof-Berge. 
Sand und Thon . . . . . . . I l , l 7  4,35 
Bitumen und chemisch gebundenes I I 
Wasser . . . . . . . . I - 1,07 
wenn es nun auch keinem Zweifel unterliegt, dass die 
1 4 '  
1,55 
- 
1100)00 1 99,79 1 1oc),oo 
Hebung und Trockenlegung unseres devonischen Systems 
schon in, Beginn der Kohleriperiode stattgefunden hatte (die 
Hebungepoche des rlieinisciicn Scliiefergeliii.ges rillt zwischen 
die Kohlen- und Zechsteinperiode), so ist die Zeit der Falten- 
bildung niclit leicht zu bestimmen. Einersrits beweist (las 
Fehlen des obern devoiiisclien Sai~tlsteins iiri Pulwerk-Bolirloch 
und Wornisatener Brucli, sowie die kurzgespannte Gc\viilbe- 
form der devonisclien Dolomilc an tlcr IAclidiscli - Illüntlung, 
dass die Fältelung der devonischen Schichten sclion vor der 
Zechsteinbiltlung stattfand und die Iiiisle des Zeclisteinmeeres 
hier l a g ,  andererseits schiesst der Zeclistcin bei Kigrantlcn, 
oberhalb der Loasche - Miindung, so steil flilssaoS\\'ärts ein, 
dass auch er gefältelt zu sein scheint uiitl zwar nach den 
Lagerungsverhältnisseii der iiher ihn] auftrelentlcn, namentlich 
bei Popilaeny deutlich gefältelten Juraschic.liteu zu iirttieilen, 
gleichzeitig mit lelzteren. Wer aber wolltc hier mit einiger 
Siclierheit nachweisen , wann in dem langen Zeitraum nach 
der Juraperiode die Fültelung vor sich ging? 
Vernteinerungen. 
Ungeachtet fleissigen Sammeliis hat unser Zechstein bis 
jetzt nur folgende geringe ialll  von Formen geliefert, die hei 
Schablausk und ini Steinbruclic von \\'ormsatcn am zalilrcicli- 
sten vorkommen und wenn auch stets in Sleinkerncii auftre- 
tend, hier noch am besten crlialten sintf. 
TurBo Taylor ia t~ t ts  King. G riiricw a 1 t l  t Zcits(*lir. tlcr tlciitscli. 
geol. Ges. 111, 1851. 245, TI). X f. 7 ;  Gciiiitx I)yns 50. 
Vereinzelt in1 gelber1 Zcchsteiii von der 'CVnrtngn, 
Worrnsaten, Karplirii iind Scliablaiisk ; tlsgl. iui grauen 
von Lukken. - 
Scltxodu= Scftlolheimi. Gciii. Dyas 64. Tb. XIII. f. 7 -12. 
Zahlreich und vereinzelt iiii gelben lind gcll)lich- 
weisSen Zechstein von Schablausk, Karpiini und v o r m -  
sntcn; vom Steinbruche gegenüber der Sange und an 
der Wartaga in elcil verscliicdciisteii Altcrsstuf'en und das 
Gesteiii von Liiclierii in ~vclclier die Brut gelegen, porös 
oder scliwnrniiinrfig crscliciiicnd ; seltener im grniicn 
Stiiilrkallr der I3rüclie bei Nigrandeii , Bchsclie - Gesinde 
und JVcggcrii. 
Schirod8re I r ~ r ~ ~ c n l t r s  Kiiig. Gciii. Dyas 63. Tb. XIII, f. 1-6. 
Sc/, .  rossicns IiI. V .  li. Riissia 11, 309. Tb. 19, f. 7, 8. 
Selten bei Nigraiideii uiid in1 Wormsatcner Brucli. 
PZeicrophorwts ( lllodiolct ) siny1le.7: Kcys. Petsclioralniid 260. 
Tb. 10, C 22. 'Tb. 14, f. 1, die ciiizigcii riclitigcii Zeicliiiun- 
geit, (?:I iii ticr Figiii. zii 8 cli r c ii li's Rcisc iii das NO-liehe 
Wiisslaiid 11, 110. Tb. 4, f. 34, wie wir nii dem Original- 
cxenil)lnre das iiiis 1)r. S cli r e ii Ir freriiidscli:~illiclist zur 
Vcrfiigung stclltc, crsclicii I i ~ i l i i t ~ i i ,  der Tl'iibcl iiiclit ge- 
i~i ig iiacli vorn gc>ruckt ist iiiid clcr Vordcrrniid steiler 
al)f:illen n~iiss. Obgleic.11 iiiiscrc l7xeinl)lai.e kleiii sind 
iiiid nucli deni 1'1. coslnltrs iinclistclicn, so stcllen wir sie 
docsli \\?cg(.n (lcs vci.srliiii2lcrtcii Iiiiitcrii Eiidcs, liicrlier. 
Znlilrc~icli in1 gc1ll)cii Zc~clistoiii ~ o i i  Scl1nhl:iiisk lind 
iin gcll)cii iiiid fest eil ciiiiikcl~rniicii von ~lTnrinsa teil. 
Selteiier ini grnueii Knlk von S i ~ r ~ n d e n  ilild Behsche 
u ~ i d  irii gc1bc.11 roii 1i:irphiii iintl aii der TVnrt:ign. 
costnltrs I<i*onrii. (:ciii. Dyns '71. Tb. X I ,  f. 32-33. 
1iii p ~ l h ( ~ i i  I~nll i~(cir i  voii Sclinblniislr iiiirl Knrpüiii. 
GeruiZltn kernlol)hn,qn S(blilolli. (:ein. Dyas 77.  Tb. S I V  , f. 
21 - -  22. Dcr liirilcre Pliigcl niclit stark niisgebuclitet 
uiici iil)ciliaiipt iiiit dci Xcigiiiig dic C'iontoiircn der G. 
ntt l iq~rn niiziirirliiiicii. 
Iliiiilig i i i i  gcll)rii IInllrslcin von Schablniisli, Karpani 
und :iii der TYnrtaga; dsgl. irn festen grnueii Zeclistcin 
von TVoriiis:itc~ii , scltcncr iiii graiicri Sliiililialli bei Ni- 
grnndcri, 7J7t~ggci.ii iiid 13elisc.lic~. 
nntiqtra Münst. Ociii. Dyns 78. Tb. XIV, f. 1'7-20. 
Iiii Siiiilrlralk roii l3clislic uiiti in Gcscliicl,cu bei Sliog. 
a r t e  1 s r a  i g .  Gciii. Ilyas G2. . Tb. SII,  f. 24 
11. 25 oclcr Car~iiorno?*plrn ( I ,? tc i~ ln )  ~ n i i ~ ? c f a  I < c ~ s .  Pe- * 
tscliornl. 25G. Tl). 10. f. 13. 
I3riiciistdckc voii I<:irl):iiii. 
Stllolrthcma, bis ' i z '  Diirchiiicssrr besitzcndc, cpliiidrischr, iii den 
ticfcrri Lngcii tlcs giaiicii Stiiiltkalk,s bei Kigrandeil. 
Bei Aufliihrung dieser Versteinerungen müssen wir auch 
der devonischen Producten-Zone Kurlands (S. 5 0 )  gedenken, 
die man nach einigen, schlecht erhaltenen, an 1'1.. horresrens 
P r .  Curtrrini erinnernden Formen, leicht versucht sein 
könnte zum Zechstein zu bringen, \+enn nicht das Ziisiimmen- 
vorkommen mit I'iplerrrs, Spirif et* Arc.hiaci und Rhynrmho- 
ne/la 2iuortic.a (in Steinkernen iihnlich Rb. Geirritziana) sowie 
andere Gründe dagegen sprechen. 
\Irir bleiben hei der schon früher (a. a. 0.) ausgesproche- 
nen Ansicht, dass unspr Zechstein dem westeurapäischeii 
naher steht als dem osteuropltischen. Dennoch ist die Ver- 
wandtschaft der rnittlt3ren Etage dpr permischen Formation 
Russlands mit dem deutschen und enplisclien Zechstein grö- 
sser als &an bisher antiahm, da von den, nach M. V. G rü-  
n e wald t*) als in Russland n i cli t borkommend aufgeführten 
Versteinerungen mehrere auszuschliessen sind. 
Man nehme nur ein gutes Handstiick des braunen Zech- 
steins von Antonowka unterhalb Kasan an der 'CYolga vor 
und wird leicht folgcwle Formen herausfinden : S~~hitadtis 
Sithlot/reimi, Pleuropiinrtis costafrcs , Clido/thorrts Pallassi, 
Gerviltia keratnpkngn, Leda Yint i ,  R.ittir.a mirtima, hItrr- 
chisnnia subangulata, Ttcrbo Phillipsi, T. Altenbrrrgerrsis, 
Orthis pekargonnta cf. 
Den S(:hizodus Sr.hZntheinri besitzen wir von Murom an 
der Oka, von der Station Jemangiilowa an der Sahmara bei 
Orenburg und vom Mertwy Ssol, in Gesteinen wo die Schi- 
2 0 h ~ -  Brut ebenso massenhaft vertreten ist wie bei uns, in 
Deutschland unk Englind. 
*) Versteinerungen des schlesischen Zechsteins in Zeitschr. d. deutsch. 
geolog. Ges. 1851, 5. 275. 
Auch der Turbo Taylorianus scheint den Grebeni-Bergen 
bei Orenburg und Miirom nicht zu fehlen. 
Hiernach wird es wohl vergebens sein nach einer ,,Scheideu 
zwischen den west - und osteuropäischen Zechsteinbildungen 
zu suchen. Will man in Deutschliind den Namen Permische 
Formation untergehen lassen, so kann solches doch nicht frü- 
her geschehen, als bis ein genauer Vergleich. der beiderseitigen 
Gebilde und Versteinerungen stattgefunden hat*). Stellen 
sich aber bei diesen Untersuchungen Leine wesentlichen Un- 
terschiede oder Irlhümer iii der Bestimmung russischer Stra- 
ten ein , so werden Xamen wie Thüringer Wüldformation, 
Saxonia und Dyas der \I'issenscliaft wenig helfen. 
Wir schliessen dieses kurze Capitel mit der Bemerkung, 
dass in der Zeit, \i70 sich das Rotliliepende und der  untere 
Zechstein in West-Europü, \välirend eines Zustandes der Un- 
ruhe und Aufregung bildete, unser Territorium ungestört 
trocken lag und dann vom Zechsteinmeere iiberfliithet nurde. 
Letzteres schlug zuerst eirien lockern Iialksand (Asche) lind 
festern Sandkalk nieder, ~ o r a u f  dann ein regelmässig gesciiicli- 
teter, Erz- und Gypsfreier \\eicher, dichter bis löchriger Kalk- 
stein und Stinkkalk folgte. Diese Gebirgsarten scheinen nach 
den \venigen in ihnen entlialtencn Versteinerungen und ziifolge 
der neuesten deutschen Anscliauungsweise dem miltlern Zcch- 
stein oder dem englischen Shell-limestone zu entsprechen. Wir 
verfolgen dergleichen analoge Bildungen von uns nach W 
über Schlcsien , Sachsen (Pleissethal), Thüringen und Kur- 
hessen bis zum Fusse des Spcssart s o ~ i e  in den eng1 i sch e n  
o b e r  n Zechsteinen von Nottingham bis Tgnen!oiitli. 
*) In der Silnria 1859, Cliaptcr SIII, werden fast alle bekannten per- 
mischen Bildungen allgemein verglichen. 
Die Juraforl~~ation. 
Umfang  u n d  A u s d e h n u n g  der Juragebilde in Kur- 
land und Lilhauen sind noch weniger sicher festzusteiien als 
beim zechstein. Wir beobacliteten sie jm Gouvernement 
Kowno : an der Windau, Yon Popilaeny südöstlich über Au- 
gustuizi nach Rudiki (Radecken) auf eine Meile oder 7 Werst 
Erstreckung ; an demselben Flusse in Kurland über dem 
Zechstein bei Nigranden und beim Steinbruch von Wormsuten, 
sowic en(1lich an drr Lehdisch , einem linken Zuflusse der 
Windau, in der Nähe des, zum Gute Meldsern gchijrigen Pul- 
werk-Gesindes. Da die Juraschichteti bei Popilaeny deutlich 
gefliltelt sind, so ist kaiini zu bez~veifeln , dass sie sowolil 
zwischcn Popilaeny und Nigranden als zwischcn Nigranden 
und Wormsaten niehr oder \veniger tief unter dcm Spiegel 
der Windau oder über rlemselbrn fortselzen. Ferner hahen 
wir sie als Niederschläge einer tief cinschneideiidcii Ruclit 
des nach Süd und West weiter nusgedetinlen Jiirameeres zu 
betrachten. Dagegen ist die aiif unserer Karte verzeichnete, 
dem Zechstein folgende äussere Grenze dieser Bucht Conjcclur. 
Die lehrreichtsen J'rolile lieferte die Umgebung Popilae- 
nys wo durcli Schürfe und einige vor Ifiiigerer Zeit auf Eisen- 
erz getriebene Versuchsbaue, die Reihenfolge und Mächtigkeit 
der am Windauiifcr gewöhnlicli \rerstürtzte~ Schichten genauer 
festgestellt werden konnte. Die Juragehildc in Kurland er- 
gänzen den obersten Tfieil des Schichtensyslems von Popi- 
laeny- In der Umgehung des letztern Piinktes hat man iinter 
einem 1' - 7' mächtigen, rothen feinkürnigen Grand, Grus 
oder Lehm Gschieben fol_rendes 63'- 63' mäclitige Profil, 
dessen h a s s e  wir grösstentlieils So  kolo w (geogn. Reise in d.  
Oslsee~rov. Huss- Ber,fzjournal 1844. 1, 3. S. 316) entlehnen. 
20' dunkelgrauer, lockerer , erdiger, sandiger, versteineriings- 
leerer Lehm mit Alaunausblühungeii und Kiiollen oder 
Lngeii voii ßrauiieisci~stciii. 
6,s' bis 7' diinltclgraiier , ztii.tc sill,ei.graiie Gliiniiiciscliü~ipclicn 
f~il~rciidcr Tlion, stcllcn\vcise iiiit Verstciiicrni~g~ii. 
0,4' bis 1' grauer fcstcr I<alksaad odcr Sandkalk, der nach un 
t e ~ i  in brauiicii Eiseiioolitli, d. 11. init Brauiicisenerz- 
Itijriierii , oder ilnc.11 dcni IIcrnusfallcii dcrsclbeii iiiit 
kleiiicri Liiclierii vcrsclicnen Sniidknlk übergclit. Wie 
alle folgerideri Scl~iclitcii riiit zalilreiclien Verstciiie- 
rurigcii. 
4,15' bis 4,s' oclicrgclbcr , cisciireiclier , fester odcr lociierer 
feiiikvriiigcr Saridclciii bis Saiicl init I<iiollc.n und La- 
gcii von IIrniiiieiscncrz. 
0,6' bis 1,2' dicl-iter , fester, rothbraiiiier , braurier iiiiii grauer, 
Brauiieiseiiei.z-lioriicr luiiiciidc~r oticr 1Ciiil0clii~igeiSarid- 
k:ilk oclcr liisciioolitli iiiicl ooli(liicclics Eisciierz iiiit 
40 2' JCiscii. 
12' bis 12,Sf u1)ci-i fcstcror, diiiil\lcrcr daiiri loc.kcr iiritl Iirllgclb 
wci.deiitlcr , cisciistliiissiger S:\ridstciil bis Saiid iiiit 
fcsterii Ii:illii'~i~licii %\visciiciiiagcii iiiitl liiiollcii. 
6' drsglcic.licii tlocli tlioiirciclic~rci S:iiid. 
1,3' scli\vari,cr 'i'lioii. 
12' gcll)c~r iiiid gi aiicr St11id i i i i l  ~scIi~v:1i~zeii rl ' l ioi~~c.lil~~itzci~ 
- graiicr Saiid niit l ioli lci i l~rucli~t11~1~c1i iiii  S1)ic.gc.l d t r  TViiidnii. 
In K.iiirltiiit1 gclic;i , \ oni Biiiikcn - Gcsintlc , drei \Vcrst 
obci.li~ilb Rignintlcii , flrieciib\\iii.ts iiii dor n'iiitlau bis zur11 
Z~clistciiibriic.1i gclgciiiiiticr dci. Sange-l\iüiitlung Solgriitlc, dcn 
obern I'opilarner 1,agrn ciitsprec.licnde 13iltliirigr11 zu Tugc. 
71- 81 diiiikclgrniit~r (~liiiiiiic~i~llioii iiiit Ii'iiollcn iiiitl R'ici.cn ciires 
f(~sterii grniieii ri'lioiiiiicrjiels c~dcr sc~li\varicii c~isciikic~s- 
rc.iclicri I~:ill~iiic~rgcls. 1)iest: K~1011?1i S~ilircn ciilzcl~ie 
griisscre oticr z:ililrcic.lic Iilcine ~ c r ~ t c i i i c r i i r i ~ c i i  und 
vcrc1:iiikcii tleiiscllicii mim TIieil illre Eiitsteliiiiig. 
1' grauer Saiidincrgc>l. 
6' Iirllprniier oder q l l> r r  l c r c r  Sniid mi t  C i s e ~ i s c I i ~ s s i ~ e ~  
K:illtrncrgellagcri und Knollcn. 
Von den letzten 6' sind bei Blinken nur graue Sandlagen 
sichtbar, dagegen fanden wir 1000 Schritt oberhalb des Zech- 
Steinbruches gegenüber der Sange, gelbe, weiche und sandär- 
mere dem 4,15'- 4,s' mächtigen Popilaener Horizont ent- 
sprecliende Gebilde mit zahlreichen Versteinerungen. Eine 
Sondirung dieses Terrains mit kleinen Bohrlöchern hat noch 
nictit stattfinden können ist aber sehr wünschenswerth. 
Bei den Zechsteinbrüclien von Alschhof und Lukken, ein 
wenig weiter an der Windau flussaliwärts, verjüngen sich die 
Juraschicliten bis auf eine dünne eisenschüssige braune Thon- 
mergeliage , gleich über dem Zechstein. Beim Mrormsatener 
Bruche lagert über letzterem ein beiläutlg 30' mächtiges Sy- 
stem von lock~rm weissen Sande mit schwachen grauen Thon- 
lagen und Kohltlnschmitzcn. Statt dieser Santlschiclilcn wiir- 
den in den Bohrlöchern beim Pulwerk-Gesinde, in dessen Nähe 
an der Lehdiscli ein Koblenflötz zu Tage geht, folgende 
Scliiciiten diirchsunken. 
12' schwarzer feiner Formsand rnit Glimrnerschilppchen und 
Eisenkies. 
graiiblaiier Thon, ziiweilen Braunkohle fiil-irend. I schwarze schiefrige nraunkohlc mit Eisenkies. *' 0,751 festeres Braiiiil<olilelifliitz. schiefrige Kolilc wie frülicr. 
5' oben dunkel, unten hellgraugefärbter Thon mit verkohlten 
Pflanzcnrcsteii. 
7' weisser Sand und Thon mit Eisenkies. 
- Zechstein s. S. 202. 
Die Kohle ist gewöhnlich weich mit erdigem Briiche und 
führt nui hier und da fiolzförmige ~echbraiinkolilenstücke. 
Bei der Destillation im Giossen lieferte sie : 
66,07 % Coaks 
23,21 ,, etwas Theer U. a. fliissige nestiilationsprodukte. 
10,71 ,, gasförmige Destillatioiisprodukte. 
Die von unserm Collegen C. S ch m i d t ausgeführte Ana- 
lyse der Braiinkolile ergab folgende Resultate : 
a)  1,0094 Grm. lufttrockene bei 120" getrocknete Braunkohle 
enthielt 
0,1090 liygroscopisches Wasser 
dsgl. geglilht 0,3948 gelblich weisse Asche. 
b)  0,9781 Grm. Iiifttrocl<ener Probe oder 0,8725 Gin. bei 120°, 
mit Kupferoxyd und clilorsaiirem Kali verbrannt enthielt 
1,1493 Kolilensäure 
0,1866 Wasser. 
C )  In 100 Theilen lufttrockener Kohle waren enthalten 
50,('89 orgaiiicclier Kolilensubstanz 
39,113 Asclie 
10,798 Iiygroscopisches Wasser, 
in 50,089 Th. organischer ~ohltfii-isubstttnz 
32.052 KohlenstoR' 
2,119 Wasser 
15,918 Saiierstoff und Stickstoff, 
folglich in 100 Th. bei 120" getrockneter Aschefreier Kohle 
63,99 Kohlrnstoff' 
4,23 TYassar 
31,"i Saiierstofl und Stickstoff. 
- 
300,00 
Das bezeichnete kohlrnl'iihrentle, Leine Spur von Thirr- 
resten bergende Scliic-hlcnsysteni ziililtrn \lir so lange der 
Elclitrn BraiinkolilenSoriiintion zii (\.PI. Tb. C) bis l~rofilssor 14. R. 
G ö  pptbr t in den ihn1 zugeschicktrn Probrn scineii Z'irriles 
jto*c~ssir.trs aus den) Thoiieiscnstciii ron Kiiniitiicz PolsLa im 
Königreich Polcn wiedererkanntp. \YriIirschcinlic~li bildct dieses 
System beim \I'ornisaiencr Sleinhrucli und an der Lebdiscli 
die obersten Schichten unserer Juraforniation. 
Versteinerungen.  
\lras das Vorkommen derselben betrilft, so zeichnet sich 
der obere Thon mit Mcrgelknollen bei bigranden durcli seinen 
Reichthum aus ,  wiilirend er bei Popilaeny nur stellenweise 
einzelne Cepholopod~n oder schwarze bis diinkelbraune Kalk- 
mergelknollen mit zahlreichen Versteineriingen führt, so  dass 
eine Knolle geniigt uni uns mit einer grossen Zahl von For- 
men bekannt zu rilachen. In Gescliiebcn untersclicirlet man 
d i e s e  Knollen leicht von geivissen santlarmen grauen Oolilh- 
stiicken dadurch,  (lass erstere keine Löcher odcr Poreri (In- 
gegen stets Gliniiileischüppchcn besitzen. Tiel zahlreicher als 
bei Nigrantlen findet man aber bci Popilacny tiie Verstcinc- 
rungen des oolilliischen oder löchrigen Sandlialks von 11~11- 
und dunkelbrauner oder grauer  Farbe und des gelben Sand- 
steins oder Sandes. Der Kallisand , wie e r  in Berlincr Ge- 
schieben*) vertreteff ist, komnit iiberhaupt seltener vor, fiihrt 
aber dann besonders schön orlialtene \Terstcineriiiigcn. 
Er~rebnisse paliioiltologisclier C'ntersucliungcn, iiiclit abcr letz- 
, tere selbst n ied~rz i i lc~;en ,  Bei der niln i'olgeiidcn Aufl'iilirung 
unscrer Jiiraverstcineriinf;eti \vcrdcn wir aber (loch zii citiigeii 
palaconlolo~ischen Bemerkungen pcBz\vi!ngen, d i ~  dcr Uiiistaiitl, 
dass iiiiserc Juraforiiiation einige von cintindcr gcscliictlene 
Unterabtlieilungen anderer Gegentlen in einem Scliiclitcnsystcni 
darstellt, den genaucren Verglcicli der Ycrsteinerungcn w r -  
schiedener Localifäten \ci.]ilngt. 1)as Aiifzählcs von Sanicn 
allein konnte jedcnlnlls riiclit geniigcn. Iln es abcr sowolil 
\+legen mangelhafter Kenniniss vieler Territorien als \Legen 
der, einer iibcrsichtlichen Darstellring, sclir hinderliclien, zahl- 
reichen, aufzufülirendcn C'ilate lind Synonymen, niclit niiiglicli 
war, bei dem Vergleiche n~tjlirere Localitäten auf  einmal zil 
*) Die Versteinerungen dieser Gcscliicbc , die iiiit drii Stc~rnbcrgcr 
Kuchen nicht verwecliselt werden durfcn , stimmen nur  ziim Tlieil mit dem 
Oolith roll PWilaeny, viclmelir dic bci I'oscri v~ilrorninrridcii ; tlic lionigs- 
berger Ges~hiebe~amrnlungen haben wir lcider nicht untcrsiichcn konncii. 
beriicksichtigen, so  gingen wir von einem Vergleiche mit dem, 
durch Qu  e n  s t C d 1,'s Untersiicliuilgcn , genaucr als irgend ein 
anderes l'crraiti bcliannt gc\vordencn Süd~vestdeutsclien, M'iir- 
tcinbcrger odcr Scli\väbisclien Jura  aus. Konnte hier ein 
fester Roden gewonnen \verden so niusste es  viel leichter sein, 
sich iii anrlcrii Localitälen zu  orientircn. Kiiclist dem Jura  
Scli\vabens wurde der Mnskaiicr Jura  in den Citatcn beriick- 
sichtigt. 
Wie der  Lcscr crsclicii \+ird, mangclte es  uns durchaus 
niclit an zalilreiclien und gut  erliallciien Juraversteiueruiige11, 
die a i r  bci einem dreimaligcii Aiifcntlialtc in den) uiiairlli- 
samcii Popilneny, in dein gastfi..eici~ Pnslorat Grösen und bci 
Il'igrantlcn sammcli~ konnten. Dcniioch lioilen wir dieses Mii- 
terial bis zur  IIerausgahe einer monograpliischen Bearbeitung 
der  Vcrstciiieriiiigen unserer I'rovinzen noch vervollständigen 
zu kiinricn. li'ciin wir aber  iii ilcr Aufzählung nur  solclie 
Foriiien beriicksiclitigtcn , die wir aris eigener Ansciiaiiung 
kennen, so wird Solclies Xicmandcm aufl'iillen der  da \~e i s s ,  
wie fliicbti; in den nleistcn ältern Arbeilen die Versteinerungen 
von Popilaeny bcliandelt wiirdcn. 
0;chyrhinn orttala. (111 e n s t ccl t Jura 4G7. Tb. 63, f. 5 und 
(S ii cii s t ed t Z'rtrefactcrikiiiidc 173. Tb. 13  , f. 13 cf. 
brauiicr Jiirn l. I,arntln Z>hilli]>sii. Itoiiill. Bull. de Rloscou 
1846. 'Yb. 13, f. G .  
11ii gcll,l)rniincii Oolitli mit Terebrnluln rarians und 
Cerith i ~ i m  russiense. 
serpecza /e/rnqonn Sow. Q i .  J .  393. Tb. 53, f. 17 n. 18 cf. 
itii br. J .  J. 
1111 gelben Santlstciii niit Gry])ltnen dilalntn und Den- 
talittm. 
lzc7nbricnlis Sclilt. Qii. J .  Tb. 53, f. 10-14 cf. br. J. J. 
Auf Pecten fibroszrs und Belemnites catialicttlalus im 
gelben Sandstein. 
Berprza gordinlis Schlt. var. flaccida Goldf. Qu. J. 393 und 
Q,u. Petrfctkde. Tb. 24, f. 21 br. J .  y. 
lm gelben Oolith. 
Wutf f i r r  a g a t t i t i ~ t i ~  Schlt., N .  sinuatris Sow. cf. Qu. J. 547. 
Tb. 72, f. 10 br. J. 5 und tiefer. 
Iin grauen Oolith mit Waldlteimia imprersa und Te- 
?.ebrntula ~ a r i a n s .  
daaonifer ornatiis Scl-ilt. 
Nach unscrn zahlreichen und schön erhaltenen Exem- 
plaren ist die Veränderliclilteit (]er Loben, Siittel, Mund- 
öti'iluiig, Nabcltiefe, Rippen und Knoten dieses Ammoniten 
bedeiitend genug um eine scliarfc Treiiriiiiig der folgenden 
z .  Th. als besondere Arten aufgestellten Formen unmög- 
lich zu machen. 
Var. 1. Am. orit. Uuncani Sow. d'orb. Ter. jiir. pl. 161, 
f. 5. Mündungsbreite zur Wiiidungshöhe zwischen 1 : 1,4 
und 1 : 1,74 schwarikcnd, entweder wie bei Am. Jnson 
Rein. Naut. f. 1 6 ;  Am. Jason. Ziet,. d'Orb. Tei. jur. pl. 
159, f. 42 uiid -4m. Buncalli ibid. Tb. 162, f. 7 oder an 
Exemplaren von 0,5# Durclimesser schon dem Am. spo- 
liattis Qii. genähert. Innere Windungen niit scharfem 
zweikantigem Rücken. Drei Reihen abgerundeter oder 
kurzgestachelter nahe bei einander liegender Knoten ; 
mittlere Knotenreilie unter tler Mitte der Seiten; von der 
innersten lieihe der Abfall zur Nnht unter 115O. An 
einigen Individuen die Knotenreihen, bis auf die am 
Rücken , nur schwacli angedeutet. Rippen vom Nabel 
zur mittlern Knotenreihe einfach, dann dichotom, seltener 
trichotom und ebciiso zii 2 oder 3 iii den Rückenknoteii 
verlaufend. 
In Thonmergelk~-iollen bei Nigranderi iind im graueil 
Oolith in grosscn Iiidividiien, niclit verkiest und mit voll- 
kommen erlinltencr Sclinlc. Die aiis dern Rette der Wjn- 
dau herai~s~eholten Knallen geborsten und (in dcn Wiin- 
den der Rupturen, ljrut von Limnae~ts ~~tagnal is  3Jü11. 
Im gelben Oolith , selten im schwarzen ~alkrnc?rgel, 
tritt dieselbe Varietät dcr Am. orn. iri gcwi.jhnlich kleinern 
Exemplaren auf ,  deren MiliidöKnung gleich iinterhalb 
der graden , breiten Rückenplat,tc: etwas weiter aiisge- 
buchtet ist beim Am. Joso l~  Ziet. d'orb. 1. C. Tb. 169, 
f. 2 ; &U. Petrf. Tb. 28, f. 10 oder Am. c a l l o a i e n ~ i ~  
d'0rb. pl. 162, f .  11 und an einigen Exemplaren mit der 
des Am. orn. compressus Qu. J .  529. Th. 70, f. 6 und Ce- 
phalop. Deiitsclilands Tb. 9, f. 18c, vollkommen überein- 
stimmt. Den Am. Jason Ziet.*) mit Rippen von denen 
jede aiif dem Rücken in einem Knoten endet: Qii. J. 
Tb. 69, f. 34-36 ; Ccplialop. Tb. 10, f. 4 und mit der 
in Qii. Pctrfc. 1. c. oder in Ccplialop. Tb. 10, f. 5b ab- 
gebildeten Miindößnung, besitzen wir niclit. 
An den Exemplaren des Oolith zeigen sich aiicli 
stärkere, dickere und weitergestellte Knotenstacheln uiid 
ail Stcinkeriieii statt der einzelnen Rippenpaare breite 
Bänder. 
Von diesen Forrnen dcs Am. orn. 1)uncatti werden 
wir einerseits zu Var. 2 und 3 andererseits zu 4 und 5 
geführt . 
Var. 2. Am. orn. rottindus Qu. J. 517. Rolzsclinitt, Cepholop. 
Tb. 9 ,  f. 19 ; genau so , nur aiisser dcii zwei Reilieii 
starker lioliler Stacheln noch eine dritte iiinerste Knoten- 
reihe. 311indßfTnuiig iii die niit Mittelecke~i versehene 
Form des Am. Uuncani d'Orb. 1 .  c. 111. 162, f. 4 selten 
in die des Am. Crisfor Rcin. f. 19  iibergehend und der 
Dorsallobus dann tiefer ciiischiieidend. Rippen wenig 
gebogen paarweise odcr zii dreien in den Rückcnstaclielii 
zusammenlaiifend. Rückcnplatte an  kleitieii Umgäiigeii 
stets dcutlicli ; Seiten zur Naht melir oder weniger steil 
abftillend. 
Im  Oolith, Kallisand lind Sandsteiu. 
Var. 3.  Am. orn. ac~rlentirs Eichw. Durch die stark gc- 
scliwungencri Rippen leicht kenntlich ; 2 Reihen starker 
liohler Stacheln ; Nahe1 fluch. Stehen die Stacheln weiter 
voi-i einander dnnri in Q i i  Jiira Th. 70, f. 4 U.  5, Am. 
rotri?zdtcs I>oli?i.r, stclien sie niihcr bei einander, Am. 
rot. Ccrstor, 1. C. f. 2 ii. 3, genannt. 
In Kalkn~ergellti-iolleii verkiest und im gelben Sandstein. 
Var. 4. Arn. orn. spolinhis Qii. J .  Tb. 7 0 ,  f. 9. Loben, 
Setttel uiid Mund vollkonimen eiitspreclicild. Deut- 
*) Wir erinnern Iiicr dnrnn, dnss Am. Jnson. Rein. Naiit. f. 17 einen 
ganz knrzen Dorsallohus Iirit, dagegen Am. Jason Zict. bei d'Orb. 1. C.  einen 
Viel tiefer und zwar uber die Hälfte des obcrn Laterallobus hineinsclinei- 
denden. 
liclle feiilgestacllelte Rückenknoten dann eine zweite in 
der Mitte der Scitei? liegende Knotenreilic , eine dritte 
innerste kaum bemerkbar. Rippen feiiipr uiid scliärfer 
als bei deii frliliern, von der Mitte zum Itückeri gewiiliri- 
licli diciiotom doch aucli tricliotoin vcrlaufciid und ein- 
zeln (wie bei Am. Jnson Ziet. urid Am. Dztncatii rl'Orh. 
Tb. 161, 4) oder seltcn zu zweicn iii den diclitsteliericleil 
Rückenstacheln des letzten Unigaiiges endeiid. An den 
inncrn Wiiidiingen eiries 0,27' Darchriiesscr besitzenden 
verkiesten Individiiums , d i i  innerstc Kiiotenreilie gRrlZ 
fehlend, die inittleie Kilotenreitic iiber der Mitte des Seiten, 
Kiioteii weit a~iseinandcr und der Qiicrschnitt breiter als 
hocli. 
In Tlion- und Kalkrnergelknolleri, verkiest. 
Var. 5. Am. orn. I>ol l t tz  Reiri. f. 22. Zweite Knotenreihe 
über der Rlitte der Seiten, Krioteri oline Spitzen sehr dick 
uiid dalicr die eirifacllcn Rippen zwischen den Knoten 
als concave Wulste ersclieineiid. IIicrdurch entstellt die 
mit stark vorsl)rii~gcrideii Ecken verselieiie Stusserc C0n- 
tour der Muridiitf'nung. 
Iin Oolitli, klein und iiiclit liäufig. 
danron i t e~  Lamberli Sow. Qii. J. 533. Sb.  70, f. 1 7  br. J. 5. 
Hliiifig in Kalkmergelknollen, oft verkiest. 
tripiicatus Sow. Qu. J. 480. Qii. Cephalop. 171 ,  f. 
7" U. 7" br. J. 6 4 .  
Im gelben Sandstciii von 0,s' Durclimesser. 
-- cot#.o/zitus Schlt. Am. contq. ortzali &u. J. 540. Tb. 71, 
f. 9, br. J .  5: Insbesondere Am. conv. gigas CJu. Cephal. 
171. Tb. 1 3 ,  f. 6 aus den1 br. J .  5 von Juiigingen iln 
E'ürstenthum Hec}iingcri. MuiidijfTriiiiig iiocli elwas breiter 
und platter, Rücken mit flaclicr Forclie, Siplio die Witnde 
durchbrechend, Einscliniiriingen vorhanden , Rippen an 
der letzten Windung wie Qu. Cepli. 1. C. f. 6", an den 
inner11 Windungen von der Naht bis über den Rücken 
einiacti ~erlaufentl.  
Im grauen Oolitli an  einem Strick niit l~aldheimifl 
im~ressa, Terebratttla ~ a r i n n v  iind Peclen fibrosits. 
-- fiearsii cl'orb. 11. V. K. Russia 11, 444. pl. 37 f. 1 U. 
2 und Am. Tschefkini ibid. pl. 35, f. 10-15 -= Am- 
stiblaevis Buch. 
Im  braunrothen Oolith. 
Ammonfier sr~blaeris ornali Sow. entsprechend Am. anceps ornati 
bei Qri. Cephal. 178. Tb. 14, f. 5"l b, mit der llundiiff- 
nung des Am. coroitatzcs oo/it/tic2~s in Qii. Cepli. 176. Tb. 
14, f. 4". Vgl. auch Am. coronatus Brug. non Schloth. 
nach d'Orb. Terr. jur. pl. 168, f. 5 U. 7 oder M. V. K. 
Russia 11, pl. 36, f. 1 11. 2 doch ohne Knoten und statt 
derselben verdickte Fa1 teri. 
Vcrkiest in ~alkmergelknolleii des obern Thons. 
- - coronalzts awceps &U. J. 537. Tb. '70, f. 2'2 br. 6-5. 
Im gelben Oolith. 
-- - athleia Phill. Geol. of Yorksh. 113. Tb. 6 ,  f. 19 und 
&U. J. 638. Tb. 71, f. 1-3 br. 5. 
Irri braanen Oolith. 
BeZemrCter cannliczclatzis Sclilt. B. absolultis Fischer, br. J. S 
und 8 .  
Irn Tlion- und in Kalkmergelknollen hßufg, im Oolith 
seltener. 
- - senlihastattts Blainv. Qu. J. 647. Tb. 72, f. 13-15, 
br. J. S: 
Selten im Thon. 
- - Patzderia~lzcs d'Orb, B. kirghisiettsis, B. russiensis, B ,  
giganleus (auct.), B. mnsim~as, B. e.xcentriczcs, br. J. 
Im Thon, Oolith und Sandstein. 
RorteZZaria bispinosa Phill. Geol. Yorksh. I, 112. Tb. 4, f. 32, 
und Qii. J. 550. Tb. 72, f. 36 bis. a urid t ; P / e ~ * o c e r ~  
armigera d'0rh. Prodr. I, 334 cf. 
In Kalknicrgelknollen und in1 Oolitli. 
Nerirecs sp. Bi/remarin sp. cf. Qu. J. Tb. 8 7 ,  f. 20, I r .  d. 
Spiralwinltel 47". 
In Kalkniergelkiiolleii , iind im brauneil Oolitli als 
Steinkerne. 
Buccrnum incwtrcm (I'Orb. 31. V. K. 11, 453. Tb. 38, f. 6-8 
und Bull. de Moscou 1847. Tb. G, f. 19. 
In Kalk-, Tlioniilergelkiiolleil und iin gelben Oolith. 
Cer~t&ium grannlato-costatwm Goldf. 
Mit Lßngs- iiiid Querripperi aiif deren Vereinigungs- 
punkten Knoten. 
Var. 1. C. a r m a f ~ m  Goldf. C. /icberctilrc/irm Voltz, &U. J. 
315. ~ b .  43, f'. 22 iinti Petrefctkde Tb. 34, f. 21, hr. U .  
~~f dem h0lier liegenden doch iiicht gerundeten Rücken 
der Windurigen zwei gaiiz frcic, Knotciirei1ici-i uriti rine 
dritte aii der Grerize des ii&clisten Umganges halb oder 
nicht siclitbarc ; letzter Umgniig niit vier Knoteiireilicii 
dann novli drei cleutliclie iiiicl inckirere undeutliclie 
sehr scl-iwach gekiiotete Spiralstreifcii. 
Im Tlioii bei Nigranderi liciiifig. 
Var. 2. C. echinalicm Buch. Qii. J .  417. Tb. 57, f. I 5  11. 
1 6 ;  p. 488 '1'11. 65, f. 23, br. d-E. Gewiiicle niit drei 
ganz freien Knoteiircilieri und einer vierten, von der 
nävlisteii TITindnnf; lialb , bei dickschaligcii lndividucii 
der I~alknicrgelkiiollcii ganz versteckt. 1,etzter Unigang 
mit funf Knotenreilieii und dann iiocii vier iirid mclir 
scliwach tiiberciilirtc Spirnlstreiferi. 
Iixi Tlion bei Xigranderi 1iUiilig. 
Yai. 3. C. rttssieltse d1Orh. in BI. V. I<, TI, 453. T\). 38, 
f. 9 ,  Titrrilelkt m?iricrt/u SOW., C. grattwlato - coslnlllm 
Goldf., Qu. J .  417 U. 488. Sb.  65, f. 22, br. J, E. Qii. 
Petrf. Tb. 34, E. 19  ans 1:crlincr Uescliicben ; C. sep- 
ttrnplicalzrrn Riixn., Rrill. dc  &loscoii 1850. I ,  1'1). 2 ,  f. 
26 cf. Gcwindc niit vicar g:iiiz frcichi~ Knotciircilicri; letz- 
ter TJnignrig mit (i Kriotciircilicii iiritl G iiiid melii tlarniif- 
folgenclcii scliwacli tiiberciilirtcn Sl)ii.ttlstrcifcri. 
Grosstc, Art, vcrciiizclt irn 1)raiiiicn iintl gclbcii Ooliili. 
I3ei rriangc1li:if'tcr F>rlialtiing wic cin glattfiiltiges Ceri- 
Turbo Mey~nrlorfl i  d'Orl)., 11. V .  l i .  11, 4.W. Tl). 37, f. 1 7  11. 
18 uiitl Hii11. tlc JIoscoii 1837. Tl,. C: , f. 1 G .  T. ~ G u -  
gatzis Qii. .T. 485. '1'1,. 6% f. 16, ljr. E ~ f .  
Irn brniincii OoIi(Ii. 
PZerrotomaria Buchiaitu cl'orl). , ?I[. V. I<. 11, 451. Tb. 38, 
f. 1 U. 2. 
1Ihufig itn gclbcii iiii(1 braiiricii Oolitli. 
ornatn Qu. J .  486. Th. ci.5, f. 1 7  11. 18, br. y - E .  
Im gelheri Oolitli lind Snntlstt.ii1. 
Acteon Perou:skianu ~1'0rb.  et A. I('rr~arsiatia d30rb. ,  31. V. K.  
11, 449. Tb. 37, f. 12-14 und 8--11 cf. 
In Thon-, Kalkmergelkiiollcn und irn Oolitli. 
..Wuh'cu sp. cf. N. critlrea d'Orb. und N. Calypso d'Orb. , Qii, 
J. Tb. 6.5, f. 1 4  U. 13, br. E uiid Bull. de hloscoii 1860. 
JV, 352; 1846. Sb.  C, f. 18  (Ac faeo t~  laecigata Rouill.). 
I m  gr:tiien und braiinen Oolitli. 
Dentnliurn cyliildrictlm S0w. uiid D. Parkinsani &U. J. 484. 
Tb. 65, f. 5 11. 6, br. E .  
Einzelii, dicksclinlig iintl grösser im grauen und gelben 
Oolitli, massciih:ift und kleiner iii hellbraunen Kallriiestern 
des uii tcrn gelbcii Saiicles. 
- - filicauda Q11. Petrf. 443. Tb. 35, f. 18, br. e ,  p. 328, 
br. U. I3crliiicr Geschiebe. 
Härifig iii Kalkn~ergelknollen. 
TereBraftcZa rarinns Sclilt., Biicli. Abhdlg. d .  Berl. Ac. 1853. 
56. Tb. I, f. 19 ; n1111. de Rloscoti 1846. Tb. B, f. 14, 
F. I t i i in  e r  Oolitligeh. 38. Tb. 11, fig. 1 2 ,  Qii. J. br. 
J-e. Soviel wir voin Rracliialapparat besitzen, besteht 
derselbci aiis zwei lileineii niit diiiiiier Wurzel aii die 
Ruckeiiklnppe angcwacliseneii, niclit mit eiiiriiider verbun- 
denen platlenfiirmigcn BRridern die zur griisserii oder 
Baiicliklapl)c, hin [ I foriiiig eiideii. Stets klein, bis 0,5". 
IJebercill uiitcrlialb dcs ober11 grauen Tlions. 
WaZdheCmrts impressa Hiicli., Z ie te i i  Verst. Würt. Tb. 29, f. 11, 
iiii Wilrteriibergcr weissen Jiirn U .  Scptiiiii iii der klei- 
nen otlcr Dorsalklappe deiillicli; Brncliialgerust schön 
erlialtcn : das iiiiiere breitere Iiallrband der Sclileife dem 
iiiisserii 112licr geiiickt als bei 1)avidsoii-Suss Urachiopod. 
41, f. 8 unti Tb. 1, f. 11. 5. 
Eiiizclnc I<;sernplnre übcrnll roii (Icn graiieii Tlioil- 
mcrgellagen iinter tlcrii obcrii Tlioii bis zuin gelben 
Sand iiicl. ; zalilrciclicr iiiid klcincr iin gcll)cii Oolitli. 
Graphaea dilatnla Sow., Sb.  140. Cr.  signnln Roiiill. 
Grass 1iild klcin; eiiizclii i i ~ i  graiieii niid braiirien 
Oolitli , zalilreic,li ini gclbcii Sttiidstc~iii. Unter den Ah- 
iinderiiiigcii solclic tlic aii Gr. cymbiii?n 1,aiii. criiiiicrii 
uiid aiidcrc tlic cs ciitscliul(ligeii 1:isscii (Qu. J .  431) 
wciiii t l  ' 0 r 1) i g ii y iiri I'rotlroine, 342, sic iiiit Ostrea 
f~ri?rrlifurmis %iclt. ziisciiniiiciiwirft. 
Oetreu sciminiitzn Goldf. oclcr IIriit dcr 0.  cristasnlli Sclilt. Qu. 
J. 431, br. S iiriti Qii. l'etrf. 507. lilciii, diiiiiisclialig, 
mit weitlauftigcr Iiadialstreifiiiig , gaiiz voii der Foriii 
l b *  
- eee - 
der plicaiuia sphosa (?) Sow. bei T r a u  t schol  d , Bull. 
de Moscou 1861. 1, Tb. V, f. 11. b. C. 
Im gelben Sandstein. 
Peotem fibrosus SOW., M .  V. K. 11, PI. 42, f. 3 11. 4 und niclit 
mit dem Schlossrand wie bei Phill. Yorksli. pl. 6, f. 3. 
Im Oolith Iiäiifig. 
- 
sp. n. , erinnert an P. ~~bte..ctoriiis Goldf. , Qu Petrf. 
507, br. 6; Bull. de Moscoii. 1860, IV. 342, pl. 6, f. 5. 
P. texlorius Schlt., &U. J .  500. Tb. 67, f. 5, br. E, hat 
aber 11 - 1 2  runde Rippen die aiif der recliteil Schale 
fein liings- und quergestreift sind, wälirel1d sie auf der 
linken starke Anwachsschuppen und in den Vertiefun- 
gen zwischen den Rippen, feinere und kleinere Schuppen 
füliren. 
Im gelben Sandstein. 
- . - demissus d'orb., Würtemb. br. J. ß, 5: 
Sclilecht erhalten und nicht häufig im Kalknlergel. 
Limea (Trichites) dzcplicata Goldf., Plagiostoma dziplicafilm Sow., 
br. J. (r und Berliner Geschiebe. 
Xicht hiiiifig in1 braunen Oolith. 
momotir (Ai,ictiln) echinatn SOW., &U. J .  382, 440. Tb. 51, f. 5 ,  
br. Y, J ;  Au. tegulata Goldf. , A a .  pectiniformis Schlt., 
Monofis decussatct Goldf. Klciii , düniischalig , Rippen 
gedriingt, bei giiter Erhalturig geschu1)pt. 
Vorzugsweise im gelbcii Sandstein. 
-- - Münsleri Goldf., &U. J. 440. Tb. 60, f. 7-9 cf. br. 6. 
Linke Schale niit 14-17 IIauptrippeii, zwischen welchen 
oft feinere sichtbar (Arictila triserinta Czapski, Bii11. tle 
Moscou 1850. I, 473) ; rechte Sclialc (Ar. inneqtiirairis, 
Bull. de Moscou 1850. 111, Tb. 2, fig. 22) flach mit fei- 
nen Rippen, vordcrcs kleiiies Ohr stark. 
Ueberall lind im graucri OoIitii nesterweise; iin brnii- 
nen Oolith grösscrc Exemplare derselben einzeln i~i ld 
nestertvcise die wir niclit von Av. semiradinta E'iscli., 
Au. signata Roiiill. oder Ae. inneyuica/tiis Sow. des Lias 
unterscheiden können. 
Poritl.onomyu ornnti Qu. J. 501. Tb. 67, f. 27, br. s. Schloss- 
rand vielleicht etwas kürzer. 
Zahlreidi in Kalkmergelknollen und iin Thon ; bei 
schlechter Erhaltung an  Aetarte pztlla F. Röm. ezinnertid. 
GeraiZlia ariculoid~s SOIV., 111. 511, f. 1. 
Gioss , dicksctinlig , iiiclit liäiifig irn graiieii Oolitll 
und gelben Sandstein. 
- pernoides Desli. Jiigendziistaiid, Qii. J. 330. Tb. 45, 
f. 4, br. rr lind iii 13crliner Gescl-iieben cf. 
Im gcl1)cii iiiid graiicil Oolitli. 
Pernu mytiloidcs I,nm., br. J .  6. 
Tm gcl1)eri S:iiidstcin. 
ModfoZm, jnytizurp, Inocernmur sp., sclileclit erhalten lind zum 
Vcrgleiclicii iiiclit gceignet. 
Pgnnrt In~tceolnfa Sow., cf. 131111. de Moscoii 1847. pl. 11, f. 40 
(I'. Hartmnnni) uiid 1861. pl. VIII, f. 1. 
In1 rollibraiiiicii Oolitli iiiclit selten. 
CucrtZler (Arca)  concinna Pliill. iioii Eucli, d'orb., Qu. J. 504. 
Tl). 67, f. 16, br. s. 
I11 Knlkincrgclkiiolleii. 
- cnncellufa Pliill., br. 8. Klein, stark aiifgebliiht, dick- 
schalig , iuit I,imc~u dacplicata und Deiitalium iui grauen 
Oolitli iintl za l i l r~ i~ l i  ii l gelben. 
Ausserilcrn Formen die C. Pnrkinsotti &U. J. 504. 
Tb.  67, f. 14 , in-. E ,  fcriier in Uc1)ereinsCirninung mit 
P a n  k i  iii Schlesicri der Arcn elongata Sow., Tb. 447, 1, 
des L i a s ,  Bii11. de Moscoii 1849. Tb. D, f. 123-" sowie 
C. declissafa &U. J .  505. Tb. 67, f. 1'7, br. E ,  C. prodtccla, 
13~111. de Rloscoii 1847. Tb. TI, f. 37 und C. conci~tna Buch, 
d'Orb. 31. V. I<. 11, 462. Tb. 30, f. 17  ii. 1 8 ;  13ull. de 
lloscoii 1847. Tb. H ,  f. 36 des nloskauer Jura selir 
iialio steheil. 
NucuZr Hnmlnrri 1)efr. Von1 br. a bis weisseii U. 
bnrinbilis Sow. 
- - ornnti Qii. J .  ,505. Tb. 67, f. 29-34, br. 5. 
lcicryma Sow. Qii. J .  ihitl. f. 18-21, br. E .  
- Z3ahnac Sow. , Qii. J. 553, br. s 11. C. Wirhel in der 
Xlif tc; gtiiiz ciits~wcclien(i einer, durch Dr. K r a n  tz unter 
dciii Naniol 1%'. oaatn aus (lern Tliori von Dettirigeii er- 
lial tciicn. 
Diese Fornien findet man fast alle bei Traiitschold 
ini Rii11. de Moscoii 1869. 111,114. Tb. 2, f. 23 ; 1860, IV. 
346, pl. 7, f. 11 ; 1861.. I ,  p. 80,  Tb. 7. Ausserdeni 
kleine Forincn, die an &U. weisscn J. a,  Tb. 73, iig 52, 
erinnern. 
Vorherrschend im TIion und Kallimergelknollcii, sel- 
tener im dunkelbraunen Oolitli. 
Trtgon<a Clarellata Sow., Qu. J .  TU. 67, f. 10, br. E lind Tb. 
60, f. 13, br. 6. 
IIiiufig uiid Abiint1crui;gen wie T r .  sigttufa Sow.; in1 
gelbe11 Sandstein, OvliHi iiiid Thon. 
costatn l'arli. Vorlicrr~clicnd irn l>r. 3, Qii. J. 441. 
Klcin, selten iiii braiiiien Oolitli. 
Cardium co?lcin~ltlm I3ucli ct C. s/ria/zl/lc~n Sow., etwas grijsscr, 
br. J .  cr-C und wcisscr U-s. 
Vorherrscherid iiii grauen iintl hraiincn Oolitli ; 
CClprina sp. TI. Liiniila stark aiisgcscliiiittcii, Scliale scliwncli 
concentriscli gestreift, Tf7irtlcl fest aii eiriniidcr licgcrid 
und etwas cleutliclicr gestreift. 
In1 grauen Oolitli lind gelben Sandstein likiifig. I n  
der Forni an die I,ucitten des Ur. Jiira, 3 ,  Qu. p. 446 
U. 447, erinnernd. 
A8tarZe cordrtfa Traiitscli., Bull. clo Moscoii 1860. IV, 347, -4. 
cordiformis i)esli., A. Parkinuojli Qu. J. 506. Tb. ti7, f. 36, 
br. E mit 1 8  Rippcn. 
Zakilreich iin Thon von Nigrandcn , nebst eincr an- 
derii schwach gerunzelteil sonst cl)ciiso gehrtilleii. 
- ma.~ ima (Ju. J .  444. Tb. GI, f. 1, br. J, A. porrecta I<iicli CS. 
111s (:cscliiebe bei I'»pilacny gcfiiiitlen ; waliiscliciil- 
licli aus tleiii Thon. 
~ r o c a r d i a  corczcZtlm Eich~r . ,  I .  9ni)ii.rna St)w., Qii. J .  443. Tl). 60, 
f. 17, 1)r. J .  6. 
Zalilrcich , aiicli ncstcrweisc durcli allc Scliicliten, 
vorlicri.sciicrit1 iin Oolitli. 
Panopaea (Jfyacites) Jtlrassi IJroiig.: qii. J.  440. Tb. 61, f. 13, 
br-  P-d. Rlit radialputiktirtcr Epiderniis wie J[ .  sirialo- 
1)trnctalzts Qu. odcr Lu/rariu te)itiis/ria/a Goltlt. 
Ha~ifig im braunen und grauen Oolitli. 
- 
antiqua d'0rb. M. V. K. 11, 466. pl. 40, f.  4 LI. 5.  
1111 grauen und gelben Oolith. 
Le1)echiniana d'orb. M .  V .  K. 11, 467. pl. 40, f. 8 11. 0. 
Mit den voriger1 ; ausserdein Steirikcrne die an Formen 
aus & U  e n s t e cl t's braqnem Jura 6 lebliaft erinnern. 
Cercomya (Sangtci?tolnria, A~iat inn)  tcitdtilata Sow., Bronn Le- 
tlinca 26'7, '1 b. XXI, f. 7, br. J. e u. 6. 
Zo/iqirostris 1I;ig. , Qu. J. 508. Tb. 68, f. 9, br. J. E 
lind in Gcscliiebcn Poinnicrils. 
13eidc iiii graiieii Oolitli. 
Photador~iya Ariircliiso~ii Sow., 131i. aiigttlifera Desli. cf., br. J .  
S ii. E .  Iicrliir~r Gcscl i icl~~ lind Polen. 
Sc'l tcii irii graiicii Oolitli. 
(Gotliomyrr) Duboisi J'Orb., Ph.  rlecora/a Rouill., G. p~obo- 
scirien Ag., G. FScril~tu Ag., G. scriyta Biicli, 111ya angttli- 
firn Sow. , G. Zitferata Dcsli. c f .  I<nrilrniii in l'ommcrn. 
Iii Iinll<iiici.gclkiiolleii iintl iiii bruiiiieii Oolith. 
&y onria (nryuciles, Dotinc i/es, ~>lettrotnya) Alduilii d'Orb. 11. V. 
K. 11, 470. Tb. 41, f. 1-4. hlitilcrcr 1)r. J. TFTürtenibergs. 
Iin braunen Oolitli iiiitl Iialkiiicrgclliiiollcn. 
Pentacrinitas petr/ago~lnlis Goltll'., Qii. l'ctrf. 603. Tb. 52, f. 4. 
(411. J .  513, 1)r. J .  e ,  glnlf iiiit, scliarfen liaiitcii. 
Iiii gclboi Siiiitlstciii. 
cris/ogn/li Qii. Pctif. G03. Sb .  52, f. 5 iind Qii. J. 457. 
Sb .  62, 1'. 27-29 cf., br. J. J. Nicht ganz glatt. 
Iiri ßcli)cri saiictstciii iiiid aiif iiini Serpulu flaccida. 
Aateriar sli. Safclii wie bci qii. J .  45G. Sb .  G2, f. 21 U. 24, 
br. J. d - E .  
Iiii gc1l)cii Saiiclstciii. Aiisserdem unbestimmbare 
Ntlcleoliten iind Cidarb. 
Potypcn f ~ l i l ~ i i .  
F e n z e n .  Inintter .jtcrassiczts G"p. in Arb. d. scliles. Ges. fiir 
vatci.l<~iitl. Cult,iir iiii J. 1843. Brcslaii 1846. 139. In1 
13i.aiiiili0lilciil~igcr n i i  dcr Lcli(1iscli. 
Aiissertlciii sclilcclil c~liallciic vcrltoliltc odcr verkiesle 
IIiilzcr in Slion iiiitl IKalliiucrgcl ; ncicli sclilcclitcr erlinl- 
teil irn Oolitli. 
Diescr Auliiililiing lassen wir iiiin eine Uebersichtstafel 
der den obrsn Thon lind untern Oolitli iiiid Sandstein bezeich- 
nenden sowie tics allen Scliicliteri gcnicinsanicn Versteinerungen 
folgen. Ungci~clitct iicler IIcn~iiliiinjirn grlniig CS bis jetzt 
niclit, einen Unterscliied in den I'ctrcl'acten des untern gclben 
Sandsteins iirici des obers odcr drr ~erscliiedenen Sandkalk- 
o(lcr Oolilliblöcke nnclizuncisen. Die IiäuTig vorliomnienden 
lrersteinerungen sind durch fettere Selidlt Iiervorgel~oben. 
-P- 
m 
In 
16 2 
27' graiier Gliininertlion ol~cii  oliiic, G 
unteii iriit ~ i t . 1  Verstt~iiiciiiiigei~, ria- $ 2 3 I 
nientlicli in dcn Tlion- iiiid I':iscn- 2 2 I 
kiesreiclieii I<alki~it~rgelkii»llen. (ß I ) i i r c h g e h e n d e  A r t e n :  1 
Rrlemni/es sr,miIia.ctnt~~s . . . .  Jlmrr,onites or t ia t~ts  Duncani - 
. . .  Cerilhium ecltinaiutn e J 
. . .  91 armnatccm 
. . .  Dentatiur18 plicaudr E-CJ 
P,,ctc,n r1enii.csri.s . . . . . . .  6 5 
Inosidononrya ornati . . .  6 
Nriciiln lnrr?/ma . . . . . . .  
' fett uiid Coronnlen riiclit zahlreicli 
, ornnli (E-C), 1V. J'nl~nar t (Lias d .  C) lV- I1nlllmeri <-U gefunden uiid die Mogliclikcit einer ' (br. U), N. vnriabi1i.c (br. E ,  0) 
1' graiirr Sanditicigel iiii ter tlcm Tlion 
bei Nigrandcii niit IC'o/ffl~ritt~in ini- 
pre.ua urid T~.~.e lrnlr t la  uari<cns. I 
grossern Verbrciliirig vorlinridrn. 
I 
I 
I I Be#emntter canaIfcuJalits / E 4 35' eisenschiissiger, oolilliischer Saiid- 1 
ks lk  , Kalksaiid , Eiseiioolitli und I j I Santlstein. I I n Panderfanur.  d 
. . . . .  Orl tyrhina ornaf i  ci. , C l  I 
Serpula  trtrngnna . . . . .  r J Rortetlnt-fn iBfrptnr8a~ . .  : C r 
n ~t~ntbricniis  . . . . . .  I I 
. . .  
f l n c c . i d n .  . . . . . .  Y ' Buccinwtn incertatm 
h ' n i l t i l ~ ~ . ~  nga~/i t irn.s  . . . . . .  
Amncrrnites rrrttattrr rotrrn- 1 C I 
. . . .  du8 A. ('nstor \in(\ A P o l l i ~ x  L. Arteon I'rrow,\kiana (I) ( -- 
n Pt -~ar s i i  . . . . . . .  - I 
I j E  F r ~ , n r s i n n a ( ' ) .  . . . .  1 ___ 
n t r ip i i rnl~u . . . . . .  
,, convolictus g i p s  , . . .  I 
,, t o rona fc~s  a n o f p s  cf. . .  E Fecletc Pbr08us . . . . .  - 
n nlhfeta . . . . . .  i' 1 
. . .  
Nat ica  C a b p s o  t t  N .  f'rglIhea cf. . 
~ e n t a l t u n c  y l i n d r i c ~ t ~ ~  . . 
. . .  ~ e r e i B r a f u ~ a  varians 
~ a l d l r e i m i a  inipr~.ssa,  weisser J ,  U 
. . . .  ~ r y p h a e a  di latatr  
O.,trea srcndalinn cf. . . . . .  
Limen ditpl icata . . . . . . .  
~ o n o t i s  echinata . . . . .  
, pernoider juv. cf. . .  I ?-(i , 
. . . . . . .  Perna  mytiloides I 
' S I  
Ci~cuiiea.Pnrkinsoni et C.  decitsrnin 
cancellala . . . . . .  
,, elongata cf. Lias . . .  
Trigonia c o ~ t a t a  . . . . . . .  
C y p r i ~ a  ~ p .  . . . . . . . .  
Paropaea J u ~ @ r r f  . . . .  
a n t i q n a .  . . . . . .  
, t epechinna . . . . .  
fil?yncifes Aldrtini, inittlerer brsuiier 
i J'-ß Icocnrdia corcuiwm . . .  
Pe~i tncr in i i spe~ tago~aa l i s  . . .  I E I 
cristagnlli . . . . . .  I J ' 
. . . . . .  Ar!eriastafeln a u s .  ' 1  6 d. , 
Aus dieser Tabelle gelit vor .~ l len i  hervor, dass ein grosser 
Tiicil unserer .Juraverstciiicruiigeii dciiajeiiigeii des mittlern brau- 
neii Jura d und des obcrii brniiilcii E i ~ n d  [ Scliwnbeiis iii iiber- 
raschender Weise critspriclit. A ~ i s  tict'erii Scliirliteii fi'ihrr.11 
unsere Jiiragehil(1e einige wciiigc niicli in Scliwnl~eii meist einen 
griisscrii Ver1)reitiiiigsbezirli iii der Vcrtikalcii I~csitzciide Formell, 
aus 1iUliern niir die 1Vnldhcimin irnpwssa dcs \\-\-rissen Jlira. \Yie 
uns aber znIilrcic,lic sch\irähische Fornieii fclilcii, so besitze11 wir 
andere dort iiiclit rorlininii~cnclc. 
Aiicli bei dcr Voraiissctziiiig , dass iii dcn Fällcil wo uns 
steinerungen ziirii Vcrgleicli vorlngcii , ciiiige kniim zii vcrinei- 
dende Jrrthiimer vorgckoiriri~eii seiii iiii;gcii iiiid bci Aiissclicidung 
der weriigcr clinrnliteristisclicii E'orrncri, crgielit die IT~bcrsiclits- 
t ~ f e l  deiiiiocli sogloicli, dass dic für J', 6 iiiid leitciidcn Ycr- 
steiiieriingeii des scliwiibisclieii brniiiieri Jrira l x i  iiiis diirclieiil- 
ander vorkoniincn. Die folgeiide Tabelle stellt diese Verhiiltiiisse 
in Zahlen dar und bedarf keiner weitern Erklärung. 
- 
- - -- 
S c h w l i b i s c l i e r  J u r a  I 
und b r a u n e r  
U ' U E U ~  PJPs y y d y ~  d lde E c j  5 
- -  
1 1 - - - - - - 1 3 
- 1 11 1 1 2 1 , 7 6 ,  ü 2 7 1 43 
4 3-  1 , 1 - - 1 5  
1 - - _ _ _ _ -  I -1--, 1 1  2 1 1 2 1 1 G  4 1 2 1  (4 
Statt de r ,  in Wiirtcinberg mit Lcttciilogcii wcclisclridcii, 
40' - 50' niäclitigen blauen und brttunoolitliisdicii RIergcl des 8, 
begii~iit uiistlr Systeni liiit graiien untl gelben Snndstciiicii i i i i t l  
etwas Tlioii. Iii den Saiiclstcirien fiiicleii wir frcilicli zaerst Ser- 
11211<1 tetragonn , S. liimbricalis uiitl tlic 1socnr(tin minima , docli 
letztere niclit SO zalilrcicli wic in Scliwabcii, Iicmcrkcii nbcr nucli 
sogleich stntt dcr Os/reeilltallic oder stntt dcr Os/t.en crisfn~nlli, 
uiiserc GryphnrJa diktlaln. Filr die darin Iiiilic~r Iiirinuf folgciid~ii 
scliwäbisclicii Tlioiic mit vcrlticstc~i V(\rstcincrurrgcn iirid fiir cl(:ii 
I 
brauiioolithisclieii Kalkstciii iiiit ~erebrn/rt/a ourians des Iiiicii- 
stens 60' hlhclitiglieit errcichciidcii e , I<iiiiricn wir wicdcr iiiir 
dasselbe, so ct~eri 1)~zciclinctcPo~~ilnt~ricr Sandsystcni mit zwisclicn- 
lagcrridcn oolitliisclicn Saiidknllc-l>>üril<cii sctzcn. D:i~;cgen slclit 
die in Scliwabcn aiiftrctcritlc, Iii)clisIc Scliiclil t l~ : ,  1)raiiiicii Jiirn, 
nilmlicli der, bis 40' niiiclitigc Oi.>in/eil - 'L'liori l; iibcrliniipt, iintl 
iilsbcsondere der., oberlinlb Hol1 K~lliiiicr~;c~iiicrcii fi lirciidc, iin- 
scrrn obern Cerifhieil- oder Ornn/eth - 'l'linii ain nhclistc~ri. I):LSS 
bci clicscr Ucl)crcirisLiitiiriiit~g tlcniiocli ciiiigc wic es scliciiit voll 
der Natur des Urasscrs odcr tlcr in tlcnisc~ll~c~n c~iitlinll(~iicii Sink- 
stoffe abliängige Vtirictatcri des Ain, orlial?ts aucli in iii~scrc tic- 1 I 
fern Scliicliten fortsctzcri oclcr besser gesog1 scliori vor dcrii 0r- 
ncitentl~on da waren, clrirfcii wir c\,c~risowciiig ii\,crselicn, als tlen 
Umstand , (lass cntsprcchcnd Scliwabcil , iiiiscr Iioclimündigcr 
Am. orn. Dzi?tcaai lrblier liegt als der Am. orn. cornpressfis, ei.slcrei 
freilich in Gesellschaft des Am. orit. spolia/tis, letzterer in der 
des Am. ortt. rot?i7ldzts, Am. Custor lind Am. I1olk~t.c. 
Unsere beiden Abtheilungeii sind weniger aufi'allig tlurcli 
Ammouifett als diircli die Posirlonont?yn orttafa der ol~erii Ahtliei- 
luiig getrennt. Gar bedciitciitl erscliciiien die Uiitcrscliictic, bei- 
der A1)tlieiliingcii iibcrliaiipt iiiclit, iniisscii abcr docli kstgelitilteii 
werden lind soll CS iiiclit an ncxitcrcii I~einiiliiiiigcii fclilen aocli 
i n  dem iiiiterii Dila~n~elt-Oolilli i iicl Sniicl iiricli ciiier Gliedcriiiig 
zii siiclicsn , die das Oriciitircii txrlciclitert , selbst \vciiii uns 
Scliwabcn Ivlirt, dass dort wo die Eisciiooli(lic i~berli~ndiicliiiicii 
(Qii. Jiira 389. 460) E iiiid 9 iiiiiig init ciii:tiidcr vcrscliwiiiinieii. 
Werin iiiin niicli Jcdcr (lci in tlcii Jurnbildiingeii ein wenig 
bewandert ist, iii iiiiscrii wciiig iii:iclitigcii brniiiicii, ge1l)cil iiiitl 
graiieii oolitliisclicii 13iiiilrcii soglcicli clic von Dr. l i r n a s  (h'cucs 
Jtilirbucli 1850. 165) Iicrvorgcliobciicii, wcitvcrbrcitctcii Uildiiii- 
gcii des obcrii braiiiicii Jiira ciliniint Iiat, so criiiiicrn sie uns 
in Scliwnbcii ziiiibclisl aii dcii Eisciioolilli voii I<opiiiigcii iiiitl 
Spnicliiiigcii uiid iiiiscrc o1)erii Slioiic aii dcii Oi.ticrle~ttlioii oller- 
1111 I .  Diircli das  Vcrsclii\ iiiiiricii tlcr \'t~rslciiieriiiigcii iiiclit 
alleiii aiis S , E soiid~rii  aii('1i niis j' uiid diircli 1iic11r nls 20 % 
eigcntliürriliclicr k'oiiiicii bildeii iiiiscrc Oulitlic uiid Saiitlstciiie 
abcr eine von dcr bczcicliiicfcii scli\\abisclicii Vticics, vcrscliic- 
tlciic. Wie Am. oi.11. I)rlllro~li, Am. szrb/trcris or~lali ,  Bircriiircrl8 
itlcerluu~, Ttirbo Al~ye~itlol-ffi, I>/r~ii~~o/o~ritrrici Il~l(-kitr,in, Gr!/p/inc~n 
ctilrifata, l>ecte~l fißrosiis, l)irt~rti /(iuc(~okaltt iiiisi~rcs Scliiclitcrisy- 
sfeiiis Scli\~:ibcir St1 l i l t~ i i  , so gt.lit cs iiiis iiiit tlcii Ilnliiiciiliaiiiiii- 
aiistci'i„ tlcr Biftri.ca/etisc.liic.lit :iiis E ,  tlciii lJcr7kilrsotri- iiiicl Jfn- 
crocrl~hnhcs-Ooiitli niis J iiiitl ticiii AIIL. Jrrsoli :iris i: 1)ciiii was 
wir ~ o i i  nlacror(~lthn2clr 1)csit~cii isl t \ i i i  AIIL. Fre(irsii. Pu'iicli 
A m .  J>cri.ki?tsolii Iinl)cii wir vc~rgt~1)licli gcsiieI~I. 
I)~ircli\v;iiitlci.ii n ir i i i i i i  ciiiigc iclit igcrc Jiir:igcbicfc Kii- 
roptis*) i i i i i  ciiic clcr iiiisi~i~c~ii , iiiclir :ils tlic scli\\-hbi,sclic ciil- 
sl)rcciicritlc IiocicYi dch braiiiicii .Jiirn zii iilitlt'ii. 
Iiii 13 r c i  s g nii sind clic IJho/rrlo7~~yo~ - Rlcigcl , dcr obcic 
*) Bei dicsci. Grlcgciilicit iiiiiss ( lci  Verrnsscr d(1ii 1Icri.cn Prof. G. R o s e  
lind E. Il> c y r i  cii sciiirii w:iiiustcii I)niilr fiir die 1.ibcr:ilitot niissprcclicii iiiit 
wclclier iIini tlio 1Tiii\rc'i..qitiits - S:iiiiiiiIiiii~ ~viiliri~iid t-iiic,s ctrci\roclieiitiiclicn 
Aufenthalts i n  Bcrliii rcrgleicliciiden Sliidiei: croflnct wurdc. 
Rogenstein, ~tl~nnceen-Mcrgel U. s. W. (rgl. F r o m h e r z ,  der Jiira 
des Breisgaii 1838 U. 1853) nicht mit unscrn Schichten zu pa- 
rallelisiren. Denn wenn wir auch hier einen dunklen Tlioii mit 
Gryphaen dilatala , darilnter einen petrefactenleeren Thon, 
dann im Rhcintliale unter diesem Thon eiiicri Eiseiioolilh mit 
Am. co?.onattis und ohne Am. Pal*kinsoni sowie cndlicli hiernach 
oolithische Mergel mit Ter. carialzs folgen scheii, so kann doch 
von der Uebereinstimmung einer grössern Anzahl Versteinerun- 
gen nicht die Rede sein. 
Im J u i a  f r a n c - c o m p t o i s  begrüssen wir nach J. Marcoi i ,  
lettres sur les roches du Jiira, Paris 1857-1860, Tb. 2 Z U  S. 45, 
im Oxfordien superieur (coiiches d'Argovie) abermals die Gry- 
p/taea dilatata,  dann Pecten Pbrostcs und Trigonia clacellata; 
im Oxfordien inferieur die Waldlteimia impressa odcr 1 .  paln 
und in seinen obern Schichten, den Marnes Alesiennes (a. a.  0. 
346) Am. Lamberli und eine Vcrwnndtc der Ter. carians; im 
Ber de Clucy : Am..'coronafus, Am. atlileta und Am. anceps. Ii~i 
Uebrigen bleiben wir indessen weit auseinaiidcr und dürfen wc- 
gen einiger, wenigen Arten wie z. B. der Ter. vai.ians nicht an 
eine Parallele mit der Groupe 3laiidubien denken. Im D c p  t. 
d e  l a  M o s e l l e  finden wir ( M a r c o u  a. a. 0. 177) von oben 
nach unten den Calcairc ferriigiiiciix n ~ i t  Pleiiroiomaria ornata, 
dann glimmerige AIergcl (niarnes de Joiiy) mit Am.  serl~euti~lus, 
hierauf 6'-15' Erzflötze (Oolithe ferrugincux de  Mt. St. Jlartin) 
mit Trigonia naris und andern Formcn die uns fclilcn, sowie 
endlich gelben Sandstciii. In pctrographisclicr Ilcziehiing erit- 
spreclien die drei letztgcnanntcn Glicdcr den unsrigeii. 
In den oolithischen Kalkstciiibänkcn dcs 'r~rniiiicri Jura von 
Bayeux in der Norrii ari d i c ist das Vcrschwimmcn von Verstci- 
nerungeil ~nchrcrer Schiclitcii Scliwabcris schon nac1rgcwit:scn. 
Eine grössere Uebercinstimmiiiig mit iinscrcm Scliichtensystcin 
fehlt. Dagegen stehen die V a  ch e s  11 o i r e s  bei D i v e s iiriscrm 
braunen Jura schon sehr nahe. Hier wird ein 100' niachtigcr 
~ r n a t e n t h o n ,  ohne Am. mnct-ocephaltts wie Q u e n  s t e  d t (gegen 
F r  a a s  a. a .  0. 166) angiebt, in seiner blitte durch braune ooli- 
thische Kalkbiinke rtiit Am. Lamberti, A. ornatus, A. Jason, A. 
sub Iaetlis, A. allrleln, Gryphaea dilatala, Peclen /fbrosils, Trigonin 
clarellala iind Gerrillia ariculoides gctrciint. Der über lind unter 
diesen1 Oolith lagcriiclc Tlioii fulirl ebenfalls Gr. dilnlata und 
wird ersterer zum Osforclclay, Ietztcrcr niit seincn Biralren und 
Gasleropoden zum Kellowaystonc oder Coriibrasli gebracht. Die 
rnittlerii Oolithe verglich man stets iiiit dem Kellowayrock. So 
lange iridcssen kciiie ganz speciellc Besclircibung der Vaches 
noires vorliegt, Itonn niich nicht von einem eingehenderen Pa- 
rallclisireii niit unserii Bildiiiigcii die Rede sein. 
Setzen wir iibcr den Crtiial so haben wir irn Aliddle-Oolith 
S ti d - Eil g l  a n  (1 s, (1. 11. im Oxfordclay iind Kellowagrock Ceri- 
tlritcm mtiricattrm , I'eclen /ibrostrs lind Trigonia clnvellala ; Ini 
Oxfordclay iiisbesoiidere, iiocli die Gryphlrea dilatatn, Pholadomya 
Mttrchisotii, Am. alhletn , A.  Jaso?& , A .  I,amberti, A. stiblneris 
und -4. conroluttls. Iii C e n t r a 1 - E ii g l  a n  d finden wir voii 
oben nach iinten den genannten Oxfordclay , dann den Kello- 
wayrock, welclien Qi ie i i s  t e d t  ziim untern 0t.natentlioii und 
ziim Tlieil zur Iliacrocqhnli~s - Schicht stellt , ferner Coriibrasli, 
Forcsl marl)lc, Uratlfordclsy (nach Qii. glcicli E )  iiiitl Great-Oolith 
( C I  1 .  $1. I)iircliiiiiistcrii wir abcr für N o  r (1 - E', n g l  a n  d 
Phi1ipl)'s illustr. of tlic Gcol. of Yorksliire 109-115 nebst Tb. 
I V  --- IS , so ersclicint iii den1 30' niiiclltigcn Kellowayrock die 
Uebcrcinstimmuiig mit dcii Vcrsteiiieriingeii Kurlands und Li- 
thniicns riocli griisser als sie irn Nordfrnnziisisclien , Süd - und 
Zllit~clciiglisclieii Jurn gcfiindcii wiirdc. Dcr Osfordclny iiher und 
dcr Cornbrtisli iintcr dcni Kcllo~vayroclc von Yorksliirc lmsst iiiis 
aber viel wciiigcr. Wns von Scarborougli's Vcrsteincrungeii des 
Kellowayrock vor iiiis liegt stiriiiiit rncist iiiit den iiiisrigen, doch 
untcrlassci~ wir einen spccielleii Verglcicli bis wir iiii Besitze 
cincr vollstiindigcrci~ S:irriniliirig dcr Yorkshircr Formen sind. 
Ebciiso gross sclicint dic Aiialogic c l c ~  Ii'cllownyrock von Erora 
in Scliottlaiid rnit Am. stcblaeris, A .  Koetiigi, Trigotlia clnrellala, 
Goniomya lilerafa urid uiiscrcr Scliiclilcii ZU scin ; der Am. Gotoe- 
piantls wird aucli iii br. S Scliwabciis (&U. J. 400) siigegebeii. 
Kehren wir zum Contiiient zurticli, SO erkennen wir in N o r d -  I 
D e u tscb l a n  d an den dunkel blau-scliwarzen ~ r ~ t a t e n -  Thonen 
I 
lind dem darlinker lagernden brauiieii tlioriigcii Kalkstein voll 
Geerzen die rialic Verwaiidtschnl't mit iiiiscrn Bildungen. Der 
A ~ .  pa7.1tinsolLi uiitl A .  l~olygyrulus des Dogger fclilt iiiis. 1 
Wir ltoniinen nun zu dcn Jrira1)ildungen in Poni rncrn ,  P o -  
sen,  ~ ~ 1 1 l c s i e n ,  Pole i i  und Gal l iz ie i i ,  rnit welchen wir als den 
gelcgeiicn iinscre vcrgleiclienden Uetrachtungen hntten 
beginneil i i i i i s " " " .  An der Prcussisclicn Ostscekiiste bei Kolberg 
lind westlicli davoii bei Fritzow uiid Kamniin, desgl. bei Ciccho- 
,ink ilnwcit l'lioi.11 (Hull. dc ~\IOSCOU 1847. 11, 588), sowie bei 
Ka\iscli und Wieliiri tritt der weisse , iiris felilciide , Jura auf. 
Die grosse, aus der Gegend zwisclicn Kaliscli und Warthe clurcli 
Posen, Ol~ersclilcsieri uiitl Polen bis Kraktiu und Saiika und nach 
InWald iii Gallizieii hinzieliciitle Jurazoiie ist vorzugsweise diirch 
üeuscli1ier1s Arbeitcii lind zulelzt diircli dessen Geologin Krakow 
1856 bekariiitcr gewordcii. Z euscliiicr giebt in S. als jiingste 
IIildririg dcii ~Verinecwkalk von lnwald a n ,  welchen 1 3 e t e r s  
(Sitzungsbcr. d. k. k. Acad. XVI, 342) ziiin weissen Jiira bringt. 
Dan11 folgen nach iiiiteri , in der Oxfordgriippe die weissen kal- 
kigen Mergel von Sanka und Wodna init Belernitiles semihasfalur, \ 
~ m .  /riplictrtus und Am. co~troiuiirs und deiisclben untcrgcordiiete 
Kalklager niit P/to/adomya fifurchiso~ti, Trigouia coslnln und T r .  
clarel/a/n von bla~agoszcz, lhzcgi, Sxczerbakbw, Cscstocliow etc. 
Ausser dieser1 Versteiilcriiiigcri werden aiitlcre sowohl rnit Nord- 
deutschen als Scliwäbischcn Borrneii tihcrcinstin~mende angegeben, 
wnlirend der Gr~phnen cli/atu/a von SzczcrbakOw (Letliiia geogn. 
11, 201) nicht gcdsclit wird. Hierauf tritt iri Z eiisctiiier's 00- ( 
lithgruppe ein gelblicher oder brailner feiiik0rriiger Saiidstcin 
(Sanlia) auf, tler iiacli oben iii grauen, iiiisscrlicli aber gell) bis 
braungefärbte11 gewoliiilicli rnit Saiitl gcrricngtcii vcrstc.incriirigs- 
reichen Kallrsteiri (Sai-ika) iiii(ali iiiitc.ii i i i  ciscnrciclicn Oolitli 
(Dorf I3aliil bei Ciirzaiiciw iiiitl Olkiic~) ü1,ergclit. Dcr Sandstein 
ist arm an gilt erl~altencn Versteincriingcn , im Sandkalk iiber 1 
ihm werde11 folgende mit den unsrigen stirnnieiidc k'orineii vun 
Sank% aufgeführt : Belenl~rit es semihasi ut us ,  h'uutilus oganil icus, 
pa f2o~aea  Jurassi, Pholndoniya hlurchisoni, Liijiea drq)lic~ntn, k i -  
cuia inaeq?licalcis , Pecten ji6rostts iiiitl 'Ivcrcßr ntitla t $ n ~  iuns var. 
po~i ja?] ica .  Im Eiserioolitli iind Tl i~ncisens tc i~  iinter dem Sand- 
stein nennt Z e u s c h n e r  unter andern Serpula gozdialis ,  Relem- 
semihustatu8, Am, Parkiizsofri, A, macrocephalus, A, Jaso% I I 
Ter .  uarialis , Pholadomya M~trchisoni , Au. Miinsteri und Arten 
der Lt~trar ia ,  Lyoizsia, Opis, Astarte, Il'rigonia, Arca und Linia 
die den unsrigen ziim Tlieil eiitspieclien miigen. Als E'undörter 
sind bekannt die Unigebiing von Prauske, der Hiittcnteicli bei 
Panki in Obersclilesieii , fcriicr Bogdsano\vicz , Steriialicz und 
Wichrnn in Obers<blilesicn , Jaworziiik und Piescliiio bei Zarki, 
Daiikowize, Truskulasy, Olltricz uiid Hslin clocli miissen wir be- 
nierkeii, dass IIcrr Z. die in der Ucbers. d. Arb. d. scliles. Ges. 
Breslau 1846, p. 139 aus den liülieril Scliicliten bei Pnnki ange- 
gebenen Versteinerungen wie Am. Koenigi , Pecten demissus, 
Astarte etc. iiiclit berttcltsiclitigt liat. Auch snheii wir in der 
Bergamtssammliing zu Berliii von deinselben E'iiiidort Cerithium 
muriratum, 'I'rigonia costnta u. a .  ni. 
Z c ii s cli i i e r  crliltirte sich 1845 (Karsteiis Archiv. U. 19, S. 
605) daliin, dass die I'olnischen lind Scliwäbisclieii Jurabilduiigen 
als NicdersclilBge ein und dessclbcii .Meeres zii betrachten seien. 
In seiner Geologie, 1856, 5. '79, bemerkt er, dass der Inferior- 
Oolitli bei ßalin die griisstc Uel)creinstiinmiing niit dem von 
I3anville in Dpt. Calvados bcsitzc. Nach dern petrograpliischcn 
Charnktcr stiinmcn die Oolitlie und Sandsteirie der pulnisclicn 
Oolilligruppc vollkoinmeti mit den unsrigen. Dcnnocli fehlt uns 
Am. Parkinsoizi und Am. marroc~phalrts wiilireiid von einer Gry- 
phnea rtilatuta I'olens iiiir wenig verlriiilct. Wie wcit die Ueber-- 
einslimmiii~g der Vcrsleiiieriingeii in bcideii Gebieten geht Itaiin 
aber wolil crst nach cincr c t \ ~ ~ a s  cingeliendcren 13esclireibiiiig der 
~chlesiscli-poliiisch-jiallizisclieii Juragebilde hciirtlicilt \verden. 
Wir wciideii iiris jetzt zii den iistlicli von Kiirland und Li- 
t t i a i~~ i i  gelegeneil ,Juraterritorieii iiiid benierlreil dabei, dass die 
erste ühcrsiclitlicl-ie Darstclliing der Jiiraformatiori Iiusslands, 
welclie wir den heriiliintcii Vcrfasserii der Qeo1og.v of Riissia zii 
vcrdankcii I i~be i i ,  wolil diircli neiicre uiid speciellere Unter- 
siichiiiigen vcrvollsiiindigt wurde, doch an den friilicr gezogenen 
Parnllelcn iiivlit sovicl zii iiiidern ist, wie eiiiige iicuerc Sclirift- 
steller glniibeii. 
Tm (ioiiverneincn t K i e w gclin iiacli Prof. T h  c o p 11 i 1 a c t o w 
(Arb. des Kicwcr Lelirl)czirks, Itiissiscli, Kicw 185L) am rechten 
Ufer clcs Dnicpr , namcntlicli zwisclieri Tractamiro~la und dem 
Blussa Ross folgei-ide Jiireschiclileii zu Tage : oberer eisenschüs- 
siger graiier Tliori init Gyps*) iiiid Gliilimcr ; mittlerer greulicli- 
*) Dieser iincl tler i n  der Folge iiiclirn~nls crwnlintc Gyps ist eine 
~eeundnre Bildung. entstanden nach Zersetzung des Eisenkieses. 
grilner lockerer Sand mit weisseiii Glimmer lind Glauconit ohne 
Versteinerungen ; unterer Thoti und Thonmergel, oben aus eisen- 
schüssigem, dunkelbraunem Kalk, Glinimer- und ~ ~ ~ s h a l t i g e m  
Thon Belemnites Panderianus bestehend, unten in 2-3 Fa- 
den Mächtigkeit einen Thonmergel mit mehr (;yps iiud Glimnier 
als früher aufweisend. Iti diesem untern Lager, dessen Rlaterial 
sehr veränderli~li, nämlich bald weich , inergelig, bald dünn- 
schiefrig oder ~olithisch ist und auch Alaunscliiefer oder bunte 
feste Mergel besitzt, kommen Zwischenlagen eines riithlichgelben, 
festen, brüchigen Kalkmergels vor. Es zeichnet sicli 
durch seinen Reichtlium an Versteinerungen aus ,  von welchen 
1 3  aufgeführt werden, die bis auf ein Paar, alle mit den unsri- 
gen stimmen. Die GrypAnea dilatata wird aber von T h e  o phi-  
1 a C t o W iiicht angegeben. 
Machen wir von hier einen Sprung zum Jurabecken an der 
m i t  t l e rn  W o  1 ga. Daselbst finden wir östlich von Kostroma, 
bei Krassnaja Poschna , abermals einen dunklen Gypshaltigeu 
Thon bis Thonschiefer und blauen thonigen Kalkstein mit Ceri- 
ihium mrrricatum und Am. rorriatus (M. V. K .  11, 432. pl. 34, f. 
1-5) einer Varietät des Am. Lnmberti (Bull. de Moscou 1857. 
IV, 568, Tb. 5) die auch als bei Popilaeny vorkonlmend ange- 
geben wird. Dieser Kalkstein lagert über einem Sandstein und 
Mergel ohne Versteineriliigen, den man geneigt war zur Permi- 
scher1 Formation zu rechnen. In demselben System ist uns von 
der Wolga die Gryphaea dilatata und von der Unsha der Am. 
eublaevie gigas bekannt. Leider fehlt gerade hier, wo der Jura 
wie bei uns, tiber Permischen Schichten ruhen soll, die gencuere 
Kerintniss der Verhältiiisse. Voll der Unslitt und insbesondere 
aus dem Jurabecken a n  d e r  0 k a ,  bei Jelatma, werden (Bull. 
de MOSCOU 1850, 462) Am. Koenigi (?) , Am. yolygyratus (?), 
A. Lamberti , Terebrntufa uarinns und G'ryphaerl dilatnta ailfge- 
führt. Bei Jelatma lagern dunkle versteinerungsreiche Schiefer 
zwischen Sandstein und &Iergel. 
Wir kommen endlich zum &I0 s k a U e r  J u r  a , von wclchcm 
ein Theil dem unsrigen v?llkonimen zu entspreclieii scheint. 
Schon seit 1845 (Bull. de Moscou 1845. IV, 553 ; 1846. 11, 444. 
IV, 359) wurde der „Mergel und das Gesteiti" von Popilaeny bei 
der untersten , auf Bergkalk mit SpiriJer Mosguensis lagernden 
Abtheilung des Moskauer Jura aufgefiihrt, die aus „Bohnerz hal- 
tigern erhärteten1 Mergel oder Kalkstein rriit lverebratula variani 
und andern nicht bestimmten Versteirierungen" bestehen sollte. 
Da,nn folgten rnehre Aufsätze (Jiibil. Fischeri in fol. 1847, 1-35, 
Bull. de bIosc. 1847. 11, 371 ; 1848.11, 263 ; 1849. I, 3 U. 337-399) 
welche die Rloskaiier Verstcinertingen specieller behandelten. Im 
Bull. de Mosc. 1850. 11, 461-4'78 gab aber Graf H U t te  n C zap  s k i  
einen anziehenden Aufsatz über den hloskauer Jurskalk und Sand 
beim Dorfe Clio teizi ,  83 Werst südöstlich von Moskau heraus, 
in welchem die Gebilde dieses Punktes rnit denjenigen von Popi- 
laeiiy und Jelatma zrisammeng-estellt werden. BeiChoteizi lagern 
die Jurascliichten in Bassinform ( 1 )  iiber dem Bergkalk und 
gehen an der Nerskaja, unter Quartiirbildungen und eisenschüssi- 
gem rotheii Sande folgendermaassen zu Tage : 
5' 8" gelber Sand mit Sandltalkblöcken, darunter 
3' 6" weisser Send 
6' 10" grnulicli weisser Sand. 
Unter dcii 24 von C z a p s k i nufgefülirten Versteinerungen 
fehlen uns wohl iiur zwei, obgleich dein Nalnen nach mehrere 
nicht passen. C z a p s k i's Am. polygyratus mit niangelliafter 
Sattelzeichnung (a. a. 0. Tb. 8, f 2) und einem Dorsallobus, der 
nur. die Iliilfte der Ticfe des niichsten Laterallobus crreicht iind 
daher iiiclit der genannte Planulat des weissen Jura ,  sondern 
eine andere Species ist, besitzen wir in einem herrlichen Exem- 
plare unseres Kalksandes. Am.  I'scheffkkini steht dem Am.  E'rearsi 
gewiss nahe. Am. Koer~igi  so Iiäufig in Scliottland , Englnnd, 
Frankreich, Deutsclilaiid und Polen aufgeiiilirt und im Moskauer 
Jura (M. V. K. 11, 436. Tb. 35, 1'. 6 ; Bii11. de Moscou 1846. IV, 431. 
11, 491. Tb. VI, f. 1 U. 2) liingere Zeit übersehen nnd dann zum 
Rang einer Leitmuschel fiir die oberen Bildiiiigen erhoben, scheint 
uns noch eingehenderer Untersuchungen zu bedürfen. Denn nach 
mehrern .Exemplaren die wir von Dr. Bahrenl t  o h l  erhielten ist 
die Loben- und Sattelzeichnung in M. V. K. a.  a. 0. nicht genau 
und variirt Jie äusserc Form aiif tnerkwürdige Weise. Von Po- 
pilaeny wird Am. Koanigi ebenfalls (ifter angegrhen, doch Icoiin- 
teil wir ihn bisher nicht auffinden, d. h. nacli Loben- und Sattel- 
zeichnung sicher bestimmeri. Leider liisst sicli Graf C z a p s k i 
nicht darüber aus , in \vclclie der Abtlieiliiiigen des lloslcauer 
Jiita, die Schichten von Chotcizi zii bringen sind. Nach dem 
Gestein und Atn. Koenigi iniisscn sie zu den obern, nacli den 
Ubrigen Versteinerurigen niehr zu den untern , über Bergkalk 
lagernden Scliiclitcn geziililt werden. 
Was unsere Jurabildungen betrifft, SO zweifeln wir nicht 
daran, dass sie niit den tiefern Schichten des Moskauer Jura 
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iibereinstimnlen. Sie entsprechen mit ~ n d e r n  Worten der Etage 
1 und 11 Auerbach ' s  (llarcou lettres s. 1. roches du Jura 240) 
oder F a h r e n  k o  h 1's (Verhdl. d. min. Ges. zu St. Petersburg 1856, 
223) bei Goliowo 2,s-3 gatlen machtigern schwarzem, 
lockerm, Glinimer und Gyps führendem Thon s ~ i t  Kiiolle~i und 
Eisenkies, obgleich E' ali r e n  lt 0 11 1 diesen und den Uber ihm lie- 
genden 1,s-4 Faden miichtigen, schwarien, erlihrtetcn Yirgaten- 
thoil (Abthl. 2) zum Lias bringt. Ob die Schichten voii Choteizi 
vielleicht iinter dem tiefern Jloskauer Tlion ihre Stellung einneh- 
men und dann die Analogie niit den Popilaener Schichten voll- 
kommen erwiesen ist, kann erst die Zeit lehren. 
Auf cineii speciellcil Vergleich zwischen unsern lind den 
Moskauer Bildungen durfen wir uns gerade jetzt wo Herr T r a u t -  
scli o 1 d (Hull. dc Moscou 1858. IV ; 1859. 111 ; 1860. IV ; 1861. I 
und Zeitschrifl (1. Deutscli. geol. Ges. XII, 353) neue Arbeiten lind 
manche iiene Anschauungsweise über die Gliederung des RIoskaiier 
Jura und seincr Versteinerungen zu verötf'cntliclicii fortfährt, vor 
Abschliiss dieser Arbeiten, riicht einlassen. Niir soviel sei hier 
bemerkt, dass aiis einer sonst kritiklosen vergleichenden Zaliliing 
der Versteinerungen von Dorogomilow (n. a .  0. 1859. 111, 114), 
ferner a l l  e r  Versteineriingcii des 1intei.n Jura (1860. IV, 357) 
und der des inittlern (1861. I, 87) deutlich geniig hcrvorgelit, 
wie die Analogie unserer titid der Moskauer Bildiingeii abnimmt, je 
mehr man in letztern hinaufsteigt, ohne iiideuseri ganz zu schwinden. 
Fassen mir dass Ergebniss unserer Untersuchungen kurz 
zusammen. Vor Allem haben wir abermals (las Beispiel eines 
Schichtensystems in welchein die scharfe Begrenzung der 
Schichten anderer Localitäten nicht wiedergefunden wird. 
Vielleicht giebt es wenig Punkte, wo in einem Jurasysteni von 
so geringer Mächtigkeit lind Ausdehnung wie in Kurland und 
Litllauen, zahlreiche Versteinerungen des, hier mit Schwaben 
verglichenen, braunen Jura dermassen durcheinander 
vorkommen. Darf aber eiii solches Terrain als Controle der 
in andern Gegenden aufgestellten grössern Abtheilungen einer 
Formation benutzt werden , so würde im vorliegenden Falle 
daraus zu folgern sein, dass die paliiontologische Grenze des 
mittlern und braunen Jiira Schwabens (wie iibripeiis gewisse 
Eisenoolithe dieses Landes selbst lehren) herunter zu riicken 
wiire, auch \venii in der Praxis eine andere, sei es nun auf 
petrograpliischc oder orogrnphisclie Charaktere begriindete 
Grenze z\ieckniässigcr ersrlicint und festgclialten \\erden mag 
Die Beziehungen unseres Jura zum Südwestdeutschen gltiuben 
wir einigerniaassen f'estgestcllt zii haben. Ferner wurde die 
grosse Ver\vandsclialY oder Uebereinstiuimuiig des lithauisch- 
kurisclien und des untern hfoskaiier Jura nachgewiesen und 
dadurch hiichst walirsclieinlicli gemacht, dass bei einer Paral- 
lele des Jloskauer und Schwäbischen braunen Jura die untere 
Grenze des erstcrn niclit tiefer als J. des lctztern reicht. In 
anderii Gebieten Europas konnten wir unsere und die untern 
Moskauer Jiiragebilde mit dem Oxfordien hf a r  cou's und 
einem Theile des Middle - Oolith Eiiglands parallelisiren. In1 
Kcllowayrock concentrirte sich die Aehtiliclikeit. Wie tief 
man indessen mit der Moskauer Facies in die englischen und 
französischen Schichtensysteme Iiinabzusfeigen bat, ob bis in 
den Greut-Oolilli (Hauptrogeiistein des Breisgau) oder in die 
Mandubien-Gruppe bla rcou's liiriein, oder wie Iiocli ubcr den 
Oxfordclay hinaus, das lintin nur der sorglältigste Vcrgleicli 
lind (las kritische Zahlenverliälfniss der an den verschiedenen 
Punkten vorkommeiiden Arten ~rgebeii. 
Ein solcher Vcrgleicli ist abrr ror der Hand unmöglich, 
weil die bezeiclineten Gegenden noch nicht genaii genug un- 
tersucht und. beschrieben sind. Aus demsrlben Grunde muss- 
ten auch alle bislierigcn Versuche einer scliürferen Begren- 
zung und Parallele der untern , mi1tlei.n iinci obern Jurufor- 
malion in den verschiedeiien Lündern scheitern. Dem ~grosse- 
ren verticalen Verbreitungsbezirk einiger weniger Arten ist 
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kein zu grosser Werth beizule&en. Wenn z. B. Terebrattda I I I 
varjalzs in der Schweiz und dem französisclien Jura schon 
im Ornatellthone , bei uns unter den Versteinerungen des 
mittlern braunen Jura d vorkonimt , SO darf ein~solcher Um- 
stand die alte Trennung des weissen iind braunen Jura 
gewiss nicht stören. 
Wir wagen schliesslich den Eindruck wiederzugeben, wel- 
chen die Durchmuslerung einiger Juragebiete Europas auf uns 
gemacht. Gehn wir vom 8Joskauer Jura aus, so tragen alle Jura- 
bildungen de~I\~olgaflussgebietes, des Dniepr sowie Kurlands und 
Lithauens denselben allgemeinen Charakter vorherrschend mittel- 
jurassischen Bildungen. Schreiten ~kir  weiter westlich vor, so stellt 
sich in Pommern, Posen, Polen und Gallizien auch der obere 
oder weisse und der untere oder schwarze Jura ein. Von dem 
letztgenannten Terrain entwickelt sich nach WSW die schwli- 
bische Facies, nach W!SW über Braunsch~eig, Hannover und 
Westphalen die englische. Am Nordrande letzterer erkennen 
wir iosbesondere in Schottland und ebenso in Yorkshire noch 
eine grössere Aehnlichkeit n~it  der hloskauer Facies des mitt- 
lern Jura. Von Nord- über hlittel - und Süd - England nach 
Nord- und Ost - Frankreich bis in den Breisgau hinein nimmt 
diese Aehiilichkeit ab, und ist die Juraformation in einer sol- 
chen 8Iannigfaltigkeit und Grossartigkeit ausgebildet, dass sie 
in ihrem einheitlichen Charakter noch nicht dcutlich genug t 
darzustellen war. Bis aber diesc Territorien gesichtet und ge- I 
lichtet werden, bedarf es nocii aiisserordentlich umfassender 
lind schwieriger, namentlich vergleichender Studien. Uesüssen 
wir für Frankreich, England oder Russland nur ein Paar Mo- 
n~graphien, wie die aus 20-jährigen Arbeiten hervorgegangene 
Qu enste dt's, in der That wir kamen mit dem allgemeinen GM- 
derungsschema der Juraformation bald ins Reine. I 
Beitrag zur geiiaiierri P&eiiiit~~isa der inittel- 
devoiiisclicii Gebilde. 
An die allgemeine Betracliliing der Dolomitetage S. 24 
bis 52 knüpfen wir einige speciellere Angaben über deren 
Nntur und Lageriingsrerhältnisse. Durch diese Angaben sol- 
Icn auch die Unterscliiedc der U'rlikaja- und Dünafiicies in 
pctrograpliisclier Bezieliiing beleuchtet, sowie einige die Genesis 
der Gestt~ine betrefi'ende Scliliissfolgerungen erzielt \verden. 
Wir geben ziierst ein Beispiel der Schichtenfolge aus 
der l'ireliliaja-Facics (il), dann ein zweites (B) aus der Diina- 
Facies, beide niit den Analysenx') der meisten fingeführten 
Schicliten. IIierniif folgen einige Erläuterungen zu den Ana- 
lysen der untern Dolomitabtlieilung und Schliisse die aus den 
Lagerungsverliälliiissen und den Analysen tlirect und ohne Au- 
wendung von IIypotliesen Iiervorgehen. Dann erörtern wir die 
obere Al!theilung derselben Etage und insbesondere die Ver- 
hiillnisse des Gypsvorkommens lind gehen ntin zii der Genesis 
der bchandclteii iilnterinlien iiber. Scliliesslich wird noch der 
Slilzgelialt unswer Deronisclicn Formation und der benach- 
barlen Gegeiidcn allgeniein besprochen. 
*) Ilie Annlyscn in  A wiirden von Herrn Stiid. F r .  V i e I r  o s e ,  den 
VerSnssc.r nnf einer drittcn ICxciir~ioii ins PI(~~kaiisclir  (1860) niit der Schicli- 
tenfolgr n i i  der \\'rlil<:i,i:t 1)t~hniiiiI iuaclite , ai~sgefiilirt I I I I ~  a l s  C:tndid:+teii- 
scliritt ini nIniiiiqcril~t \orgc.lcgt. Die Aii:ilyreii zii ß eiitstaiideii i n  Folge 
chirier fiir (1:)s dalir 1858 gestrlltcii l'reisniifgnbe, aic I l r i ~ r  Stiid. Ijaron Fr .  
H o s c i i  in AngriiY nnlim iiiid nm Scliliissr des Jalircs 1859 iinclitlciii cr  :tltere 
I'rofil:iiifiialinicii diircli eigeiir .\iiscliaiiiiiig 1)criclitigt 1i:itte. el~eiif i~lls  i n  einer 
Cn~idid:itensclirifi, d r r  1I:iiiptsarlie n:icli sonreit fiilirle wie 1iit.r drin Lescr 
mir Aiiscliaiiiing liomirit. Ebenso n (irden einige Gcstcine <Irr obc~rii Al~tliei- 
liiiig de r  Ifolomitetagc 'aiif tics Trcifitqsers Bitte \.oll Ilnroir l i o s c i i  aufs Ge- 
Wisscii1i:iftestr & g e ~ ~ i l ; r t  iiiid ist drrsc~llw iuit der Fortsetziinp dicscr Arbeiten 
b e ~ c h a f i i ~ t ,  welclie in einer prosserii Al~hnndliiiig s?ll~ststniidig \eroffc~iitliclit 
werden sollrn.  Die iiiiicrsiiclitcn Relcgstuchc bcfiiiden sicli alle in dcr 
8ammliiilg iiiiserer Utiiversit:it. 
Obere und untere Al~tlieiliing der devonischen Doloinit- I n .  
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Knlkstein , dolomitisciier, gelblichgrauer, dichter, mergeliger; 
Scliiclitenfrigen 1"-2.5.' voii rinaiider; iinter der Uenen. 
nung Ssiichaj: t  o p o l c a  o d e r I s \ v e s t k o w a j n  ztiinKnlk- 
brennen Ileniitzt. Versteiiicriiiigeii 6cltcsri und sclilccht 
erh:~lteii . . . . . . . .  . . . . . . . . .  
desgl. iii einer f'cstrrri Iiir iinti tla ro~ligetlecktt~ii. ziisaiiimen- 
lihngenden Bank. l i / c ? ~ ~ ~ c ~ h o e e r ~ ~ / n  livoccir.a . . . . . .  
111 : 0:160 1 T h o n ,  griiiiliciigi.auer: bläuliclier, rijtlilichri oder violettert 
plestisclieririit einer fccterii,~~erstciiit~riirigsrc.iclicn Zwischen- 
lage. I i Ib l iuottirn, S j ~ i r i r e r  speciorus ,tticroplet~cts, s1). 
I c i r i ,  i a  / i c ~ r I r i ~  . . . . . . . . .  
i V  i 0,976 / I<all<stein, dolomitischer, gelbiicli-qrniier , griingendertcr oder 
diircli rotliliclie iiiid violt~tic ~llcrlre Iiicr iiiitl da  biiiit ge- 
I 1 zeiciinet, in einer Uaiik niit zwei zarten Sciiiciitu~~gsfiigen~ Np. ve,  icctlaris . . . . . . . . . . . . . . .  
V I 0,130 1 Dasselbe Gestein, nn seiner (kenze  mit der niiclistfoigenden : 
Scliiclit, rotligcf:irLt, ebcii, beiiinlie glatt. O r / I ~ i , v  o.rtti.ttriß> 1 
1 I c i ! ~ ~ , t o e p i , ~ - r j c I ~ ~ ~ p p e ~ i  
. . . . . . . . . . . . .  
i 
V1 1,628 / Thon, bluiigrauer, plnulisclier, mit ziisammenliiingenden PetT- 
I facteiilngeri von I , ' . - - / I 1 '  Dic.kti. \~c~i.~tc~iiici~iiiige11 wie 1" ' i I11 urid dazii i I b y i ~ < l ~ o » ~ ! l I .  Mryei t i iorf l i  znliIreich . . . I  1 I 
V11 2,475 I<all<steiri. dolomitisclier, (~.i.a~ilicligcll~cr, weicher, dicliler, Ses i 
riannt Il e l  ii 13 i i  Ir (weieecr Oclisc). V~rsteiiierurigeii selten 
V111 ' 1.303 ' I<slksteiii, qr~lblicligraiir r. (liclitii, wciclier niit cntwns h~~i lncl i i~?  
sogenaniitcar U 11 r j  ii I< ('l'nl:~riscli, Wolf). Versteing. selten 1 
IX 1,628 Korn1lr~nk:illi oder i S ' l r ~ i ~ ~ o l ~ ~ > o t ' t ~ ~ ~ l . , : ~ n l < ,  doloiuitisclie roii @+DU' 
Iicl ierFnrbe init / I f , lo~/r . l la  nßsolctln . . . . . . . .  . 
X 1,790 I<i~lkl~:irili, <loloiriitisclic~ i l i i i ~ ~ ~ 1 1  l~iliiiiieii iiii(1 F'~tr.oidrti  (~"or"'' 
I ~ t e t t r )  1 1 1 i i r l 1 : 1 1  r L  Nil tttxi. ~ o r i g c i i  ziisallimen 
. . . . . . . . . . .  i % i i g a n  (%igeiiiit:i) genaiiiil 
XI 23475 ' Iiallcstein, ciolomitiwlirr, biiiilci.. grau iiiitl rot11 gezeiclinetel" 1 ans liiiiiiigeri iintl mcrgeligcii 'I'lieiltsii bestehend, Gennnnt 
: I< r a4 H i I< (I'arbiger Sleiii). Pleitrolornarirc b i l i t ~ e a l n  . ' 
XI1 0,840 ICo,llrstein, rogeristrinnrtigt~q iilrnlicli tleiii Ir1eiiikiirnigt:ii Ooiitli i von I<andern iii Ihrleii odrr  tleiii ~ilurisclien liogensteia I von 1liir.qvilc aiif Gotlnritl ; \vc,is~, 11it.r lind da p ~ ~ ~ l k t i r t ,  ge: 
I / Analyse des l 'etitsclia;ii;i~r . . . . . . . . .  . I  
XIV 
' Dolomit, grauer korniger bis ziickerartiger , genannt li! 1 
. . . . .  I I I<& i nen ,  d. i. iinhrnucli11art.r Steil1 9 
& 
I 
, 
75,89 9,03 0,60 12,55 1.70 
67,8 10.25 0,93 16,54 $56 
I I 
1 
I 
1 
n i c l i t  a n n l y s i r t  
I n i c h t  a i i a l y s i r t  
I 
74.51 IR, 15 0,ßG 5,85 1100 1 1<137 1 
Siimme 30,lfi1 I 1 Stimme 30,104' 
- _ _ L  
P 
* m Obere und iintere iibtlieiliing der devonisclien Dolomit- 
- m M. tlieil der w nsse r- & Q J g  , e t ~ g e  an der Welikaja bei Pleskau. I y Y  f r e i e n  Siibstanz { m 
.- , - - - .- - - P 
- 
auf 100 Tlieile be- '8 
1 reclinet. 
I m Nr. 1 G Folge dcr Scliicliten von oben nach unten. 
.,. 
I 
-- --- 
- - 
.- - - 
- - 
I I I I 
. . . . . . . . . .  xv ) ? 0,51-11 / Tlionlage, undeutliche, verstiirtzte n i c h t  a n n l y s i r t  I 
XIX i 0,390 
XX 1,041 
XXI 1 0,42" 
XXII 2,314 
XXIII / 0,586 
XXV I 2,149 
1 Dolomit-Mergel, dolornitiscber, griinliclier lind blaiilicligrauer 1 42.58 1 28,08 1 1,59 1 26,16 1 1,84 11W,25 1 58,94 
Tlion - IvXergel , dolomitisclier , grauer, gruner und rother, 
scliiefriger . . . . . . . . . . . . . . . .  ' I27 ,21  
Summe 
I Dolomit-Tlion, grniiliclier . . . . . . . . . . . . .  ? 7 , 1 8  ' 20.51 0.97 
i Dolomit-Mergel, grauer mit F~icoi<le?i . . . . . . . . .  2 2 , 6 9  1.35 
Dolomit-Mergel, rötbliclier . . . . . . . . . .  1 46_31 / 22,89 1,73 
i 
1 m i t  fester, dic~iter, oben in einer 11e11gra11en. unten in 1 1 1 i 1 eiiier röthliclien Bank . . . . . . . . . . . . .  I 4 8 , ~  37,69 i 2,42 
I I 1)olomit-Tlion, grauer schiefriger, mit Kalksinter-La i 
. . . . . . . .  
A n m e r k u n g .  Das ganze Schichtensystein an der welikaJe lesk8ul "'*" " 'bf 'XVI - XXIX beiin Gute Tsclarknssow. noch weiter fliiosahwiirt~. Die 
eine flache Mulde, in welcher der Thon Wr. V1 iintcr- iind oberhnlb P ke ge?lirten riissisrlien Localbeneiinungen der Schichten werden niir in rini- 
zwiacbcn dem Kloster Snetogorsk und der P~nt~leimoiikirche ausstreicht' Eh liefern SteinbrUrlien nn der Wcliknja gel,rnurbt. die grosse riissiorlie 
' Plealinu beruhrt iind eine regelmhasige Dnmpfboot - Verbindung I?'. I-XIV ist am rechten Ufer der Weiiknj, oberhalb des Surotzky-1'105$ 
Dorp sowie am gegenuberliegenden Ufer gut zu verfolgen, Nr. ~ ~ 1 - x ~ ~  in 1 at iind Plesksii besteht, an hnt $0 mancher Reisende leiclit Ge- 
Nähe der sogenannten ivluhlen - Schlucht, eine Werst unterhalb Sn etOgor"' 1 I n h e i t  eine kleine Eieursion in das anzielicnde I\'elilinjathal ZU machen. 
I 
%),M) 
. I  Dolomit-Mergel, grunliclicr, violetter nticli rotligestreifter unre- 
gelmassig zerkliifietcr. Analyrirt ein Stiiclt aus der Mitte 1 40.90 1 27,35 
I 
51,12 I @,32 
39,1'3 2,47 
27,80 1,20 
1 
l0,95 1 0,65 
I 
1 
1,29 
l,45 
100,iO 
%,?I 
99,77 
99,77 
lysirt aus dcxn obcrri Tlieile:. L 6 0  1,8l , 41,84 0.86 I 
, Dolomit, fcste I h n k ,  von grniier und violetter Fa 
. . . . .  31.98 2,19 i 1S,49 0.91 1 nicht so dicht iirid cbciifl:icliig wie Nr. XXII I 
I 
I 
46,92 1 4 2 2  
1 Tlioii-Mergel, griinlichgrniier, hriicliiger 
I n i c h t  a n a l y s i r t  
I Dolomit, griiiilichgrauer, iiiit Löclicrn in welchen 
, Kallrspetli; bel(l krystalliniscli, bald tlioiiig bald 
sandig mit Scliiclitiiiigsfiigci~ 
: Sand, griinlichweisser und weisser , lockerer, glirnmerlleltig u n t e r n  d e v o n i s c h e n  S n n d s t e i n e t a g e  mit weiter 
nach unten folgenden rotlieD qhd Tlio.Lsgen. 
55,86 
58,ii  
65,29 
54,57 
99,8l 
99,26 
99,41 
L 1 Dolomit, grauer, bräunliclier niicli rölliliclicr, fester, dicli 
, oben mit ein wenig ICalksinter, iintcn raiilier, härter, 
32,11 : melir Scliiclitiingsfiigen lind ans diesem Tlieile analy 
Tlioii-Mergel, griinlichrr lind violetter, briicltliger 
, Dolomit-Mergel, rbthliclier fester niit I'lschresten 
28,71 1.51 
0 , 2 8  
57,21 
56,'iO 
i 
I i 
1,59 i 20,38 / l , l 9  
I 
I 
I 
1 i I 
99,95 ) 58.68 
1W,24 55,12 
I 
I 1 Untere Dolomitabtheilung der Dllnafacies arn rechten zu 
Bilsteinshof und am linken zii Kokenliiisen geliorigen 
A n a l y s e  
B' ( P6chtigkeit / Ufer der Perse, kurz vor ihrem Einfall in die Diina. 1 d e r  l i i f t t r o c k n e n  P r o b e n .  I !  Dolomitisclier Antheil der w,ssserfreien Substanz auf 100 Theile berechnet. 
-- - -  i 
I in Fuis. Nr. , 1 I Folge der Schichten von oben nach unten. 
, Abktirzungen: K. - Kokenliiisen; B. Bilsteinshof. 
1 
( Dolomit, grauer oder griinlicligraiier, krystalliiiisch kbrniger 
j mit zahlreichen Kalkspat11 - Drusen und Adern lind iiiir 
1 selten mit Braunspathrhomboedern in den Höliliirigen ; wo 
e r  der Liift aiisgesetzt ist, weiss und harter. Grenzselii~ht 
1 der obern lind unter11 Abtlieilung. Analyse 1 ~ o i i  I<., j Anal. l a  von B. 
Dolomit, Iiellgraiier,.dicliter, krys!allinisclier. B. . . . . 
; Doloinit, Iiellgraiier , mit einzelnen Löcliern und Spirillorinn 
I rciiculoris, B. . . . . . . . . . . . . . . . . 
i Dolomit, graiirr , wie friilier , doch mit zalilreiclien L~cl iern  
und gelben Flecken, B. . . . . . . . . . . . . 
Dolomit, grauer, dicliter, krrl~tokrystallinisclier niit einzelnen 
1 Lörliern, B. . . . . . . . . . . . . . . . 
1 Doloniit, grauer,  kryptolrryetallinischer mit et,wns ~ h i k s i n t e r  
niif den Kliiften , nach unten i n  dünnsc l~ ie f r i~en  hinten 
i Lagen, B. . . ' . . . .  . . . . . .  
i Dolomit;  rijtlilich gelb bis rosa gefiirbte, hin und wictier 'pol 
riibc oder mit  Löchern ~ersc l iene  Bank. Mit Siiuren 
stark brausend, B. . . . . . . . . . . . . . . 
1 desgl. docli liartere lrr~stallinisclie Bank von 9" mit einer 
Zwisrlienlage von f h r o i r l ~ ~ r ~  und Iiierniif 6.1 diclitrs , ge. 
flecktes Gestein dns in  die nacliste Gcliiclit ubergcht, B. . 
Dolomit, gell,licli grniicr, hie iiiid da gc,strriStrr, k r Y p l o l r r y ~ t ~ l ~  
lirrischer , init niiiscliligem Iiriichc nritl Xon der Mitte an 
mit niclit weit Ton eiriaiider nbsteliendeii bcl1iclitiin6~ 
I fiigen (wie Nr. 6) I( .  . . . . . . . . . . . . . 1 
Doloiiiit,graiier, arlhgeflcrlrtrr, dichter 11. krypfolr~.Y~ta~liniscli" I 
1 bis krystalliriisclirr niit I~leclreii von t,i.dijiem Ilriiclie, B. . ' ! 
Dolomit, Iiellgratier riacli iinten rotligeiitrc.iflt~r, lrrsplolrr~st@'~ 1 
liriiscli~r init e n p r  otlcr weiter slelienderi ~ c l i i c l r l i l ~ ~ g ~ ~  1 
i n ,  I .  . . . . . . . . . . . . . . . . I 51,27 3'7.88 0,53 8,13 1,01 
Dolorriit, prsiier, kryptokrystnllin. oder hlaiilicli rollier 11. dann 
krvstnllin , niit iiird ohne FIrcl.cn. Voller 1,t)clic.r und zi'- I 53,11 40,13 0,49 5,22 1,OG 
1 weileri etwas I<alltspatli. Orlliis .tlrinlttirc. 1 2  V. K. 12Rv. ' I , 51,88 40,99 0,50 2,61 1,32 
I Dolomit, hcllviolett grniirr iiiid hellgelbg~flecliicr 11. g-ennciter1 
, k r p t o k r y s t l l ~ i .  13 V. 13.. 130 V.  ünitershoC nn der Dun' ( 
I htergel, dolornitisclier, biinter von 13. . . . . . . . ' ' 
Mergel, doloniitischrr, graiier llie uiid da violet gefzlrl)ter 1 B. 
I 
I)olomit, ~ i o l e t t g r a i i ~ r ,  dichter, liryptokry~Lallii~iscliei., an der I obern Grenze mit einem rotiirn Streifen, R .  . . . . I 
/ Dolomit, h~ l lg ra i i e r  , Irrypt~lr~stnllinisrIier.  Nr. I 7  an9 deni 
I obern Tlieil der Gcliiclit. Nr. 1 7 a  niis dem miltlern, PO'- 
seri oder lochrigen, rniiliern Tlieil, U. 
1 Dolomit, hellgrauer. rioIetgestreifter ~rypto]~rd.atollirii~cbef 
mit engern oder weitern Schichtuiig.afugen, . . . ' 
Untere Dolomitabtheiliing der Dtlnafacies am rechten zii 
Bilsteinsliof und am linken, zu Kokenhusen gehorigen, 
, Mächtigkeit 
Ufer der Perse, kurz vor ihrem Einfall in die Duna. i 
Nr. 
-- 
19 
20 
21 
22 
23 
23 8 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
-P- - - - - - - - - - - - 
-. - --I 
Folge der Schichten von oben nach unten. I 
( Abkürzungen : K. -- I<okenhusen ; B. Bilsteinshof. 1 
Dolomit, helkrauer, kryptokrystallinischer , mit weiter oder 
näherstellenden Schi~htungsfu~en (BRnlte oder Platten), B. 
Doloniit, hellgrauer, krystallinisclier, dicliter, B. . . . . .  
, Dolomit, Iiellgrauer, krystallin., Iöctiriger, Ortliis strintttiu, K. j I i Dolomit, grauer, ltrystallinischer , dichter ohne Loclier mit 1 
I 0. striatula, K. . . . . . . . . . . . . . . .  I
1 Dolomit, grauer, lirgstallin., lochriger. Orthis strinlirla, Spi- ' I 
, ~ o r . 3 ; ~  omphnloide~, HolopelEn nb~oltctn, E~tomphnlits Voro- 
nejenrir, S c h i z o d t ~ ~  sp. Nr. 23 V. K. Nr. 2Sn V. ~ru te r shof  1 
( Dolomit, liellgrniier , krgstallinisclier, dicliter oliiie 1,ijcher. 
Perblen Ingrine, Spirifer acunlinntus cf., Plerrrolomnria 
. . . . . . . .  / bilinentn, Schizodus, Crinoiden, B. 1 
Dolomit, graiier, diinnscliiefriger, aiif den Scliiclitungsflaclieii 
dicht mit Fctcoiden (Chonrlrites lne~riola cf.) belegt, 
I Schwefelkieshaltig, K. 
i 
. . . . . . . . . . . .  
I Dolomit, grniier , dichter, krypt~lrrystaiiinisclier in Banken I 
. . . . . .  mit Spirifer acunrinalus lind ücl~izodrrs 1 
I Dolomit, grauer,  wie Nr. 25 mit Arroiclen , fll>?/r,chovella I / livonica, Spirifer nct~mirtuti~s und Fiscliresten . . . .  I 
I Dolomit, verschieden gefarbter, harter, kornig krystnllinisclierl 1 
/ locbriger oft verwitterter, mit S p i r  acuininntrcu, 1101o~ellfi 1 
I absoluta, E I L O ~ I ~ ~ ~ ~ I L Y  V o r o n ~ j e ~ ~ ~ i s  und Fischrcsteri , B. 
I Dolomit-Mergel, hell- oder diinltelgraiier mit Dyptercts, B. . ( 
, Dolomit, mergeliger oder erdiger, gelblichgraiier , braunge- 1 
I streifter, B. . . . . . . . . . . . . . . . . .  
I Dolomit, wie der vorige, doch grau von Farbe, D. . . .  I 
Mergel, dolomitischer, grauer, gestreifter, mit Fi.>ciiresten, 
I 
Mergel, dolomitischer, buntei, gestreifter, B. . . . .  I 
, Mergel, violetgraiier mit Cyrtoceras sp. K. . . . . . . .  
I 
h.Iergel, grauer, reich an Dypferttsresten , E-dheria ~ u r c h ~ ~ ' ~  , 
~ i a n a ,  Lingula niil-iima cf., Malachit- Spiiren . . . . .  
Dolomit, hellvioletgrauer, mergeliger, iihergehend i n  ~ 0 1 0 ~ ~ ~ .  
sann und Sand, K. . . . . . . . . . . . . . .  
„tefn 
Weisser lockerer Sand der 
A n a l y s e  
d e r  l u f t t i o c k n e n  P r o b e n .  
I 
34.80 0,63 / 16,03 , 
Sandsteinetage. 
( Dolomitischer Antheil 'der I wasserfreien Substaiiz, auf 100 Tlieile berechnet. 
Erlguteiungea zu Tabelle A und B. 
' Nach dem äussprn Charakter der Pleskauer Gesteine in 
A wird eine Dreitheilung drs ganzen Profils nicht schwer, 
wobei der obere 'l'lioiz und liulhsteiii mit der S. 32 - 34 
angegebenen , diirch PrtrelUclenreicliI~i11n1 aiisgezeiclineteii 1 
Obern Abtheilung der IVelikiija - Facies iibcrhaupt zusanimen- 
fallt. A n  anclerri Piinhteii, 11ie z. R. hci Isborsk crreiclit so- 
~vohi die obere nls mittlcrc Abtheilring \on A je 25' - 30' 
Jlüchtiglicit und fulirl erstere daselbst Ggps. 
B otler die untere ilbtheiliing der Jlünafacies betreffend, 
j~ommen hier zumeist Dolouiitc \ on feinkörriigeni , krystalli- 
nischem, dem unbewaffBeten Auge ge\\Olinlicli dicht erscliei- 
nendeni Gefüge vor. Unter der 1,oupe erkennt man indessen 
scharfkantige otler abgerundete Rliombocder. In ersteren] 
Falle bezeichneten wir Dieses als lirystalliliisclien im letzteren 
als kryptokrystalliriisclien IIabitris. Ausserdem treten auch 
amorphe Dolomite a u f ,  die ein ganz dichtes gleicliiiiässiges 
Gefüge besitzen, an welchcm man selbst mit scharfer Loupe 
keine abgerundelen Krystallfoi*n~eii erkennt. Sie führen uns 
zu den mergeligen 1)oloniiten lind blergelii. Je hryslalliniscber 
der Jlabitiis des Gesteins, uni so \\lcitcr stehoii gewohniicli die 
Schicl~tui~gsfugeii auseinander nälireiid sicli bciiii M'actisen 
und Ueberhanducl~n~en des beigemengten Thons ein diinnpe- 
scliiclitetes bis scliiefrigcs (icfiige einllntlet. Jlie Feststellüng 
Yen Unterahtlieilungen 11nc.h iiusscrn Cliaraktcren ist in B niclit I 
so leicht wie in A ,  wenn nir aiicli sogleich erkeniien , dass I 
liier wie dort die iinterstcn Schichten thonrciclier sintl und 
mit Dolon'itsnn(1 oder Kcilksand scliliesseii. Die Schichten Sr.  
1 - 4 oder die Obcru 12' zeigclii krystallinisclien Ilaliittis, 
dann folgen Rr. 5 - I!) oder 24' mit lirg),~okrystallinischem, 
hierauf Er. 20 - 24 oder 13,s' abermals mit kiystalliniscliem 1 I 
. I  
und Nr. 25 -28 oder 1 1' mit kryptokrystallinischem Habitus. 
Schlagen wir zu letzterii 1 1 '  noch die amorphen Mergel Nr. 
29 - 35 von 8,s' hläclitigkeit so erhalten wir eine ziemlich 
gleichmässige Viergliederung des ganzen ~ ~ s t e m s  die aber zur 
leichtern Orientirung wenig beiträgt. 
An der nllgemeinen Ver\vandtscliaft des Schichtensysteme 
A iind B ist so\\ olil nach iliren Lagerungsverhältiiissen als 
iliren Versteinerungen nicht zu z~eifeln.  Auch hält es nicht 
scliwer die Analogie zwjsclien unserer ganzen Doloniitetage 
und der rnittlern Gruppe des devonischen Systems von Rhein- 
preusseii, Westphalen, Belgien, Kassiiii, Harz, Devonshire und 
Cornwall herauszufinden. Die Systeme A und B stehen nach 
ihren Versteinerungen, der inittlcrii Nassauer Gruppe und nach 
ihrer cliemischen Ziisammensetzui~g insbcsondere dem Sl?*irqo- 
cephnlen-Dolomit jenes Herzo.~tliiims Rrn nüchsten, sowie sie 
denn auch den kalklialtigen schiefrigen Gesteinen von Plymoutli 
und D~irtrnoiilli in Süd - Devonshire nahc verwandt sind. 
Bei Kauge in Ost-Lirlaud fanden wir eine aus scharfknntigen 
spiiter wieder ci\nieiitirteii Stiicken bestehende Dolomitbreccie, 
welclic an gewisse devonische Conglomerate bei Stoiiehaven 
iind Arbroath in Scliottlaiitl erinuert. IIerr Y a n d e r  (Saiiro- 
dipleririen 1860. Einleitung) parallelisirt nach den Fischrcsten, 
unsere untersten 6' niiichtigen hlergel (und Dolomite Pir. 281) 
und dazu noch die im untern devonisclien Sandstein umlier- 
schwärmeriden Tlioii- und hlcrgellagen (S. l t i) ,  mit den1 
Banniskirker Schiefer, ahne sicli aiif eine eingehendere Be- 
trachtung einzulassen. Die schwarzen scliottischeiz Schiefer 
würdeii hiernach das Aequivalent unseres iinterii Sandsteins 
iind eines Tlieils der 1)olomiletage sciti! 
Dass man in der Reihenfolge der Scliichtensysteme A und 
B, weder nach kleinern noch grössern \'ertilialmaassen eine glei- 
che oder entsprechende Anordnung flndet, springt sogleich in 
die Augen. 1)ie Parallele gelingt auch nicht wenn wir die 
bei Isborsk mlchriger entwickelten obern Scliichten der We- 
likaja - Facies und die obere eypsführende Abtlieilung der 
Düna - Facies zii Hilfe nehmen. Dieses gilt sowohl für die 
spater erörterte Zusammensetzung der Gesteine als für die 
Versteinerungen und veranlassten diese Umstände die Aiif- 
stellung zweier Facies. Lassen a i r  die obere Abtheilung des 
Profils A (Kr. I-VI) fort, weil dieselbe B fehlt und halten 
uns beispielsweise an einige hervorspringende Horizonte der 
übrigen Schichten so könnte die schwache Fucoidenlage in 
Nr. X mit Nr. 7 und die Gesteine V11 lind XI, dem Aeiissern nach, 
mit 4 und 10 verglichen werden, oder IX mit Hnlopellt ab- 
soluta sowie X niit Fucoiden und XI mit Z'leu?*otomaria 
(it21trchisonia) b i l i n ~ a t a  in den I-iorizont von Nr. 23 - 28 
gebracht werden, während XX wieder Fucoiclen führt die an 
2 5  und 27 erinnern. Alle diese Versuche führen aber schliess- 
lich dahin eine entsprechende Anordnung der Schicliten in A 
und B nicht erkennen zu lassen. 
Gehen wir jetzt zur chemischen Zusammensetzung der 
Gesteine. Aus den Analysen in A, die an lufttrockenen Pro- 
ben ausgeführt \frurden, erkennt man, dass in den Schichten 
der Gehalt an Knlkerde, hlaqnesia .- und Eisenoxydul ungleich 
i s t ,  der kohlensaure Kalk von unten nach oben gegangen 
zunimmt, die andern beiden Stoffe an Quantitat abnehmen. Die 
iinlöslichen Silicate sind in der untern Abtheilung starker ver- 
treten als in der mittlern, und erreic:lit in der obern Abtliei- 
jung der Thon das hlaximum der Ent\\ickelung. Die giin- 
stigsten Bedingungen fiir das 1Clolliiskenleben und für  die Er- 
haltung ihrer Reste finden wir in demselben Thon, während 
die Korallen in der kalkreichen Region 1X zur grösstrn Ent- 
wickelung gelangten und in dem kalkreichsten , rogenstein- 
artigen Kalkstein XI1 , diese Structiir vielleicht durch Thiere 
Iierrorgerufen wurde. Wir sehen ferner, dass nach dem procen- 
tischen Getialte hier keine reinen, unvermengten Eor~naldoloniite 
vorkommen, d. 11. keine Dolomite die ans einem Atom kolilen- 
saurer Kalkerde ( 5 4 3 5  %) und einem Atom kohlensaurer ilia- 
gnesia (45,133 X) bestellen. Berechnen wir aber von Kr. LIV 
abwärls die Gesteine zuerst als \vasserfrcie Substanzen und 
hierauf den dolomitischcn Antheil derselben für 100 Tlieile 
und vereinigen dabei das kohlensaure Eisenoxydul mit der 
kohlensauren Magnesia zu einer Grösse, so resultirt nach den 
lelzten Rubriken auf S. 243 , dass dieser Antheil mehrmals 
einem IC'ormaldolomit nahezu gleicli zusammengesetzt ist , ja  
in Nr. XXlI ganz mit clemselben stinimt. Es ist Solclies um so 
a u f f a l l ~ n d ~ r  als alle dicse Gesteine eine melir mergelige oder 
thonige Natur besitzen. Für Nr. BIV wurde das Resiiltat der 
obigen Berechnung nicht in die Tabelle aufgenommen und 
beträgt 61,55 kolilensaure Iiallierde und 35,45 kolilensaure 
Magnesia lind Eis~noxytliil. Nr. XIV ist von unten nach oben 
die letzte über 20 % MgC Iialtentle Schicht, liefert einen aiiffülli- 
gen Ilorizont, b i l d ~ t  die Grenze z\~isclien den iintcrn Mcrgeln 
und n~ittlern 1)oloniiten und hat iii Ceb~reinslinimung niit dem 
Mergel S r .  XXI, in seinem dolomitischen Antlieile die Zusam- 
mensetzung einer Verbinrliing von drei Atom kohlensaurem 
Kalk (63,05 %) und zwei Alom kohlensaurer hlagnesia und 
Eisenoxydul (36,05 %). Nr. BXIII führt in Folge der ausgewa- 
schenen uni1 als Sinter abgelagerten kohlensauren Kalkerde den 
relativ höchsten Magnesiagehalt aller in unserrn devonischen 
System bislier analysirten Gesteine. Der iIlittel\vcrlli des dolomiti- 
scheu Antheils von Nr. XIV-XXVI ist 57,84 kolilensniirer Iialk 
und 42,15 kolilensaure Magnesia und kolilensaures Eisenoxydul. 
17 
Wenden wir uns nun zu Tabelle B, so lehren drei Rubri- 
ken des fiir 100 Theile berechneten dolomitisclien Antlieils der 
wasserfreien Gesteine , dass hier die normaldolomilische Zu- 
sammensetzung noch viel entschied~ncr Iiervortritt als in Nr. 
XIV-BXVI von A. Das relative Verhdltniss der brtrcfi'enden 
Bestand(hejle sclisankt e r  v e n i g )  und ivurde selbst in 
ziemlich weit von einander entlernten , docli demselben Hori- 
zonte angeliörigen Schichten (Grütersliof und Kokenliusen) 
sowie in Straten die leiclit zerfallen (Kr. 28) iviedergefunden. 
Das Mittel und die Grenzwerthe für die Carl~onate des in 100 
Theilen berechneten dolomitischen Anllieils der wasserfreien 
Gesteine betrugen liier : 
I 
Graccter Grenzwert11 . . . 1 58,ü8 ( 43,08 1,20 
Mittelwertli . - . . . . . 56,68 ' 42,77 0,604 i 
Kleinster Greiizwertb . . . L 55,lS , 40,51 , 0,23 
Sclilagen wir (las kohlensaiire Eisenoxyilul zur hlagnesia 
so erhalten wir folgende Xlittelzalilen, neben welche wir den 
berechneten lirocentischen Gehalt einer isoinorplien Mischung 
gleicher Atome kohlensaurer Kalkerde und kolilensaurer 
Magnesia setzen. 
kolilciisau~cr Kalk . . . . , . 5C>,G8 54,35 
, RIagnesin ii. Eisc ,nos~ .d~ l  43,374 4S,G5 
1 
I sauren Magnesia, statt dieser 2,3 % kohlensaure Kalkei.de zu- 
gefülirt wurden. Von andcrn Ilypotliesen der Fort- lind Zufüh- 
I rung schweigen wir Iiier. Den grössten Ueberschiiss an kolilen- 
I saurem Icalk aeisen die krgsfallinischen und versteinerungsfüh- 
, 
\ renden Scliicliten Kr. 3 U .  28 so\\ie die mergeligen Gesteine 15 
U. 30 auf, docli stellen ihnrn aucli andere Srliiclifen Iiierin iialie. 
Den geringsten Ceborscliuss Iicsilzt die an Magnesia reiclisle 
Schiclit Br. 17. Am \venigsteii hlagnesia enthält Nr. 30. 
Ausserdem kommt in den Gesleinen Iiier und du auch deut- 
lich niiskrystallisirtrr Kfilhspi~tli vor und ebenso ein jüngerer 
in den Spalten lind Fiigen abgolagerfrr Kalksinter. In der 
obersten otler sogenannten Grefizscliiclit sdinanht tlie Zusam- 
mensetzung je nach Vertlieilung der Iialkspatlincster oder 
Adern. Analyse Kr. 1 zeigt, dass in dem auf 100 Tlicile berecli- 
neten dolomitiscli~n Antlieil des \\asscrfreien Gesteins , für 
einen Kormnldolomit 1,7 1 zuviel kolilrnsaurcr Iialk , oder 
zii \vcnig kolilcnsaurc hlngncsia da sind. Vom deiiiselben 
Stiicke beliandeltcn nir  eine andrre Qiianlilät init Essigsäure 
in der Iiiiltc, da nttcli I i a r  s t e n's Ansiclit ':') \.crtliinntc Essigsäure 
aus dolomilischen hlcrgcln und Knllistrineii, (1. 11. ausGemengen 
von Dolomit und uiiveriintlcrtem kohlensaiircm Iialk n u r kolilen- 
sauren Iialk Iieraiiszielit iiiitl die dolomiiisrlie hftisse grösstcn- 
tlieils zurücLliisst. In den1 bczeiclinetcn Probestiick fanden wir: 
Unliissliclicr Aiitlicil . . . . . 78,5l 
Lüssliclicr Ailtlieil . . . . . 21.49 
Aus diesen Durclisclinittszahlen ergiebt sich, dass neben I 
95% Normaldolomit 5,% iibcrschüssiger kohlensaurer Kalkerde 
I 
I 
vorlianden ist, oder für (1cn Fall einer Auslaugung der koblen- 
*) Man vergl. die von F r  3 r n i 11 analysirten ütringocrpltulcti-Dolo- 
mite Nassau's iii I2:rdm. Joiirn. 51, S. 85 iincl J,iel,. ICopp. 1851, S. 873 sowie 
R. G orz ,  die Kassauer Icalke, Wiesbaden 1854. S. 20. 
100,oo 
Letzterer bestand nus : 
kolilensniircm Kalk . . . . . . . . . . . . 13,38 
, Magnesia U .  Spiireii kolilcnsaiireii E i s e i i o ~ ~ d i i l s  6,11 
oder in 100 Tlieilen aus 'i1,57 ~a C und 2S,43 i lg  C, also 
*) Arcliiv f. Mineralogie ete. SSII. S. 572 und Biscl iof ,  chem. Geol. 
11. 1105. 
einer Mischung von 2 Atom kohlensaurer Kalkerde und 1 
Atom kohlensaurer Magnesia, oder auch einem Gemenge von 
(Gg ba) C und Ca C ziemlich entsprechend. Fiir den unlöss- 
liehen Antheil ergiebt sich hieraus : 
. . . . . .  . kohlensaiirer Kalk 36:95 
,, Magnesia U. kohlens. Eisenoxydul 34,90 
. . . . . . . . .  Sand uiid Tlion 5,44 
. . . . . . . . . . . .  Wasser 1,06 
In diesem ungelössten Theil fehlen den Carbonaten zur 
Bildung eines Nornialdolomits 3,6 % i f g  C oder es verblieb 
dem Gemenge noch ein Tlieil ungelüster Ca C. 
Die zweite Analyse (1") zeigt auf den ersten Blick eine 
von Kr. 1 \vesentlicli rerscliiedene Lusammensetzung. Bereclinct 
myn aber diese Analvse dergestalt, dass das Verhältniss der 
an Kalk, Magnesia und Eisenoxydul gebundenen Kolilensäure- 
mengen dasselbe bleibt wie in der ersten Analyse so erhält 
man über 8 %' freien kohlensauren Kalk, geht man von einem 
Ilriormaldolomit aus, sogar 12 %. Das analysirte Stück n-ar 
graulichweiss, ganz krystalliniscli , zuckerartig, unzersetzt, 
zeigte als feinstes Pulver unter dem lllicroscop nur eben- 
flächige und scharfkantige Spaltungsstiicke, brauste mit ver- 
dünn tersalzsäure stark, löste sich indessen schwerer als das 
gelblichweisse und mit nicht so ebenen Spaltusgsflächen oder 
Krystallpartikeln versehene Stück Sr .  1. Ein Theil von la 
wurde ebenfalls mit Essigsäure behandelt und ergab : 
unlösslicher Antheil . , . . 83,784 
lösslicher Antheil . . . . .  16,216 
In letzterm befanden sich: 
kohlensaurer Kalk . 8,287 
kohlensaure Magnesia . 7,920 
16,216 
Im unlöslichen Antheil mussten daher wenn wir von dem De- 
flcit in der Hauptanalyse absehen, enthalten sein : 
. . . . . .  
kolilensaurer Kalk 49,53 
, Blagnesin urid Eisenoxydul 30,35 
Tlioii und Sand . . . .  2,37 
Wasser . . . . . . . . . .  0,83 
83,lO 
Da man nun kaum aniiclimeu kann, dass in dem unge- 
lösten Antlieil 11 - 13 % urspriinglicli selbstständigen Kalk- 
spaths ziirückblicben, sondern walirsclieinlich von den 11 % 
hfg C die dem iingelösten Antheil zuni Normaldolomit fehlen, 
gegen 8 % von der Essigsiiure aiisgezogen wiirden, so wird 
man wohl kaum irreii, wenn man die 8,287 ?L gelöster koh- 
lensauren Iialkei.de, mit jenem Ueberschuss von 8,3696 idenlifl- 
cirt , der sich bei der ersten Berechniing als freier kohlen- 
saurer Ih lk  l~eraiisstellte und wenn man den gelösten Antheil 
niclit für  Nornialdolomit hält. Auch von Rr. 3 wurde ein 
Stück mit Essigsäure behandelt iincl ergib als unlösliclien 
Aniheil 6 1,07 X ,  als löslichen 38,02 O i ' .  Da aber in Nr. 3 
niclit einmal 1,s % mehr Carbonate enthalten sind als in Kr. 
1 und die DiKerenz in den löslirheii Anlheilcn so bedeutend 
aiisfiel, so unterblieb eine weitere Untersuchung. Jedenfalls 
erkennt man aus diesen Ergebnissen der Anwendung von Essig- 
säure , das I< a r s t e n's Methode keine Sicherheit bei Bestifn- 
mung dcs einem Dolomit nieclianiscli beigemengten kolilcn- 
sauren Iialks giebt*). 
Der Gehalt an kohlcnsaurein Eisenoxydul ~viiclist in B 
mit dem Mergeliger\vcrden des Gesteins ; ani wenigsten be- 
sitzt Er. 20, ani nicisten Nr. 10. 
*) Siel~c aiicli F o r  cli 11 an] m r r's (Erdm. J. SLIX, 52) Beliandlung des 
dolomitisclien lialkstciiis von Farb mit Essigsäure. 
K a s  die unlöslichen Bestandtlieile der in B aufgeführten 
Gesteine, nämlich Quarz, Thonerde, Eisenoxyd und Silicate 
betrifft, so bemerken wir dass von unten nach oben, bis auf 
341, die Quantitiit derselben abnimmt, dann von Nr. I (i an 
steigt, um bis zur obersten oilcr Grenzschiclit hin wieder zu 
sinken. Nr. 1, 12, 17 lind 33 scheinen bei grössern Mengen 
kohlensaurer Iialkerde weniger Silicate und Quarz zu fiilircn, 
dagegen steigt bei Kr. 15 lind 30 mit letztern das Quantum 
beigemengter kolilensaurer Kalkcrtle. Im Allgenieinen scliwankt 
also rler Gehalt an Silicaten und Quarz in den einzelnen 
Schichten ohne Gesetzmässigkeit. Die niicroscopische Analyse 
des in Salz- oder Salpetersäure unlösliclien Rückstandes, zeigte 
höclist feine im Wasser leicht vertlieilbare , bald grau- bald 
rotligefürbte Thontheilclien, ferner unregclmässige Stückchen 
Quarz, Feldspath und Glimmer, unter welchen aber auch deut- 
licli erkennbare einfache und Zailli~igski-ystalle der drei letzt- 
genannten Mineralien ~orkamen.  Letztere sind jctlenfiills 
cheniischer Entstellung, erstere grösstcntheils meclianisclie Bei- 
mengungen. 
Die Silicate wurden voll Baron R o s e n  fiir Er. 35 ge- 
nauer bestininit lind hercchiiet. In der wasscrfreien Substanz 
mit 5-1,09 dolomitisciiem Antlieil iinti .15,22 unliisliclicm, Mur- 
den fiii letztern erhalten 
durcli Sch~cfelsai i re  
und  t l i e i l~~e isc  du rch  
S a l ~ S ä u r ~  zersetzbaic 
Silicate : 
durcli Scliwefclsäiire iinzcrsctzbarcr Qiiarz . $,I6 
45,22 
Aus 38,06 zersetzhiiren Silicaten wurden berechnet 
Ilieraus folgte als annähernde minerülogische Constitiition des 
Dolomitniergels Nr. 35 : 
DoIoiiiit (ka C -1 n1g Fe C) . . . 50,60 
Knlks[~ath . . . . . . . . . 3,40 
Kaoliii . . . . . . . . . . XU,ü8 
Kalil'cldspn tli . . . . . . . . 11,84 
Magi~esiagli~rinier . . . . . . . 3,52 
Quarz . . . . . . . . . . 7.16 
Ohne zalilrcicfiere Analysen und ohne Controle der be- 
rechneten durclisclinittlichen Zusanimensetzurig mittelst Schliimm- 
analysen und speciflsclier Gewiclitsbestininiungen lassen sich 
die gewonnenen Resultate aber nicht ver\verthen. 
Ein besonderes Interesse haben noch die Scliicliten in 
der Grenzregion der Dolomit - und untern Sandsteinetage. 
IIicr selien wir ent\ve(ler regellos tropfsteinartig in den untern 
Sand hineinragende, oder erbsensteinartige Lagen oder eiicl- 
licji ohne Verband dicht nelicti einander liegende Knollen und 
Iiugeln Ton Santldoloniit und Doloniitsantl:~') auftreten, die nacli 
oben ganz üllniälilig in glcichniässigcr zusanimengesetzte 
Scliicliten iibergehen. Der spätliige Ilabitus oder die Spal- 
tuiigsfläclien dieses Gesteins siiitl ein ganz bezeiclinendes 
Afci.kninl desselben. Wir vermissten dort wo die Grenzregion 
tlcr bcidrn Etagen cntblosst war dcrgleiclicn I!ebergangsge- 
biltlc oder I\fittelgcsteiiie n ie ,  und fanden sie aucli iii dcri 
oltcrn Scliicliten der untern Stindstcine an Punkten wo die Aus- 
hiltlung Ton rcgelmiissigcn Dolomitbänkcn fehlt (Mare Carnber 
bci Riinncn). Aiisscr den Beispielen in Tabelle A U. B Iieben wir 
*) \Vir nriiireii Gcstciiie, i n  nclclicii Doloi$t ~orlierrsclit, S~iiddoloiirit, 
dngegeii die, iiiit inclir als 60 4'0 Sand.  Doloinitsniid. 
sie an der Basis der Dolomite beim Pastorat Rönnen und am 
Goldinger Wasserfall hervor. Am letzteren Punkte erscheinen 
die Dolomitsandkugeln wie zil einem Strassenpflastcr  ere einigt. 
Dasselbe Material fanden &ir als Ausfiillungs-Pseudoniorpliose 
von ~ ~ l z k r y s t a l l e n  sowohl in der untern Abtheilung der Do- 
lomitetage bei Adsel und Ronnebiirg als in der obcrn Ab- 
theiliing der kurischen Dolomite von IIohenberg bei Alatkuln 
an der Abau. Endlich zeigt es sich auch in der obern Sand- 
steinetage dort wo die Kalkstein- oder Dolomitbildung im Ab- 
nehmen begriffen ist. 
Kehren \vir indessen zu unserm Profil B zurück. Man 
konnte schon vor den Analysen voraussetzen, dass dort wo 
die Aussclieidung von kohlensaurem Kalk und kohlensaurer Ma- 
gnesia über lockerm Sande begann, sich eine grössere Mannig- 
faltigkeit der Zusammensdzung des Grcnzgesleins zeigen muss, 
die diidi~rch noch gesteigert wird, dass die sandigen Straten 
zum Filtrationsprocess besonders geeignet erscheinen und sie 
an der Perse ge\vöhnlich unter oder in dem n'asserspiegel 
gefunden werden, also bis auf den hciitigcn Tag dein Einfiuss 
des \\rassers mehr als andcrc Schichten ausgesetzt \ w e n .  
Vier on B a r o n  R o s e n  sehr sorgf'iiltig aiisgefuhrte 
Analysen lehrten die ungleiclimässige Zusammenselzung der 
bezeichnete11 Schicht deutlich erkennen. Nr. 36 der Tab. B 
giebt die Analyse eines Stiickes aus dem obersten , dichten 
und gleichniässigen Theile der Schicht. Weiter nach unten 
tritt zu diesem Gestein ein fester dolomitisclicr Siindmergel 
von lioletter, grünlicher oder gelblicher Farbe (Xa), in \\.el- 
chem man auch Kalkspatli bemerht. Run folgt ein noch San- 
digerer Dolomit oder Doloniitsand der stalactitisch in den Sand 
liiueinragt und von \\elchem m e i  Proben desselben Hand- 
stückes analysirt wurden ( 36b  U. 368). 
I Nr. 36. Nr.  3 ~ ~ .  / ~ r  3Gh.Nr. 36 ß. 
I 
I I -  - Kohlensnurer Kalk . . . 1 46,20 ' 38,40 ' 16,73 , 10,18 
, Magnesia . . . . , 34,80 31,20 , 13,84 1 6,32 
, Eisenoxyd~il . . . 0,63 0,49 0,19 1 0,16 
Silicate und Quarz . . . , 16,03 ' 30,15 , 69,G4 , 83,32 
Wasser . . . . . . . 2,58 Spur. I Spiir. Spur. 
1 I I 
( 100,24 , 100,24 100,40 99,98 
Die Berechoiing des dolomitischen Antheils der \vasserfreien 
Substanzen für 100 Theile gicbt in derselben Reihenfolge 
Kohlensaiirer Kalk . . . 1 56,60 I 54,W 54,39 ; 61.10 
, Magnesia . . . . ., 42,63 1 44,51 44,99 1 37,94 
, Eisenoxydul . . . I 0 , 7 7  0:701 0 , 6 2 ,  0,96 
Odor als Kormaldolomit niit beigemengtem Kalk berechnet 
Dolomit mit Einschliiss des 1 
kolilensauren Eiseiioxyduls 1 94,82 98,80 99,73 85,20 
I Kohlensaurer Kalk . . . 1 5,18 , 1,20 1 0,2'i 14,80 
Mit der Yon unten nach oben erfolgenden Abnahme des 
des Sandes steigt oflenbar der procentisclie Gehalt an kohlen- 
saiirer Kalkei.de und kohlensaurer Talkerde. Da aber in 
derselben Riclitung die Zunalime an ko1ilens;tiirem Iialk be- 
deiitcnder als iin kolilc.nsaurrr Magnesia ist, so niuss sich in 
36 b und a die i~ormaldolaniilisclie Zusari~iiiens~iziing des do- 
lomilischen Antlieils deiitliclier aussprec-hcn als in 36. 
Erliiuterungen siir oberen A I ~ f l i e i l i 8 n g  dem mittlern 
devoniscl ien Systems. 
Die chemisclie Zusamiuensetzung der obern Abtlieilung 
unserer Dolomilet~jie lernten wir aus einem Gypsfreit~n Beispiel 
der Weliknjii-Facies ( A ,  Kr. I - \'I) kennen. Bci Ishorsk lriit 
in ihr Ggps au f ,  doch sind wegen der flachen Brüche und 
des dort getriebenen Raubbaues, die Proflle des Gypsvor- 
kommens mangelhaft. Vier Werst östlich von Isborsk befinden 
sich bei Dllbniki oder Diibowiki, die jetzt vorzugsaeise in 
Betrieb stehenden Gypsbriiche. Südlich von diesem Punkte 
liegen auflässige ültere Bruchstellen bei Sabrodje und Krä- 
kowa; WSW-lich von Dubniki, jenseits eines von S-N, zum I 
Peipus streichenden Thales oder einer Schlucht, die alten 
Brüche von Lapatowa (Lobat). An dem letztgenannten Punkte 
und bei Iirüko\\!a kam der Gyps nur in grossen Phsten 
(Mönchen) vor , die nach R o  cli o w (Livl. Jalirb. der Land- 
wirthschaft, Bd. VII, 1844, S. 12) von Kalksand (?) umge- 
ben waren. 
1860 nahmen wir bei Dubnjki folgendes Profil von oben 
nach unten a u f :  
a) 2 - 5' gelblicher, weicher, dolomitartiger Kalkstein mit 
Sp irifer . 
b) 5' Mergel und TIion mit Gypsschnllren. 
C) 1' fester Gyps. 
d) 2' griiner Thon mit Fasergypsschnüreri. 
e) 2-3'feste Gypsb~nk. 
I)ie Gypse des jetzt verlassenen Bruches von Lapatowa wiir- 
den ebenfalls von Rochow (1,ivl. Jlirb. (I. Landw. 1845, S. 15) 
analysirt. Analyse I der näcI1sten Tabelle entspriclit wahi'schein- 
lieh den obersten nur wenige Zoll dickenGypslagen in b ; 11 viel- 
leicht der Gypsbank C und dem früher uiitcr dem Namen Kariisn 
nicht verwertheten hlaterial ; 111 der festen Gypshank C, die vor- 
zugsweise in den 1Iandel kommt$<) ; IV ist dasselbe blaterial I 
von Dubniki; V das Mittel von z\vei, ilurcli Prof. C. Sclimid t I 
I (Livl. Jhrb. d. Landw. B. 11, 1850, S. 15s) ausgeführten Ana- 
lysen des genialilenen Gypses von derselben Localität. 
- I - 
'1 18.14 war der Gypspieis  pr. Pud (40 Pfd.) 1,eirii Bruche 1'1, Cop. S- i 
nm cifer l'eil)cls, 30 Wcrst von I)iil)rtiki, 3 Cop. ; in L)orpat 5- 6 Cop. ; 
1861 an denselben Punkten 9, 12 und 15 Cnp. 
- -- 
I 
I. 
I 
Schwefelsaurer Kulk 74,18 
I 
lTTasscr. . . . . 24,40 
Tlionerde . . . , 1,05 
Kol~leiisaurer Iiallc . 
Silicate . . . . . I I 
I 
1 99,63 1 
I 
I 
IV. ; V. 
, - - - - - - 
52,06 'i1,99 
h3,OO 18,'iD 
Eine iinhestinimte Dolon~itscliicht aus dem 13ruche bei 
Dubniki entliiel( nach Ro  ch o w (a. n. 0.) 
Kohlensaiirer Kalk . 32,50 
,, Magnesia . 30,OO 
Wusscr . . . . . 17,25 
Tlioiici.de . . . . 10,25 
Silicate. . . . . 8,75 
98,75 
Wir haben diese Angaben hergesetzt ohne sie besonders 
verwertlien zu wollen, es sei denn, dass wir auf dcn grossen 
Magnesiagehalt dcr lrfztcn Analyse und den geringen oder 
nicht bestimmten jron 11 - IV aufincrksam muclien. Ebenso 
liegen iins aus tler obern Doloniit - Abllieilring (Irr Diinafacies 
drei Gestcin - Analysen (Piicli t , der de~onisclie Icalk iri Liv- 
1:ind. Archiv der Natiirl'orsclierges. zii Dorpat. 11, 267) vor, 
die wir wegeil Unsiclicrlieit dersolhcn nicht aufnehmen , son- 
dern uns lieber einer grnuueren Betraclitung des Gypsilor- 
kommens der Uiinafücics zuwenden. 
,4us den friilieren Aiignben (S. 38 - 40) erkennen wir, 
dass rler Gyps sowoiil an1 nördlichen Rande d rs  ganzen Do- 
lomitgebieles meist sporadisch iiuf'tritt, als ungcfiilir von der 
Mitte dieses Randes, aus dcr IJirigebung Rigas, in einer zuerst 
SSO und dann S\V strcichendcn, also nnrli O gekriimmicn, niehr 
zusanimenhängendcn Zone quer durcli das Dolomilgebiet nach 
Lithauen zieht. Im Randgebiete wlren von 0 nach \V fol- 
gende Gyysvorkommnisse zu bezeichnen : in Livland bei Adsel, 
Palzmar und Treppenhof im obern Aapebiet, sowie bei Schöneck, 
Pullandorf, Stubbensee, Riga mit Kengeraggc und bei Sclilok; 
in Kurlantl bei Tuckum, Senten, Weggen, Eclihof, Appricken 
lind vielleicht auch bei Libau, wo Scli\\.efelquellen angegeben 
werden. Die quer durch das Dolomitgebiet setzende oder 
centrale Gypsregion erstreckt sich von Stubbensee und Riga 
über Stopinshof und Kengeragge, Selting-Gesinde und Dahlen, 
Kirchholm, Dünhof, Baldohn, Beibes-Moor, Barbern, Wittenhof, 
Wellekaln, Kurmen, Birsen und Umgebung, Dauzogir, Pos\vol, 
Pompijiin nach Ponewesch untl vielleicht bis Onikscliti (SSW- 
lich von Kupischki), mo angeblich noch Schwefelquellen vor- 
kommen sollen. 
Gewöhnlich tritt der Gyps in den obern Lagen der obern 
Abtlieilung unserer mitteldevonisclien Bildiingen auf. In dem 
sehr verjüngten System derselben an der livllndischen Aa, 
scheint er aber der untern Abtlieilung des 1)olomits nahe zu 
liegen, Ueber das Gypsvorkomnien bei Allasch und insbe- 
sondere über das Bollrloch von Pullandorf, sind wir nach 
einem uns erst vor Kurzem zugehommenen Profll desselben 
lind nach verschiedenen dazu geliörigen Angaben zu folgender, 
S .  40 erläuternder Ansicht gelangt. \\rahrscheinlicli reichte der 
Gyps hier nur 58' tief hinab unti zeigte sich höchstens noch 
im Triimmergeslein znisclien 80' und 95' Tiefe. Mit 831 be- 
gann der sehr feste Dolomit der untern Abtlieilung und hielt 
bis 140' an,  wo sich plötzlich lockerer Triebsand einstellte. 
Hier war man daher an der untern Grenze der Dolomilc an- 
gelangt und musste in der nun folgenden Sandsteinetage ei- 
serne Röhren legen. Inncrlialb des Röhrensystenis mag Kalk- 
sand und Thon vorgekonimen sein, bis man gleich unter 200' 
Tiefe auf vorherrschende Thon- und iiJergellagen stiess, die bis 
240' durchbohrt wurden. Die ganze Dolomitetage hatte also 
hier 140'-150' Miichtigkeit, wovon 60'-Y 0' auf die obere 
90'- 60' auf die untcre Abtlieilung komnien. 
A l b  e r  t i (tlalurgiscl~e Geologie 1832. 11, 1 i) ziihlt den 
Gyps in Lirland und Litliauen zu seinen spora(lisclien Acro- 
morphen, d. h. zu fremdartigen, gewaltsam in das Schichten- 
sysiem eingedrungenen Massen , die keine gleichfürmige La- 
gerung mit dem Ncbengestein besitzen. Diese Ansicht ist 
irrig, doch leicht daraus erkliirlicli , dass A l b  e r  t i  unsere 
~ypsrorkommnisse iiicht aus eigener Anschauung kannte. 
Unser Gyps geht in den flachen Siitteln (Schipping-Krug 
an der Diina) oder Mulden (Angebiet) unserer Dolomitetage 
ge\völinlich dort zu Tape, wo Schluchten oder Flussbette die- 
selbe durchsetzten. Nur an wenigen Punkten ersclieint er  
auch in isolirten Aiigeln (Stubbensee, Rauden, Liwenliof in 
Kurlnnd). Er trilt zwischen Thon, Thon- und Doloniitmergeln 
in Lagcn auf, die der Schichtung oder allserneinen Schicliten- 
folge entsprechen (Adscl, Iiircliholm, Dünhof, l~'ellekaln, Pa- 
wasser). Nur an \venigen Entblüssungen (Sehljpping) konnte in 
ein und dcmselhen Horizonte der allmülilige Uebergang von Do- 
lomit und Dolomitn~ei.,~el in gypsführenden Thonmergel lind 
Thon mit Sicherheit ersclilossen werden. In den Dolomit 
und Mergel reichern Profilcii sieht man ihn in regelmiissigen 
Lagen von griisserer Ausdehnung auftreten ; beim Ueberliand- 
nehmen des Thons zeigt sich mehr Fasergyps. Im Allgemeinen 
drängt sich überall die Ueberzeugung auf, dass wiihrend der 
Thon- und Mergelbildung, innerhalb desselben Bildungsraumes, 
an gewissen Stellen Ggps ausgeschieden wurde. Nur aus- 
nahmsweise findet man Ggpsbiinke von geringer Aiisdehnung, 
gleichsam Bankstücke, mit seitlich gerade abgestutzten Rän- 
dem die den Namen Pfosten oder bliinche führen. Benierlit 
man ihrer Oberfliiche knollenförmige Erhabenheilen so be- 
zeichnet der Lette diese Knollen mit dem Namen Gallus (Kopf. 
Stubbensee). 
Gestört erscheinen die Lagerungs\~erhültnisse des Gyps- 
\rorkomrnens dor t ,  \vo kleine , feste Bankstiiclie in weichem 
oder brüchigem Material liegen (Darsenzeem). Ebenso tritt 
in Gegenden \\o der Gyps am niächtigsten entwickelt ist 
(Birsen) und dichter bis liiirniger Gyps häuflger zu Tage 
geht, die regelmässige Lagerung niclit mehr so deutlich lier- 
vor. Der Grund davon ist hier ofyenbar die grössere Löslich- 
keit des Gypscs, durch welche iibei.liaupt der Boden Verän- 
derungen erleiden musste. Letztere beurkunden sich in Erd- 
füllen und Erdtrich1ei.n die später mit li'asser erfüllt Teiche 
und kleine Seen bilden , sowie in Hiililen. N i r  fanden sie 
am häufigsten und aufPälligsten in der centralen Gypszone 
bei Baldohn, Barhern, Shushc an der Memfl, Monligaliscliek, 
Rollischek, Koljiitscliin und Iiomiiic, und erinnern an die be- 
kannte Swenta Ilshura oder die licilige Itölile. Im Randgebiete 
der Dolomitetage bemerkten wir nur kleitie Erdtric.liter, die 
dem Gypssucher stets einen sichern Anhaltspunkt geben. 
Das \'orkonimen dcs Gypses ist von dreierlei Art. 
1 )  B a n k g y p s  in 0,5/-3' selten bis 5' mächtigen La- 
Sern oder Bänken, die aus einem \I'eclisel paralleler, ebener, 
oder gewundener bis wurmförmig g~sclilAn,ncltcr Lagen (Gan- 
grilnen) von heil- bis duakclbraunenl , bitun~iiiöseni, blättrigem 
oder spathigem Gyps, von weissem Fasergyps und von diin- 
ncm Thon- oder 1)olomit-hfergel bestehen. In diesen Bänken 
tritt (]er braune Gyps in Stern- oder Bliimenl'orrn auf, ertlicilt 
der Masse ein geflecktes Ausselien und hat den Kamen Blu- 
men-, Stern- oder Augengyps veranlasst. Dergleiclien Zeich- 
nilngen erscheinen sowohl auf den Bruch- als Schichtungs- 
fläclien des Grsteins und erkennt nian bei genauerer Betrach- 
tung,  dass sie Durclisrhiiitte von Stellen sind wo der Gyps 
sich excentriscli st ralilig oder späthig ordnete. Soldirs ge- 
scliah aber erst nach erfolgter Sedirnentbilduii;, da die brau- 
nen, spätliigen Gypsstralilen ganz unabhängig von den Schich- 
tungsfläclien verlaiifen und nian an geivissenFarbennuan~ des 
Braun die alton horizontalen Scliiclitungsf~igen der Fasergyps- 
oder Mergel - Scliicliten dcutlirli wiedererkennt (Stubbensee). 
In diesen Bünken geht der spiitliige Zustand des Gypses ge- 
siilinlicli Iland in lland mit der braunen Fürbung und sind 
die aeissen Fasergypslagen fast immer scharf n )n  dem brau- 
nen spätliigen Gyps getrennt. Da der braune Gyps beim 
Glühen gleich weiss wird, so rührt seine Fiirhung von Bitu- 
men her,  das sich zuweilen (Vcllekaln) in Iilümpchcn zu 
Erdpech conceiitrirt. Selten setzen Adern , Schnüre oder 
kleine Gänge von Fasc i~gps  quer durch eine Gypsbanli. 
Ofi'enbar sind sie spälerc Ausfülliiiigen ron Iilüfteii und da- 
durch anzieliend, dass man in iliiieii die Fasern des Ggpses 
senkrcclit auf den Wandungen der Gänge stehen sieht. 
2) Fa  s e r g y p s ; reiner , gcwöhnlicli weisser , selten 
graublauer (Pawasser) oder honiggelber (1,iwenhof' bei Senten 
in Kurland), groll- bis feinfasriger und seidengliinzender, in 
dünnen oder bis 5 '  starken Lagen, zwischen irelclien häufig, 
griinlichgraue feine Tlionsclimilzen vorkommen. In dickeren 
Lagen zeigt er  einen allmiililigen Uebergang durch breitstrlih- 
ligen in spiithigen Gyps, oder es finden sich innerhalb des 
strahligen Gypses unregelmilssig begrenzte Partliicn des sp6- 
tliigen, hier aeissen. An der Oberfliclie des Ielztern (Dünhof) 
liegen dilnn und wann bräunlicl~e, linscnfüwige Gypskrystalle 
mit schwach angedeuteten Fliiclien cro P, vorherrschenden - P 
und P OO. Von diesen Linsen vrrwachscn ziiweilen meh- 
rere mit - p und lassen - P, l/s P cn und die klino- 
diagonale ~ ~ ~ l f ~ ~ g s f l ü c h e  (m P W) einspiegeln. Kirgends be- 
merkten wir eise in Folge von angeblicher Raomausdehniing 
beim Umsetzen des Fasergypses in Gypsspath erfolgte Stiirung 
in der Lage der Fasergypstlieile und schliessen daraus, dass 
,an in vielen Fällen auch in1 Grossen kein Recht hat ,  aus 
iibnlichen Gründen gewisse Lagerungsformen des Gypses zu 
erklären. Sowohl im fasrigen als spüthigen Theile. dilr reinen 
und bitiimenfreien Gypslagen kommt bei Dünhof etwas blauer, 
fasriger Cöleslin, eingewachsen vor. 
3) D i c h t e r ,  k ö r n i g e r  b i s .  e r d i g e r  G y p s ,  tritt 
namentlicli dort auf, wo der mergelfreie, reine Gyps massen- 
haft vorkommt (Birsen), fehlt aber auch an andern Localitliten 
nicht ganz (Kengeragge, Stubbensee). Er scheint iimgeselzler 
Faser- oder spiithiger Gyps zu sein und ist leichter löslich. 
Aechten Gypsalabasler fanden wir nie. 
Aus der Natur des vorziigsweise in den Handel kom- 
menden Bankgypses , erklärt sich leicht seine schwankende 
Zusammensetzung. Es liegen einige, freilich zum Tlieil prak- 
tische Interessen verfolgrnde Analysen von Gypssorten des 
obern lirlilodischen Aapebietes und von Alluscli vor, die wir 
den Herren Roch ow lind C. Schmid t (Liul. Jhrb. d. Landw. 
B. VIII. 1845, 15 und B. XI. 2550, 158) verdanken und hier 
neben einander stellen. Die erste Analyse bezieht sich auf 
einen dunkelbraunen späthigen Gyps vom Luike-Gesinde bei 
Adsel, der an einem Handstücke mit weissen Fasergypslagen 
wechselt und gleich über der festen Gypsbank daselbst lagert. 
Bcatandtlieile. 
- - 
Im iifittel besässen diese Ggpse also ungefähr 66 % Gyps. 
- 
I Wo die Loliler~saure Magnesia beslinimt wurde steht sie zum 
I kohlensauren Kalk in einem normaldolomilischen Verhillniss i mit ganz geringem Ue1)erscliuss an kolilensaurem Kalk. Um die Verliältnisse der Gypslagerung anscliaulicher zu 
machen, hebcq wir aus einer grüsscrn Anzalil von Profilen 
drei Iiervor, deren Bcziel~ungen zu einander einiges Interesse 
- 
haben. Die von oben nach unten gelienile Schichtenfolge 1 
a u i d e  1856 beim Sehipping-Kriig, am rechten Ufer der Diina, 
oberhalb Iiircliliolni, au$enonimen ; 1859 war der Briicli ver- 
lassen und zum Tlieil verstürzt. Kr. 11 entnehnien jvir der 
Schrift des Grafen P l a  t r r : rzut oka na sklad geognostgizny 
Inflani. Urilno 1832, S. 1:). Tb. V, f. 3. Itier rerzeirlinete 
P l a t e r  das Profil eines Bruclies der ein wenig oberlialb Kr. I 
lag und 1527 an einem alten scliaedisehen Befestigiingsgrabcu 
eriiffnet ivurde. Nr. I11 ist die Scliiclilenhlpe aiis d ~ r  hlitte 
der ausgedelin(en l,5--2 Wcnf von1 Seliipping - Kruge ent- 
fernten, am gegeniibcrli~gctiden linken Ufer der 1)üna befind- 
lichen Gypsbriiclie von DiitilioC 
I 
A 2' Thon, graiiliclier 
I 
I 
. 2: . 0,s' Dolomit, grlblielier, mcr- 
geliger, scliiefriger 
B 21 1,75l Tlion, grauer 
I 2,331 Dolomit, gclbliclicr, mer- 
I .  gcligrr bis sr1iicfrigt.r 11. 
2,33' kyter mit I ' seudom~ipl i~- ,  1 sen nacli I<oclisalz. 
* .  . .  
, 1,s' Tlion, graiier . . . . ( 
B I .  1 
I - 
/ 2/ Doloinitmcrgel, gclbliclier. 
3 Ellcii I 2' Tlioii, blaiigraiier. 
Tlioii 1 1 Diiniie Fasergypslsge. 
mit 
Nestern 2' Doloinit, gelbliclier mergel. I 
er<ligcii 1 I
Gypscs. 1 1,s. Tlion ii. grniier scliirfrigrr I (iypsinergel. 
1 1,75' 0.251 RIergel, weicher, gelbl. 0,25' Kalkstein 0,33' Doloiriit, mcrgeligrr. 
0,331 I>ololnit, graiier feulcr 0,33' Srliiefclrt\ioii 0,08' Fn~crg~ptilngc~. 
niit Gvps . . 0,67/ l)oloniit, niergcl., giaiier 
Grane Tlionyclirnitzc ) 0,17-0,29 F a s c r ~ .  11. gelbl. l~oroscr. 
1 1,751 Dolomit, mergeliger ~iel l - '  1,75' (0,75 Ellen) O,isl Tllon. I grauer (a) 1 mit 0,17' Fnsergyl~s. I 
I A 2 .  ( 0,33' Dolomit, fester. 1 S t c r n 6 ~ p s  ) 0,171 Basergyps. I 1 3,7ai 1 I I 
I 
- -  - - - 
0,751 Ilolomit , graiier iind I I O,GG1 Dolomit, fester. / braunliclier, fester (b) / ('9 I 0,25' grniier Tlinn. 
1 E1lcii (?) 1 0,33' Gypsmergel. 0,911 Dolomit, mergel. gelber; 
I fester I 0,17' It'nsergyps. 
1 
. . . .  Gyps 
1 4.67' feste Gypsbnnk. Ol>eil niit I 4,67' feste Gypsbank mit drin- 
B 2. ' 0,58' brniiiier iliigciigyps, kclbrniineii C;ypssterncli 
4,67' iinten Wechsel , fasrigeili I Oder A1igoi. , 
, tveisser c~iii~ner I'., 
I 1' Dololnit, graiier l<rystnl- 1 KII. I<nllrslciii 8olile Briiclic~. 
A 3. linischer in dcr Solile des 5 Ellen (?) fe.ster 
Bruches siclitbar (C) I Gyps. d 
1 I 
Aus dieser vergleichenden ~usammenstellung erkennen 
wir sogleich eine in rler That iiberrascl1ende Crleiclif'iirmigkeit 
der Lagerungsfolge. Nr. 11 lässt sich auch mit seinen spär- 
lichen und zum Theil unsichern Maassangaben zwisclien I und 
111 einordnen. Ja es sclieint als miisstcn tlic in I und I11 vor- 
kommentleii illaassiinterscliietle den, tlurch die Natur der ent- 
blössten Stellen veranlassten, mangelliafteri I~rofilaufiialinien, 
zugeschrieben werden. Die Schichtenfolge am obern und 
unfein Ende des Gypsbriiclies von Diinlioi stimnite begreif- 
licherweise mit der der Blitle, docli fanden wir aucli an weiter 
entfernten Punkten z. B. im Gypsbriiche bei Pawasser jlSGO 
und 1801) sowie bei \Velletaln an der Dfemel, leicht di~jenige 
Abtlieilung lieraus , selche gewissen in I - 111 aiifgefüfirten 
Scliichten entspricht. Mit dem Gypsprofil von Isborsk gelang 
dieses Verfahren nicht. 
Im Ilintergrunde des Schipping-Bruclies, d. i. von1 Flusse 
ungefähr '12 Werst landeinwärts, sind an der Landstrasse da- 
selbst, in niir wenig Iiülierm Niveau, dolomitisclie Iiallsleine 
mit Z'lti/ysrhisnta lind Schizodtrs in einem 8' tiefen Bruclie 
blossgelegt. Flussaufwärts von Scliipping ist das Ffer der 
Diinn verstürzt, fliissabi\~iirts sieht man einige Hundert Schritt 
unterhalb iles Briiclies, die untern krystallinischen Dolomite 
C von beiliiuflg 8' Ilßlic ganz allmälilig zum Spiegel der Düna 
I~erabsinken. Ueber C lagern Iiirr 15' gylisfreie, schicfrige Dolo- 
milmcrgel und 8' feste, dolomilische Kalksteinbänke mit Pla- 
tysd i sma  lind Naticn. Ilas Gypslager befindet sich also in 
einem fliiclien Faltensattel lind bildet cinen Horizont niit den 
gypsfreien Mrrgeln. Die seilliclicn Grenzen der Gylisscl~iclitrn 
konnte man leider Iiier nicht beubaclit<~n , obglcicli ein nll- 
miihliges ITerjiingen derselben Iiöclist walirsclieinlicli ist. Oli~ie 
Zweifel geliiiren aber die Ggpsbrüclie bei Scfiilipiiig uni1 Uiiii- 
hof e i  n eni Lager an , das sicli von &NW - SSO crstrcclite 
und von der Diina durclibroclien siii.de. Dieselbe Riclitung 
spricht sieh aucli in der Aiierilnung der Gyl~srorkomniiiisse 
von Stubbensee, Aiimenkalns, Selting- Gesinde, B;ililolin, Bar- 
bern, Ilutliof, Kuriiieii lind Birseri niis. 
1)er stetige \i'eeliscl von Tlioii- iiiiil 1)oloniitliigen Icii(.litet 
aus der Tabelle Iicrvor. Vcrsiiclislvcise Iiiibeii nir  diesen 
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Wechsel durch drei Abtheilungen A B zu bezeichnen gesucht, 
wobei die oberste Abllicilung A , dcni J)iirihofsclien Bruche 
zu entnelimen ist. Diese Theilung ge~välirt indessen solange 
nicht alle Schichten analysirt worden sind, wenig Vortlieil. Von 
unten nach oben gehend, verlieren die Dolomitbänke an 
Festigkeit und werden reicher an Thon, statt dessen in den 
untern Schichten Gyps auftritt. Wo tler Thon vorherrscht 
zeigt sich mehr reiner Fasergyps, wo er zurücktritt erscheint 
der Quantität nacli niehr, der Qualität nach unreinerer Gyps. 
Dasselbe Verhältniss ergeben auch die Roch o w'schen Ana- 
lysen (S. 261). 
Von den Schichten wurden drei dolomitische a - C von 
Schipping (I) nnalysirt und ist ihre Zusammensetzung folgende: 
' :b b C 
I 
Kolilensaurer Knlli . . . . . 8Ci,3C; 53,98 82,87 
Kolilensniiro EiIngiicsia . . . . ) 1li52 , 311,üI 14,24 
Unlösliclie Silicate . . . . . . 1,62 3,28 1,14 
Wasser . . . . . . , . . . 0,14 1,16 0,13 
Siirrirnn . 100,2'7 1 100,00 100,04 
Die analysirten Gesteine brausten niit Siiiire stark; die 
Silicate liessen unter dem hlicroscop deutlich Quarz- lind Feld- 
spatlikrystalle selten Glinimerblättchcn erkennen. Auf eine Iialk- 
reiche und Magnesia-ärmere Schicht (C) folgt hier nach oben 
die Gypsbank und bald darauf iSornialdoloniit (h) iiber wel- 
chem eine Scliiciit (a) lagert, l i e  fast riie C zrisarnmengesetzt 
ist und an deren Statt in, Proj\l 111 Gyps-, Thon- und DoIo- 
aus fliesen Vcrliiiltilisscn lin(1 eiiicr vergleichenden Betraclitiin~ 
({er drei Profile iiberliaupt folgt, d;iss das Auftreten iler Gyps- 
lagen in keiner Beziehung oder heiiiem Causalverbande zu 
der Zusammensetzung der parallelen Gebilde, \tie Iiier der 
Nornialdolomite oder des clolomitischeii lialksteiiis, zii stehen 
scheint, so ist, unserer Ansicht nach, an eine bleti\niorpliose 
der kohlensauren Kalkerde oder der Iialksteine in Gyps iiiclit 
zu denken. 
Aiisserdcm nlüssen nir noch bemerken, dass an einigen 
Piinkten (Wellekalii und Scliönberg) das Gestein in der 
Nähe des Gypses g;inz Jlagnesia-arm und vorlicrrsclientl aus 
kohlensaurem Iiiilk besteliciid erscheint, r\älirend nacli 
rrorläiiflgen Untersurliiiiigen die gypsfreien Sciiicliten des 
Gypsliorizonts aiicli noch an andern als den oben angegebenen 
Stellen (Stockniannsliof) blngnesia-reich sind. 
Keiiere Gypsbildung niirtle an den Lagerstätten un- 
serer Gypse bisher nicht beobachtet. P 1 a t e r fand freilicli 
(S. 268) an melireren Slellcii seines Bniclics (11) scnkreclite 
Risse mit schönen Staliictiten, benierht aber niclit ob sie aus 
Kalk oder Gyps bestanden. Nacli den ,,Nesternu erdigen 
Gypscs, die P l a  t e r  in der obcrii Teufe seines I3rofils angiebt, 
konnte man \volil auf Gypsstalactiten sclilicsscn, da der ertligc 
Gyps leichter Iijslicli ist als der feste, krystalliiiisclie. Ande- 
rerseits spricht sowohl die giinzliclie Ab\i7escnlieit von neuen 
(;ypsbildiingen in niehrcrcn 25-30 Jalire alten Brüchen bei 
I)üiiliof, als der dasclbst rorkoniniende Kalktuff' uiici Sinter 
fiir Kulkstalactiten. Bekaiintlicli bildete sich bei der Saline 
Piaulieini aus Stralilgyps, Dornstein untl z\var narli Bi  s cli o f's 
Berecliiiiing (Cliem. Gcol. 11, 105(i) ein straliliger dcn Dorii 
umgebender Ggps voii ein Zoll nicBkc in fiinf Jahren. An 
ilen ßornwiinden ilcs (;radiraerks zu Startija Russa in1 Goiiv. 
Norvgorod setzte sicli nacli C. Sc11 niidt (Dorlinter Arrliiv I, 
308) eiiie Schicht von 5-9jdi l~urrlimcsser in 18 .Jahren ab. 
Der in (len Tagewassern unserer Provinzen gelöst vorkommende 
Gyps \\ird aber soviel uns bis jetzt bekannl ist, nirgends als 
solcller wieder ausgescliieden. Ilieses beweisen tlic zahlreichen, 
iiherall ilnsere Gypslegcr auftreten, Iiervorbreclientfen so- 
genannten ~ctiwefelquellen, die richtiger Gypsquellcn genannt 
\\erden sollten, tla die Ent\tickelung von Scli~~cftllwasserstofi' 
.cin(l die Bildring piilvei'förniigen Schwefels nur eine zcit~tei- 
ligc niclit hestäntlige Erscheinung derselben ist. Allgemeiner 
I)ekiintit sind unter ihnen die lleilquelle Kemnicr otler Kcm- 
mern im Randgebiete der I)oloniitetüge, sowie Baldohn, Barbern, 
Smordon und Poswol in cler centralen Gypsregion. Ausser 
diesen meist gesättigten im hlittel + 4,:i0 K. besitzenden Gyps- 
queIlen wurden ge\vöhnlich iirmere bemerkt : bei Isborsk, Darsen- 
zecm, Pullnnilorf, Schönecii, Kalne\ven-Gesiiide an der Siidde, 
bei Higa, Klein-Jungfernhof, Dahl~n, hlitau (Dorollieenbrunnen), 
Tuckuni, Libau, Jacohstadt ('0, Spiting-Krug ('I) und 1)ul)na (?) 
an der Düna, ferner zwischen Krussen iincl Stenke-Krug an der 
Memel, sehr häufig im Birsenschen bis nach Pompijan, ja 
angeblich noch bei Onikschti, südlich von Iiupisrliki. 
Auf citie eingeticn(lere ßetrnchliing tlcr Zusammcnselzung 
und der zahlreichen, namentlicli ällern Analysen dieser und 
anderer Qiiellen der Ostsecprovinzcn, \\ollen a i r  uns Iiicr nicht 
einlassen, da Professor C. Sch ni i d  t niit einer umfassenden 
Rearbcitiing unserer Qiiellen überllaupt und insbcsontlerc der 
Dorpat~r 12ruiinen~vasser un(f (lcrcn hygicinisclien Einflüssen 
hesclilfiigt ist. Wir führen daher nur einigc Analysen 
\inserer hekanntern Ileilqiirllen a u f :  Analyse 1 und 2 nach 
S e e z e n  in der U'oclienschrift Inland 184-1. Kr. 9, S. t'L!f ; 
Analyse 3 und 4 nach K e r s t i n g  bei G. G i r g e n s o h n :  
die Sch\~~fcl \ \ rasserqi i~~len zu 1l;emmern , Kiga 1847 , S. 'L!) 
und Pogßen t lo r f f ' s  Annalen der Chemie X I V ,  S. 158. In 
Analyse 3 und 4 sind die Carbonate als doppelkohlensaure 
Salze berechnet. 
F c s t c  13cstni i t l t l ic i lc  iii G i a i i  niif 16 ITnzcn (7680 Gr.). 
-----_- __ --- 
--- 
Ilnltloliii I<eniii~rrii Sclioiieck 
18'iJ. (I) 1814. (2) 1846. (3) 1851. (4) 
Scliwcfclsniircs Kali . . . 0,0592 0,0876 0,102 0,118 
7 ,  Kntroii . . 0,1806 0,3220 0,559 0,213 
Gciicsis dcr iiiittcIdevoiiisciic~a Gcstciiic. 
An dcn meisten Tlieorien der Dolomit- und Gypsbildung 
ist welliger ihr Inlialt als illre fü r  alle , oder zii zahlreiche 
Vorkommnisse bcanspruclite Giilligkeit zu tadclii. Der Fehler 
entsprang tlnhtlr , tlrtss man sie ini günstigsteii Falle auf clie- 
misclic Experimente begriindete, oline die Natur iind insbe- 
sondere die Lageriinpsrerhlltnisse der genannten Gebirgsarien 
an verschiedenen I'unkten gehörig zu Hatlie zu ziehen. In 
letzterer Beziehung ist bis auf den heiitigen Tag nur wenig 
geschelien, wenn auch kaum Jemand mehr daran glaubt, dass 
jeder Kalkstein, Dolomit und Gyps - und wir sprechen hier 
nur von Gcbirgsarten - auf dieselbe JVcisc entstanden sei. 
~ o c h  vor Iiurzem wies Da 11 b rbe  in seinen Stndicn über tlie 
l\.~etamorpliose (Anal. des Alines. 1859, T. XVl) auf die dop- 
pelte ~ntstehungsweise von Dolomit, Gyps, Anliytlrit und Stein- 
salz Iiin. Wir aber stellten uns die llufgabe sowolil Lage- 
r~ngsverhäitnisse als cheniische Zusanimensctzung unserer 
mitteldevonischen Gesteine geiiaii zu erörtern iim daraiis zu 
erkennen ob sie, oder wic viel an ihnen ursprünglicher Ent- 
stehung oder späterer Umbildung ist. Sowie aber dieses gaiize 
Capitcl nur als Beitrag zur Kenutniss unserer rnitteldevoiiischen 
Gebilde bezeichnet wurde, so sind auch die Uotcrsucliungen, 
von \\eichen hier die Keile ist, nicht als erscliöpfende an- 
zusehen. 
Betrachten wir das Material der untern Abtheilung un- 
serer Dolomitetngc, so ging aus tlen Analysen fiir Tabelle U 
liervor , das alle Gesteine derselben in ihrem doloniitischcn 
Antfieile eine dem Kormal - Doloniit nahe kommende, \\enig 
veränderliche Zusammensetzung besitzen. Selbst in den kie- 
selreichern Schicliten und an der GI-enzc tlor Doloniit - uiid 
untern Sandsteinetage spriclit sich tlicscs Gesetz aus , oder 
mit andern Worten eine Uiiabhiiiigighcit vom Qiiantum rlcr 
zum Theil an Stell und Ort krystallpsirteii zum Theil als 1)etritus 
zugeführten Kieselerde und Silicate verschiedener Art. In der 
Welikaja-Facies, Tabelle A, fand in den hlergcln 81V - XXV 
etwas Aehnliches statt, nur dass sich hier ausser (Irr normal- 
dolomitischen Zusammensetzung auch noch eine von drei Atom 
kohlensaurem Kalk und zwei Atom kohlensaurer Magnesia 
zeigte. Diese Gleichmlssigkeit in der Zusammensetziinfi der 
untern Abtlieilung, insbesondere der Dünal'acies, beweist, dass 
wir es entweder mit einem ursprünglich gleichförmigen Kalk- 
stein, der später ganz gleichmässig in Dolomit verwandelt 
wurde, zu thun haben, oder mit einem ursprüngliclien Dolomit, 
der spiiter grössern oder geringern Veränderungen unter- 
worfen war. 
Obgleicli von vorne herein eine in sehr langen Zeiträu- 
men so gleiclimässig resultirende Melamorphose eines 70' 
mächtigen Schichtensystems wenig IVahrsclieinliclikeit hat, so 
wollen wir dennoch die Rlögliclikeit derselben annehmen. 
Bei dieser Voraussetzung musste die hletamorphose crit- 
weder über trockenem oder unter Wasser befindlichem Botlen 
erfolgen. In ersterem Falle wurden die ursprüngliclien Külli- 
steine durch, kohlensaure Magnesia gelöst enthaltende, Tage- 
wasser veriindert, die während des langen bis zur Quartär- 
periode anhaltenden Trockcnliegens devonischer Gebilde, oder 
nach Befreiung derselben vom Qiiartär\vasser wirkten. Ini 
zweiten Falle konnte die Um\vanillung entweder unter der 
devonischen oder unter der quartären N'asserbedeckung 
erfolgen. 
Gegen die IValirsclieiiilichkeit einer Doloniitbildung durch 
atmosphärisclies \I'asscr spricht ganz entschieden der linistand, 
dass ~ i r  unter den jiingstcn oder obersten Scliicliten der Do- 
lomitetage gerade llagiiesia - ärmere ja sogar Alngnesiafreie 
Kalksteine finden und auch in dem zu Tage gehenden Zech- 
stein SW-Kurlands keine Magnesia vorkommt. Cnsere jetzigen 
Quellen laugen wo sie Ilagnesia - reiche Gesteine, namentlich 
Dolomitmergel und Gypslager durchsetzen, wo111 kohlensaure 
Magnesia aus und wie es scheint sogar zusanimen mit kohlen- 
saurem Kalk im normaldolomitisclicn Verliältniss, ciennocli sind 
die Quantitäten gering und bcnierhtcn ~ \ i r  ~vrder  in älteren 
noch neuestcn Tiifr- und Sinterbildungen jcnials Dolomit. W e r  
allen bisher untersuchten Neubilduiigen dieser Art besitzt ein 
ein im Corresprlzbl. d. natiirf. Ver. zii Riga 1857, Nr. 5 auf- 
geführter, riilirenförmiger Kalksinter otler richtiger Kalksand 
von Ringenherg bei Riga ( l ~ n  Prössten Riagnesiagelialt*). 
Er bcsteht aus l ,?T, kol1lcns:iiiier llagnesia neben 37,fi2 
kohlensaurcni Kalk, 0,:iO Eisenoxyd und Thonerde lind 59,:30 
Sand. Eine der Magnesia - reichsten Qiiellen ist der grosse 
soolsprudel von Nauheim (Lieb. Kopp. 1852, $170) welcher 
einen Sinter absetzt, der von 1,20 - 11,611 % kohlensaurer 
Magnesia neben 85,41-S3,42 % kohlensaurer Kalkerde ent- 
halt. So reiche Rlagnesiaquellen haben wir diircliaus keinen 
Griind für den Zeitraum von der Devonformation bis auf die 
Gegenwart in unserm Terrain anzunehmen. Wir sehen auch 
niclit ein wariim man den iilagnesiapehalt unserer devonischen 
Gesteine aus den silurischen llolomiten kommen lassen soll, 
und können T. K j c r  u l f ' s  Versuch , die Rfagnesiaquellc ge- 
wisser norwegischer, für  devonisch gclialtener Dolomite, den 
Illelqhyren zuzuschreiben, ebenso wenig auf unsere Gebilde 
ausdehnen, abgesehen davon, dass sich schon Bis  ch o f (chem. 
Geol. 11, 1186) gegen eine solche Herkunft der Magnesia 
überfiaiipt aussprach. Nach Kj  er i i l  f **) „erfolgten während 
und nach Ablagerung von Schichten, tlie auf den jiingsten 
silurischen ruhen iintl die Murchi s oii zuni OItl Reti recfinet 
Ausbriiche von Rlagnesia - reichen Gesteinen. Zwischen den 
silurischen Straten Korwegcns flntlet man noch keinen Mag- 
nesiakalkstein, wcil in jener Zeit nocti kein Augitpoiphyr und 
hlelaphyr (Trapp) hervortrat. In Riisslantl ffndet man eben ' 
*) lv ir  hraiiclicn kxiim tiarnii zii eriiiiiern, da.ss dieser Gt4inlt an Ytr- 
gnes i :~  wolil 1.11 ~iitc~rsclic~idcii ist voii ticiii rlcs V c ~ g c ~ t n ( i o r i s l ) o ~ l ~ ~ 1 1 ~  odttr tlrs 
1 1 1 1 -  iin(l ~11fi'cschwenimtc.i T,nntlcs iil~t.rliniipt, der 1,ri Atinlvsrri rincli %<%rse- 
tziinc (Icr mcclianiucli b ~ i ~ c n „ „ ~ t e i i  S licalr iiiid l)oloniilLruiiiiiicr cilialleii 
wircl. 
**) Geologie des siidlichcn Norwt,gens. Cliristixnin 1857, S. 73. 
die Magnesia-Kalksteine bei Oka auf dieser höhern devonischen 
Stufeu. Die silurischen Straten Est- lind Nord-Livlantls sind 
bekanntlich zum Theil sehr reich an Magnesia, wälirend wir 
die jiingern Trappgesteine in ilirer Umgebung ganz vermissen. 
Niir IIornblende - arme Qiiarzporphyre *) erheben sich aus 
dem Granit-, Glimmer- und Hornblende-Gneis in der Nachbar- 
schaft unserer Silurformation und konnten nicht die Rlagnesia- 
Quelle für das Silurmeer abgeben. Ebensowenig tliat es der 
Hornblende-Gneis. Wenn wir also für unsere Silurschicliten 
vergebens nach einer solchen hlagnesiaquelle suchen, so ZN ci- 
feln wir auch daran,  dass das devonisclie Meer durch die 
norwegischen Ilelaphyre bis Woronesh hin mit so bedeutentlen 
Magnesia-Quantitäten gespeist wurde. 
Gehen wir nun zur Erörterung der Annahme, dass die 
Metamorphose der urspriinglichcii devonischen Kalksteine un- 
ter dem devonisclien Meerwasser selbst oder unter dem Quar- 
tärwasser erfolgte und heben von den zahlreichen Theorien 
und Hypothesen der Dolomitliililung nur einige hier möglicher- 
weise Anwendung findende hervor. 
1 )  Ein Bittersalzreiches Dleerwasser wirkte lange auf die 
ursprünglichen lialksteine und bildete dabei ziierst Gyps und 
kohlensaure Magnesia, welche in freier Kohlensäure des Wassers 
als doppelkohlensaure Magnesia grlöst, bei liingerer Uerülirung 
mit Kalksteinen ein Austreten ihres zweiten Atoms Kohlensiiure 
veranlasste. Dieses Atom KohlensUiirc verbiind sich mit kolilen- 
saurem Kalk zu Iöslicliem zweifach kohlensaiirem Kalk während 
kolilensaure Rlagnesia ausgcschierlen wurde. Der durch diese 
Vorgänge Iöclirig gewortlene aiifgelockerte Kalkstein wurde niin 
-- - 
Q )  D ~ c  A I l R l y ~ ~ l l  der ~ ) o y p h ~ y c >  von der Iiiscl IIoclilniid lint Herr J. 
M e d w e d j e alisgt~flllirt liiid \vird die ltcsiiltntc seincr sorgsaineu Arbeit 
hoflentlicli bald vcroffcntliclie~~. 
von der sich ausscheidenden kohlensauren Magnesia aufs iri- 
nigste durchdrungen und gab Doloniit. 
\Vie sollen wir diese merknrürdige, schon von B i s ch o f 
(a a. 0.11, 1 108) bestrittene Theorie, auf unsere U n t e r n Dolo- 
niite anwenden ? Wo blieb der Gyps oder wo sind seine 
Zersetziingsproducte insbesondere der Schwefel wiederzu- 
finden? Gerade wo kein Gyps oder wenig Eisenkies, 
ßrauneisen und Eisensalze bei uns gefunden \\lerdcn, da er- 
scheint der 1)olomit krystülliriiscli lind am pleichmässigsten 
zusnniniengesetzt, wäiirend dort wo Ersteres der Fall ist, wie 
in der obcrn Abtlieiliing der J)olomitetage, die dolomitische 
Ziisammenselziing schwankt oder in den Elintergrund tritt. 
Aiicli die Aniialimc eines Bittersalz-reii:h~n hleerwassars ist 
zu erörtern. Ohne Zwcifel niusste während der Ilauer des 
devonischen Meeres eine Verschiedenheit in den cliemisclicn ojler 
rein mechanischen Eiedersclilägen seines Wassers stattfinclen. 
Nelimen \\ir aber einen spütern Alagncsia~ehalt ilesselben an, 
so können wir solchen auch friiher sefzrn. Das metamor- 
phosirende \Irasser soll nacli Ausbiltlunp der Kalkschichtcii 
gewirkt haben. Warum haben dann ahrr die obersten Teufen 
(Th. A, I-XIII) der ganzen n~itteltleronischen Formation am 
wenigsten Magnesia erhalten und die untern, fcsttrn, mehr? 
Oder rvechselten viclleiclit die hlngncsia- und Iialkzeiten des 
tlevonischen AJeeres in gar wiindcrbarrr Wc3ise ? 
Eigei~tliümliche (lern Tliierlebeii iingiiiistigc Ue(lingungen 
des altern Quartärwassers hilben wir, nacli friiliern Bctrachtun- 
' 
gen, Grund anzrinehmen, ein grosser blagnesiagchalt desselben ist 
aber eine Hypothese die aiif gar scli\vaclicr Griindlage ruht. 
l ' i r  können nun freilich das Bittersalz-lialtigc iilcer\vasscr 
filllen lassen und den letzten Tlieil der Ilypothese 1 ,  wie folgt, 
selbstständig betrachten. 
2 )  Ein im Meer~asser  befindliches Magnesiahicarhonat 
veranlasste in der friiher angegebciieii Weise die Bildung von 
liislicliem doppelkolilensaureni Kalk und fiilirte dem vorhande- 
nen kolilensaurcn Kalk tlie kohlensaiire hfi~gnesia zu, wodurch 
1)oloniit gebildet wiircle. Jedenfalls müsste aber dabei ein 
Gemenge von kolilcnsaurcr Magnesia lind Kalkerde entstehen 
nicht aber ein krystallitiisclier oder krystallisirter Doloniit \\ie 
er iii der untern Abtlieilung der 1)ünafacics vorkonimt. 
3) Die leicliter als hieselsaure Kalkerde lösliche ini de- 
vonisclien Meerwasser befindliche kieselsaure Magnesia, wird 
diircli die freie Kolilcnsäure tlesselben Wassers zersetzt. Die 
Magnesia trennt sich wegen ihrer Neigung zur Doppelsalzbil- 
(jung ~ o i i  der Kiesclsäure und vereinigt sich mit der Kolileii- 
säure zu kolilensaurer klagnesia. Dieser Prozess könnte un- 
ter gewissen Verliültnissen viclleiclit einen primären Dolomit 
liefern. Wo aber gerieth dann in unsern untern meist Iiiesel- 
armen Dolomiten dic Kieselsäure Iiin ? Eine primiire oder di- 
recte Bildung der Doloniite oder kolilensauren Erden konnte 
nach Bi  s cli o f nur in einem eintrocknenden Binnenmeer er- 
folgen, aus wclchrm nicht nur die freie sondern auch die 
halbgebundene Iiolilensäiire \ erdunsteten oder entwichen. 
Dürfen wir aber , selbst bei eineni, der Sedinientbildung fol- 
genden, Kaclisinkcn des devonisclicn hleergrundes, den tiefern 
Lagen des bei uns freilich nur 150d, an andern Piiiiliteri aber 
viel mächtigem Schiclitensystems, eine solche Enlstehung zu- 
sclirei bei1 ? 
4 )  Durch Wechselwirkiing des, kohlensaure Ka1kei.de 
cnllialtentleii, Qiicllaasscrs niit dcii T a l k ~ i . d ~ ~ i i l z ~ r i  des See- 
nasscrs, ~ ~ i i r t l c  kolileiisaiirc Tnlkcrdc nicdcrgcsclilagcn iiiid 
aiif tlicbse Weise Dolomit oder clolomitisclier Kalkstein gcliildct. 
So hoiliiten iirsl)riiiiglichc 1)oloniitc cntstclicii, docli sprcclien 
gegen diesen Prozess unsere IAagerungsverhältnisse, der von 
oben nach unten zunelinientlc AJagiiesiagclialt, die Cnkenntniss 
dessen, woher dergleichen Quellcii kamen und warum sie so 
überreich flossen. 
Sehen wir uns in dieser Weise veranlasst, die gcbräiich- 
licliern Hypotliesen der Dolomilhildung fiir unsere Gesteine 
nicht gellrii zu lassen , so \irerden wir docli zii der An- 
nahme gedriingt , dass sie iirspriinglicher Entstehung sind, 
was D a u b r t e  (Berg- U. llüllenni. Zeit. 1861, 25!)) von den 
Doloruiten im Allgemeinen fiir miiglich hält. Felilt uns auch 
bis auf den heutigen Tag jede experimentelle Erfahrung um 
eine solche Bildung zu erklären, so will Solches so lange nictit 
viel sagen, als bei unsern Experimenten noch keine vollkom- 
menern, für Arbeiten mit Flüssigkeiten bei hohem Druck und 
? höherer Teniperatur geeigneten Apparate zur Anwendung kamen 
1 
und (las Agens Zeil niclit in beliebiger Weise zu Gebote steht. 
Da sich aber Beobachtungen iintl Tliiitsachen hdufen, nach wel- 
chen die Möglichkeit einer dircct aus dem hfeerwasser erfolgen- 
den Dolomilbildung unzweifelhaft erscheint (Nau maiin's Lehrb. 
d. Geogn. 1, 1858, 523. 714. 763) so mag die Zeit nicht ferne 
sein,  wo man den Schliissel zur Erklärung dieser Bildung 
findet. Schon die Unistiinde, dass in weit von einander ent- 
fernten devonischen Gebilden, wic den Striv~yorephalen-Scliich- 
len Nassaii's und unsern niitlcldevonisctien Scfiicliten, zu ein 
und derselben Zeit und i n  entsprechenden llorizonten so arif- 
fiillic vrrwandte Gesteine auflrelen*) und (lass ferner in einem 
ganzen Scliichtensystem wie den untern Dünatloloniiten eine 
*) Wie dir Nnss:iiirr Stii1i~ocr~,li:ilt~11-T)o10mil<. ( \ t r i1  T)ivz. Ell,tlinl rtc. 
vgl. Ctorz 8. 11. C).) zur f):ii.stt~iliiriq \.on Wassei.int~itt.I gcscigiret, siiid, 
so gilt (l:issclbc' fiir illiscre iiiitern I)iiii:itloliiiiiitc iiiitl L. I:. tlic Scliiclit Nr. X.  
der Welikaju- Facies. 
ausdauernde , gleiclimässige Zusammensetzung des doIomi- 
lisclien Antlicils der zuni Tlieil krystallinischcn zum Theil 
mergeligen, riiit nielir oder ivenigcr mechanischen Beimengun- 
gen verseliencn Gesteinen aullritt und der iiberscliüssige kohlen- 
saure Kalk nur in geringen Grenzwertlien scliwankt lind auch 
keine Volum~erringerung oder Vergrösseruug der Straten 
bemerkt \wird, schon dicse Umstände weisen auf eiiieii, Iange 
Zeit und zu einer bestinimten Periode ganz gleichmiissig vor 
sich gehentlen ursprüngliclien Prozess liin , der auf diese 
Weise durch mela~iiorphosirendes Wasser kaum in Scene ge- 
setzt werden konnte. 
Die Verlegenlieit in \velclie uns das Rätliselhaile der 
Entsteliungs\\~eise des Dolomits oder der kolilensariren Magnesia 
versetzt, wird beim kolilensaureii Kalk dadurch vermindert, 
dass einige Geologen jeden verstcinerungsfiihreiiden Kalkstein 
fiir ein zoogenes Product halten. In zalilreicheii Fällen ist 
Solches gewiss richtig in vielen aber niclit. Betrachten wir 
unsere untern Dolomitscliicliten , so finden wir nur sparsame 
Steinkeriie und Abdrücke von Conckifercn, die nacli unserer 
gegen\\ artigen Anschauung, zu keiner Zeit Dolomit- sondern 
stets Kalkschalen absonderten. Nacli Zerstörung der Menibran 
und nacli einer gewissen Litlioniorpliose der SinkstofIe wurde 
dieser Kalk gelöst, warum aber iiiclit in Dolomit verwaiidelt 
wenn Dieses mit dem neben ihn1 liegenden angeblicli auch 
von Tliieren stanin~eiidcm Kalk geschah ? Wir finden freilicli 
in den Ilöliliingeii des früiiern Sitzes der Xlolluslicn so\vohl 
K;\lkspatli- als I)olomitkrystalle , dnr:li tiic die ganze Schale 
in Dolomit verwandelt. Ein Tlieil der Schalen bildete sich aber 
~venigstcns in Kalkspiilh uni. Jedenfalls war ein Unterschied 
zwisclieii dem Tliiergchiiuse lind dcni dasselbe umliiillenden 
und oft erfiillenden Kalksclilamm vorlianden. Waruni soll es 

liesja erstere leichter als letztere lind ebenso Kalksilicate 
leichter ;ils hlagnesiasilicate von1 kohlensauren Wasser gelöst 
wertlen. Da \\ir nun in tien höliern Schichten des ober11 
Systems jene Magiiesiii - armen liulksteine nii( I ~ l r ~ t y s ~ ~ h i s m n  
untl Nrtlicn etc. zii\veiIeii finden, so \ciirtle hci tler Annahme 
einer auflösentlen Wirkung (10s Wassers, wenn im Gestein ein 
Gemenge kon kohlensaurem J h l k  und kohlensaurer Magnesia 
vorhanderi war, letztere zunächst entfernt \ t o rd~n  sein. Mögen 
d i e s e  Scliicliten nun urspriiiiglicli Kalksteine , dann dorcli 
) f ~ t i i n i o i . l ~ h ~ ~ ~  entstandeile Gemenge von kohlensaurer Kalk- 
und Talker(1c gebtesen sein, die k~iedcr ausgelaiigt wiirdcn, 
otler mögen sie einen nntlerii Entwichcliin~sgan durcligemacht 
haben, so besteht docli die IIauptmnsse desselben Ilorizontcs 
aus Dolomiten, die nir fiir iirspriingliche halten. Denn wir 
bemerkten in den Iliililungcn solcher Dolomite Kalksl~ath und 
auf tlen Steinkerncii von P2ntyschisne?i iiiitl Spij*iferen (Ewst- 
uni1 Ogerniiintliing) einen sclinee\\eissen Ccberziig von Kiesel- 
erde. llier wurtjcn oficiibar aus der clicniisclien Verbindung 
der hohl'nsaiireii Ki~lk- iilitl Talkerde iintl aiis Kalksilicalcn 
sowohl kohlcnsanrei. Kalk als Jiicsclsäurc aiisgclniigt iintl 
letztere hci ilirer Neigung ziir tliierisclicn hlaterie in der Ge- 
gend der Knlksctiiilc nbqesetzt. !Fach K o t ll (a. n .  0.) zei- 
gen unler8nrlerte clolorniticche Ii;ilksteinc bei tler Verwitterung 
eine Zunahme der h[agncsia dlidiirch, dass kolilcnsniircr Kalk 
fortgcfiilirt wiir(1e. Sr .  KXIV tler M'elikajti-Facies, sowie die 
auch in den untern Diinatloloniiten vorkommende \kenn auc.11 
unbedeiitendc Sintrrbildung, spricht ganz entschieden fiir diesen 
un~cränderten Zilstnnd iintl cheiiso tler hetleiitendc hlagncsia- 
gehalt allcr ScIiiclllen 1 -U ~tntl SlV-SXV. .le iiiilier tlic 
(iesteiiic tler Erdol)erfliiclie oder tlcr 1,iift liegen tlesto bedeii- 
Iciitler ist t l ~ r  ilintbii pritstaninleiid(! Sinter oder l'ull'absatz. 
Was die Gypsentstehiing betrifft, so lehren unsere Profile 
dass dieses Material eine alte Bildung ist und ohne Zweifel 
in einem zusamnienhängenden Lager, vor dem Durchbruche 
der Düna oder vor Bildung des Dünabettes vorhanden war. 
Auch scheinen die Lagcriingsverliällnisse des Gypses lind die 
Ziisammcnsetzung der benachbarten Scliichteii auf eine, mit den, 
in einem Horizont untl ganz gleicliföi.mig gelagerten Doloniiten, 
gleichzeitig erfolgte iirspriingliche Bildung hinzuweisen. Ilöch- 
stens konnfe eine Aletamorphose desKalksteins oder der Dolomite 
hiltl nach d6rci1 Aiisbildiing erfolgen. Denn dagegen, dass der 
Gyps durch Quellen in sein jetziges Terrain gefülirt wurde, 
sprechen seine lagerungsfom und die oben angeführten Gründe. 
Die Metamorphose des Iialksteins durch ein Bittersalz- 
reiches hleerwasser ist nacti der obigen Tlieorie 1 nicht scliwer 
anzunehnien, wenn wir die scliwefelsaure Magnesia nur stell- 
weise lind periodisch erscfieinen lassen. Der schwefelsaure 
Kalk konnte aber ebenso gut vor und während der Kalkstein- 
bildung im devoiiischcn Wasser enthalten sein. \Yir finden 
in eineni Ilorizonte , hier reinen Gyps und dort hIagnesia- 
reiche Gesteine. Folgen wir der gebräiichlichsten Ilypotliese 
einer Gypsbildiiiig, so musste z. B. nach Ausbilduiig der Gyps- 
bank zwischen b und C (S. 26S, I) die do~~~~elkolilens~iure 
Magnesialösung uniherirren und den ursprüiiglicheti Kalkstein 
11 in Dolomit verwandeln. Ilier i n  I kam es Iiöher hinauf 
nicht mehr zur C;ypsbildung, nährend ein Paar M'erst weiter 
bei Diinhof (111) in derselben Region bei älinljchen Voi-gingen, 
im Laiife tler hlelamorphose, auf 3' Miiclitigkeit 8 Lagen von 
Doloniit, Gyps iinti Thon zur Ausbildung kanien ! I)ii die Ge- 
steine in der Nähe des Gypscs oft gaiiz gypsfrei sind, so 
musste entweder (las l\latrrial aus ~velcliem die Gypsbank 
d ~ c h  Umwandlung hervorging oder die einwirkende Flussig- 
I:)* 
keit hier und da verschieden sein. Was sollen aber die 
Schichten auser den1 kohlensauren Kalk besessen haben \\.enn 
es nicht kohlensaure IIagncsia war und wuruni ivurden sie 
wenn ihnen letztere fehlte , als die hührrliegenden Schichten, 
nicht zuerst umgewandelt. Auch sehen wir nicht ein iilarum 
die n[etamorpliose, dort s o  kein Thon den Zutritt des Wassers 
verhinderte, gewisse Schichte11 niclit traf und warum itn Thon 
selbst der reinste Gyps vorkoninit. Die Anhiinger der Meta- 
morphese werden doch nicht gar behaupten uollrn, dass sich 
der Thon erst nach diesem Act so rein lind vollstiiiidig ab- 
sonderte ? F o r  cl i l iammer (Erdin. J .  XLIX, 52) meint, es sei 
leicht zii begreifen , weshalb der Gyps seine Bildung neben 
dem Dolomit hat. Da der Gyps, sagt er, früher kolilensaurcr 
Kalk war, dessen Kohlensäure durcli Schnefelsiiure der Mi- 
neralwasser und Quellen ausgetrieben wurrle, so mlisste diese 
Kohlensäiire, wenn Wasser da war eine grosse Menge kohlen- 
saurer Kalkerde auflösen und diese Wechselwirkuiig in der Auf- 
lösung hat mit dem Seewasser dolomitischc Kalksteine gebildet. 
Fiir U n s e r  Terrain ist aber vor Allem zu beweisen, dass der 
Gyps aus kohlensaiirem Kalk entstand und woher denn die 
Magnesia-reichen Quellen und Mineralwasser in solcher Masse 
kamen. 
Nach diesen Bemerkungen ist es uns niclit möglich eine 
durch Bittersalz-reiches Meer- oder Qiiellwasser erfolgte T h -  
Wandlung unserer Gesteine in Gyps für  ivahrscheinlich zu 
halten. Gehen wir daher zii einer andern Theorie der Gyps- 
ents tehung. 
Der Gyps kann sich aus präcxistirendem Eisenkies ge- 
bildet haben. I)as Doppel~chwefeleisen geht in Eisenvitriol 
über und liegt dieser jm lioli]ensaui.en Kalli so bililet sicll 
Gyps nnd kohlensaiires ISisenoxydul und aus letzterm Braun- 
eisen. Beim Fucoiden-Reichthiim ge\i.isser unsererer Dolomit- 
scliichten künnle man wohl annehmen, dass in1 Grunde des, 
an schrefelsauren Salztan reichen blceres, in Giilirung begrif- 
fene oder veibrrnnende Ftlcoiden, so\vohl der Säure als aucli 
den Basen (lieser Salze sowie (lern Eisenoxydul ailen Sauer- 
ston' entzogen iiiid dadurch Sch\vcfelmetalle gebildet wurden, 
welclie sich in Gyps , kolilcnsaiires Eisenoxgdiil und Eisen- 
oxyilhylrat verwandelten. In diesem Falle mlsslen bei uns 
neben den1 Gyps soivolil Carbonate des Eisens als Brauneisen, 
letzteres als~Pseudomorpliosc nach Sliatlieiscn oder Eisenkies, 
vorkomnien, welclie wir aber niclit finden. Selbst Nenn das 
Eisenoxydiil- und äisenoxyd - Qiiantiim abnelrmen sollte , je 
niilier man einer üypsbank kommt (Analyse a--C) iind eine 
Zersclziinp und Enlferiiung dieser Basen stattfand, so ist doch 
soso111 der Unterschied in ihren Quantiläten als ihre Menge 
selbst selir geringe. Ziir Bilduug einer 5' mriclitigcii Gyps- 
bank beilurfte es bedeiilender Eisenkiesmassen. Unsere Ge- 
steine besitzen dagegen nur wenig fein rertheilten arnorplien 
Eisenkies, der sicli an der Luft leicht zersetzt iind zur Bil- 
diing von Jlitlersalza~isblühiingen Vernnlassuli; giebt. Wohler- 
halteiie Kicshrystallr fanden s i r  bei Pawasser neben krystal- 
liniscliem Gyps. Wo t~e i  uns Fttcoi(lo2 zalilreiclier ailllreten 
stets etnas Eisenkies als spiitere Bildung vorliaii(irn , der 
Iiicr wie in den F«coidsnfreien Scliiclitcn zu Hittersalz~us- 
Iiluliiiiigen fiilirt. \Vo sicli Gyps zrigt, fehlten nlit einer Aos- 
iialime (Isborsk) Ftli<coi<len. Auch fiilll es auf, r\Tarunl in den 
~yl>sfreicii Doloniit - iinil hlergi~lscl~iclit~n i n  iintl neben iieii 
Cypslagern keine Spur r oii Fitroblen gefiiiiilen wird , ivenn 
sie aine der ITrsiicl~en der Gyl)sbil(liing ivnren. In1 dunkel- 
bnii~rieii, sptilhigen Gyps erkciineii wir frdlicli die Gegciiwart 
von deni, salirscheiiilicli aus rcgctabilisclien Stolieo eiitstan- 
denen Bitumen. Doch wechselt der braune Gyps stets mit 
schneeweissem, fasrigem. Das &tllnlrn schciiit in kielen FäI- 
len (s. 2(;5) während und nach der Gypsbildung einen Ein- 
flilss auf den spüthigen Ziistand des Gypses ausgeilt)t zii 
haben, wenn auch anderseits der späthige Gyps (lliinhof und 
Liwenhof in Kurland) ganz bitumenfrci vorkonimt. Jedenfalls 
bemerkten wir, dass im Bankgyps der Gyps gcwiihnlich dann 
späthig erscheint, wenn er braun oder bituminös ist. An eini- 
gen Piinkten (Liiike - Gesinde, Analyse S. 267) liängt die 
Spätliigkeit des Gypses vielleicht von einem grössern kohlen- 
sauren Külk- otler Talkerde-Gehalt ab. 
Konnten wir auch nicht zugeben, dass unser devoniscllcr 
Gyps diirch den Einfluss von Ftccoiden auf BittersalzWasser 
etc. entstand, so steht doch fest, dass gypshaltiges Wasser 
durch Kohle und organische Reste überhaupt leicht zersetzt 
wird. Leteteres geschieht offenhar mil unseren Gypsquellen, 
doch ist wegen des un ihnen oft nicht bemerkbaren oder unter- 
brochenen Zersetzungsprozesses , die Ursache cfesselben ~kohl 
mehr in den oberfliichlichen, mit dem Tagewasser hinabgeführten 
vegetabilisclieu Ilesten, als in denjenigen der Tiefe zu suclien. 
Der Gyps kam nur zu gewissen Zeiten und in mehr 
oder weniger beschränkten Rärinien ziir Ausbildung. Dieses 
heweist das ausschliessliche Auftrelcn des Gyl)ses in der 
obern Abtheilung und in tlem Ilorizont des Spiri/er tcnli- 
r*ulum. Auch spriclit das Vorkommen des Gypses am Nord- 
rande unseres mittlern devonischen Systenis Siir ein flacheres, 
vielleicht stagnirendes Wasser, während iii der centralcn Gyps- 
Zone insbesondere in der I1mgebring Birsens , die v+enii 
auch Iiie und da unterbrochenen Gypslager sich in cincbm 
Flächenraume von beilauflg 43 Qiiatlratnerst aushrcittn, eine 
solche Annahme schon gewagt erscheint, Bis ch of ist geneigt 
den1 Wasser der ältern Meere eiiieii grbsserii Gehalt an Mag- 
nesin- und Fialksi~lzcn zuzusclireibcii, ein Wasser das untcr 
giinstigcii Verliältnisseii rerdiiiistcnd und coiicci~trirt crschie- . 
denes blnterial zuni Niedcrsclilag braclite. In den1 Iiäiifigen 
Weclisel unserer Thon-, Gyps- iiiitl 1)olomitltigcii spricht sich 
der Einfuss verschiedener Ten~peratiireii lind Zeiten aus. 
Blögen aiicli niieli tlcr gcbrüiichliclicii Anscliaiiungs\\eise dic 
hliniatisctien Ycrliältnisse der nevonzeit andere als jetzt ge- 
\YCSCI~  sein, SO nii~sscn und höiiiien wir doch nur auf analoge 
Vorgänge in der Gcgeii\vart Iiiii\\eiseii uiirl finrlcii sie iu Seen 
\\clclic: gyl~slialtipcs \Vasser besitzcii, in] Friihjahre blos nie- 
clianische R'ictlcrscliliige und i n  der \+hrnieru Jahreszeit koli- 
lensaiircn Ki~lk iind Gyps als cliciiiisclie Riltlungeii aiisschcitleii. 
l\'ir salicii uns also vcraiil;isst aiicli in tler obcrii Ab- 
tliriliiiig iiiiscrcr I)olomitrtiige tlcii griisstcii Tlieil der Dolomit-, 
hlergel-, 'l'lion- untl Gypsl)iltluiigcn l iir iirsprüiigliclie zii Iiallcii. 
So\volil diese Gesteine als die der iiiitcru Abtheilung wiirdcii 
in spiiterii l'criodcii, 1 oriielinilicli in tlen obern Tciifcn, oder 
wo sie iibcrliaiiyt den1 Eirifliisse der Luft und tles \fTasscrs 
mehr aiisgesctzt waren, stiirkcr iingcprifi'cn iintl kcräntlert. 
Solches lrlircii uns die Bittersalzaiisbliiliungen, der I<alksal- I 
pctcr (z. B. an der Fcls\\and iiiitcr \\lclclier die Kiiiiie \on 
Ikiiishc), die Iiiiutigen li;ill\liifl'- iiiitl Sintcrbilduiigcii, Gyys- 
iiiitl andere Qiicllcii. Eiir das iiiis der orgiiiiiscli~n IYcll 
stammende hlntcrial , ins\)csoiictcre aiicli die K;\lksclii\len tlcr 
todlcii hlolliisheii iiii(i die sparpiinitlii lioclisnlz1~ildiiiige1i nareii 
sclion seit der iillcsten Zeit eiiicr \\rtsc~illiclicii Vcränderiiiig 
iiiitc3rworl'c1n \\iilii.cntl tlcr i\ii~liiiigiiiigsl~rozcss onst niir \veiiig 
1Jinl)ildiingen iind Xciil)iltluiigeii Iier\iorricf. 
Vasscn \\ir sclilicsslicli tlie Erilwickcliiiigswcise iiiiserer 
ganzen dc~oiiisclien Foriiiiitioii allgciiieiii ins Aiige, so ergiebt 
sicli, dass i n  den1 devonischen klcere, nach der Nltestcn vor- 
hcrrschentl mechanischen Ablager~ing ticr iintern Snntlsteine 
e i n e  z\\citc Periode eintrat? wo sich bei tiefcrm Wasser vor- 
zrigs\\ cise 1)oloniitc aiisscIiiedcn und bei flaclierm, vielleicht 
einem allmälilig sinkenden Boden iingehiirigen , aiisserticm 
~ ; ) . p s  iintl itietler mehr mechanische Niotlcrsrhläge gebildet 
~\iirden, an \\relclie sich in tFtlr letzten untl jiingsteil i)evonzcit 
die ~blaPreriing unserer ohcrn Siintlsteinetage eng anschloss. 
Alle ditlse Gtlhilde erlitten, iin Vergleich zu an(1ei.n Gegenden 
nur goringe, sei es tliirch meclianisclic oder clieniische Ein- 
fiiissc hcrvorgeruft1ne Veräiideriingen , uie so\vohl sie selbst, 
als unsere Quartärbilduiigen beweisen. 
Weber tlen Salagelialt cler mitteIdevoiiisclien G c l ~ i l d e .  
Vom häufigen Karneratlen tles Gypses, dcm Salze, haben 
wir bisher fast qanz gescli\vicgcn, weil clrsscn Auftreten bei 
uns nicht der Art ist um daraus zu I)cgriindeten Sclilüsscn 
über die Entwickelung cler Setlinientbiltlungen des devonischen 
Meeres zii gelangen. Da aber dic FI-age ob lind \vic viel 
Salz unser Boden besitzt allgemeineres Itit(lresse hat, so ~1lo1- 
len wir dieselbe hier auch i n  liistoriselirr Ncziehiitig riiclit ganz 
I 
unerortert lassen. Eincn popiiIäi.cn Aulsatz über tlcnselbeii I 
Gegenstantl haben wir schon friilier i m  „lnlantleU veröllkntlicht. 
I 
Der Kochsalzgehalt unseres, orst seit 1 h45  iillgemein 
als devonisch erkannten Terrains, mag seit untlenhliclicn Zci- 
ten bemerkt \vorden sein. Die erste Veranlassung ziiiri Salz- 
suchen gaben aber in dem uns benachbarten alten polnisclien 
~ i l l a n d  und Lilhauen oder den jetzigen Goiivrrncinenls Wi- 
tebsk, Kowno und Wilna, angcbliclie Salzf~indo , zahlrciclic 
schwache Salzquellen und Gypsvorkommnisse nicht aber, wie 
leicht erklärlich , die analogen geognostischen Verhältnisse, 
unter welchen die altbekannten doch weit entfernten Salz- 
quellen bei Staraja Hussa im Gouvernement Nowgorod hervor- 
brechen. Man erwartete von den, in russischer oder polni- 
scher Sprache nach dem Salz benannten Localitäten (z. B. 
Solomiasto oder Salzflecken und Drusseiki, Salzdorf, im Bir- 
senschen) dasselbe, was in Westeuropa das IVörtclien „IIallU 
($1~) gelehrt hatte. Unter König August 111. wurde, in Folge 
eines von Bauern in einem Gypshruche des Gouv. IVilna iIU- 
geblich gefundenen grossen Stückes Steinsalz, mehren Be- 
amten eine Untersuchung anvertraut die keinen gewünschten 
Erfolg hatte. 1802 erhielt die riissisclie Regierung vom Tor- 
komnien des Steinsalzes an der Grenze Kurlands und Lithaii- 
ens Kiinde und schickte einen Wilnaer Professor behiifs ge- 
nauerer Kenntnissnahme dieses Vorkommens ab. Er kehrte 
unverrichteter Sache heiru. 1810 aiederholte sicli dieselbe 
Anzeige fiir die IJnigehung Birsens im Gouv. Kowno und 
wurden auf Bef(>hl tler Rc~ieriing bei Ko\viiie, einem Gute, 
das ZU jener Zeit Ilcrrn l'etrnsrlic\vski gehörte, Bohrversiiche 
gemacht, die niir Gyps iind kein Salz erbolirteii. 3825 cnd- 
licli sandte man, aiif Anrcgung des l<aiiime~jiiiikci.s J,äcliriizki, 
diesen und den Oherbcrghaiiptn~ann des 11iinigreit.h~ Polcn 
Ulmann. sowie den hlarksrhcider IYansoailsch, nach Lithauen, 
Kur- und J,ivland um Si~lz zii siichen. Den boidrn lelzlge- 
nanntep filännrrii vertlanhcii \iir die ersten wissenschaftlichen 
Bemerkungen iiber die Geognosie der bezeichneten Gegenden, 
Salz fanden sie indessen nicht. 
Welche Bedeutiing dic Salzfi.age in den Aiigcn der Ke- 
gieriing hatte , erhenrit man aus den Erlassen derselben in 
jener Zeit, nach wc!lclien jeder Grnndbcsitzer das Recht er- 
hielt, auf seinem Boden Salz zii suchen , zu geuinnen und 
nach erfolgter Kronsahgabe von 60 Cop. Rco. per Pud zu 
verkaufen. 1,etztere Abgabe sollte, je  nach den VerliBltiiissen 
der Auffindung und Gewinnung des Salzes, aut  mehre .Ialire 
erlassen und aiissertlem der Entdecker behufs dcs Abl~aus 
yoii Steinsalz oder der Einrichtung von Siedereien mit einer 
bis 10000 Rbl. betragenden Slinlrne unterstützt werden. Ilem 
Entdecker von Steinsalz oder Soole auf Kroesbesitzliclikeite~~ 
erkannte man besondere Belolinungen zu. 
Bei Stnraja Hussa, am Ilmcnsee im Gouv. Nowgorod, 
wurtlen von 18 19- 1834 zwei 12ohrliicher bis auf 830' Ti~lk 
gebohrt und eine Salzsoole von 1,:3(i X erhalten. ßic erste 
genaiiere Aniilyse tlieser Soolc veröllentlictite 1836 dcr Aca- 
ileniiker E e I j  U 11 i 11. 1833 nahm M. V. Heliiigliel das, nach 
den1 Grüntlcr der livläiidisclic?n öconooiischcn Societüt benannte, 
auf Salzsoole zu treibende B I ii n k en h a gen'sche Bohrloch I~ei  
Piillandoif, 2,s Werst sütlwcstlicli von t l ~ r  Allasch - liirclie, 
in Angrifr lind führte tlasselbe auf Kosten tler gcnannton Ge- 
sellschafl bis zum Januar lkS(i, 240' tief, docli ohne ge- 
wiinscliten Erfolg. Andere kleinere Bolirliiclier wie das so- 
genannte Zi rnm e r m a n  n'schc oder Stiilibenseesche gaben eben- 
falls keine Salzsoole. Ir] unseren Provinzen liess man nun 
die Salzfrage IBngcre Zeit ruhen bis niit Griiniluii, der hatiir- 
forsclierg(!sellschaft zu I)orpat, seit dem Jahre 1853 unseren 
und benachbarten salzhaltigen Quellen \cierler mehr Aulmeili- 
samkeit geschenkt wurde. 
Was unsere tJntersuchenpen in Betreff der Salzfrage 
betrifft, so gelang es ungeachtet vieler Hemiiliungn nicht, 
tlie häiifigen blittlieilungen ütier (las Vorkommen von Salz ii i  
Krystallen irgendwo besliitigt zii liiidcn , \\e(l(~r in Liv- 1111tl 
Kui.lan(1, noch in den Gou~crneinents I'le~kiiu, \\.itelisl~ und 
liow'no. D%egen boten sich vollgültige Beweise (laliir Bar, 
dass die Dolomite mit den ihnen untergeordneten Gesteinen, 
einst wenn auch nicht grössere Salzlager, doch \venigslens 
weitverbreitete Lagen mit Salzkrystallen besassen , welche 
letztere durch Wasser gelöst und fortgeführt wurden. Es ist 
und war daher nicht unmöglich , hier und da einmal einen 
Salzkrystall oder grössere Stücke und Nester von Salz zu 
finden. Jedenfalls musste aber der Salzgehalt unserer ober- 
flächlichen Scliichten in stetem Abnehmen begriffen sein, wenn 
auch die altern hierauf beziiglichen Angaben keine wisscn- 
schaftliche Beweiskraft haben. Wir erinnern hier an die An- 
gabe, dass das Schwefelwasser von Baldolin 1799 in 10 41. 
4217 Gran Kocbsalz und 1810 nur noch 2 Gran enthielt, uiid 
dass G m e l i n  für den kleincrn Salzsee bei Schaschkojam an 
der blschaga (Gouv. Kowgorod) einen grösseren Salzgeliall 
angiebt, als ihn die Analyse jetzt irgendivo in den Gewässern 
dieser Gegend nachzuweisen im Sliinde ist. 
Den Beweis für das friiliere Vorhandensein ~ o n  Salz in 
den Schichten des Dolomilglietles faucien wir sowohl in den 
würfelförmigen, grössern und kleinern Lüchern der Dolomite 
und Gypse, als namentlich in den zahlreich auftretenden Afler- 
krystallen, Ps~udokrystallen oder Pseudomorphosen von Dolo- 
m i t ,  dolomitische~ii oder sandigem Kalkstein und von Gyps 
nach Kochsalz. Indem die Salzkrystalle ausge\\laschen wiir- 
den,  entstanden dadurch gewölinlich würfelfiirmige hohle 
Riiume, in welchen sich andere Substanzen als Aiisfüllungs- 
pseudomorphosen abselzten. Man trifft diese Pseudokryslallt! 
stets auf der untern oder derjenigen Seite der Doloniite, Kalk- 
steine, hfergel oder Gypsstraten an, welche auf Thon zu lie- 
gen kam. Sie stehen zulilrcich zusammen, oline regelmässige 
Gruppirung ; ihre Grösse scli\\anht z\tisc.lien einer Linie und 
zwei Zoll Durchmesser, und ist ihre Form die eines vollkom- 
menen oder mehr oder weniger verschobenen Würfels. Die 
Fläc.h(~ii dieser lirystalle sind entweder flach muldenförmig 
vertieft oder fallen mit niedrigen, ebenen. Stufen nach irinen 
zri ab. Seltener (Diina) findet nian Iiöhliingen im Gestein, 
in \velclien eine würfelf'örniige I)olomitmasse stufenfiiimig nn- 
steigt. Letztere Bildungen erinnern ausserordentlich an di;! Salz- 
krystalle, welche sich bei niedriger Temperatrir in dtcker, mit 
viel fremden Salzen verunreinigter Ltiiige bilden, gehören aber 
niclit zu den Pseiidoniorphosen, da hier der Salzkrystall und 
der Kalkstein odcr Dolomit gleichzeitig nebeneinander bestanden 
und erst nach A~s \ \~aschung  tles Salzes ein Abdruck seiner nach 
innen absteigenden Iirystallfläclien hinterblieb. 
Das Vorkommen der Pseudomorphosen betreffend , so 
scheinen sie an keineii bestimmten Iiorizont der Dolcmitetage, 
gewöhnlich aber an die Gegenwart von TIlon gebunden zu sein. 
Bei Adsel kommen sie z. B. an den sandigen Iiaiklagen vor, 
welche in einem 12' mächtigen, iibcr dein unlern Sandstein 
lagerntlen, Tlionmergel belindlich sind, und an cler kurischen 
hlemel unter oberm Sandstein ; an der kurischtn Aa und an 
mehrcn andern Siellen ganz in der Nähe des Gypses. Ihre 
Zusammensetzung ist dahcr sehr veriinderlich. Die von Adsel 
entl~alten kein Iioclisalz, wenig Tallierde und ~ i c l  Kicsclcrtle, 
die von den meisten andern Localitätcn mehr Thon, Talkercte, 
seiir w n i g  Kieselerde ucd deiitliclie Anzeichen ron Iioclisalz. 
Ihre Farbe schwankt zwisciien graii uni1 gelli. Gyps nach 
Kochsalz landen wir bei Isborsk, Pullaridorf und im Hirsenscli~n. 
Zum Beweise, wie Iiäuflg die Yseudokrystalle sind, führe 
ich einige Punkte ihres Vorkonimens an. An der kiirischen 
Aa bei Pawasser in der Nähe des üypses ; 0 ,  Werst ober- 
Iislb Staken über Thon, despl. beim Sallgaln-l>rstorat und 2 
Werst oberhalb Bauske ; an der Memel bei Gemauert Ponie- 
man, an der Ekau beirn Lahtsche-Gesinde ; an der Islitz bei 
Rulientlial ; an der Muhs bei Ralidens Pomiisch; an der Düna 
in den Diinliof'sclien Gypsbrüclien , bei111 Scliipping - oder 
Shiplic-Krug,- bei Iiircliliolm und Steinliolni ; bei Ronneburg 
an der Sprohje und Gohje ; bei Adsel an der livländisclien 
Aa. Löcher, die von ausge\vasclienen Salzhrystallen und niclit 
von Schwefelkies lierrühren , doch ohne Ausfüllung blieben 
Finden wir bei Stiibbensee in1 Iialliniergel iiber Gyps, ferner im 
Gyps bei Uirsen, bei liirdani an der Tatolla und bei Kurmen an 
der Meruel. Die Aiialyse einer 3" niächtigen, porösen, mit Löchern 
die von Salzkrystalleii stamnien, rcrselienen, über Thon und unter 
reinen1 grauen Gyps liegenden Schicht bei Dünhof, ergab: 
Wasser . . . . . . . . . . . . 0,liY 
. kolileilsaure Kalkcrde . . , . . . . 52,70 
77 hIagncsia . . . . . . . . 40,70 
Ii~li lci isai i~c~ Eisciiosydiil . . . . . . 1,07 
uiilijslic*lic 13cstttiidtlicilc ( Tlioii , Quarz - 
urldIt'eldspat11-Krystalle) . . . , 4,90 
09,9G 
Ilas Vorkommen dieser, in unserem Terrain als solche Irü- 
Iier uribenierkt gebliebenen Pscudoniorpliosen, steht niclit ver- 
eiiizclt da und gewinnt an Bedeutung durch äIinlichc Vorkomm- 
nisse in andern Gegenden. In1 bläiilicli grauen Iieupermergel 
Würtembergs, welcher über Gyps uucl unter Schilfsandstein liegt, 
erkannte man zuerst an tlcn Würfeln des sogenannten kry- 
stallisirten Sandsteins, die grosse Annlogie mit den versclio- 
benctn und mit eingedrückte11 FlBclien verselieiien Salzwürfeln 
des rothen Tlionnici-gels ~ o t i  Uerclitesgaden. Entsprechende 
Afterbildungeii Sand man dann in der Trias voll Cassel , im 
I l l i i~~ l i~ l l i a lk  hci JTclilen , in1 biiiitcii Sandstein von Münde11 
in 40 - 50 iibcr einiinderliegc!riden Scliirliten : in der Trias 
von Chessy bei Lyon ; ini Gyps von Aix in der Provcnce; 
im gelblichen , zwischen zwei Gypslagen befindlichen Mergel 
bei Paris ; in der Wcaldenbildung Deiitscfilands; im Zechstein 
von Frankenbeip, im siliii.ischen hfergel der Steinsalzformation 
in der Nähe von Carnillus im Onondaga County lind zu Lenox 
an1 grossen Canal im &fa(lison (hiinty (New-York) etc. 
Alls den1 Vorkommen 11nsci.er Pseudomorphosen erklart 
sicli die allgenieine Vertheilriug geringer Koclisalzquantitäten 
in1 ganzen milteldevoniscl.ien Terrain sehr leicht. JVo die Do- 
loniitetage niächtihcr entwickelt ist wird auch pewölinlich mehr 
Kochsalz vorhanden sein. Solches lehrt Staraja Rilssa wo bei 
I 
der grössten , uns bekannten , iiher 300' betragenden Mach- 
tigkeit der mitteldevonischen Gehilde auch die reichste Sool- 1 
quelle Iiervorbriclit. 1)ass aber bei der grössern oder gerin- ! I
gern Stärke der Salzsoolen auch noch andere Momente als 
die Mächtigkeit tler Schichten zii beriicksiclitigen sind , ver- 
steht sich von selbst. Beispielsweise setzen wir tlen Salzge- 
Iialt einiger unserer Quellen neben den der Soole von Staraja 
1 
Riissa (Nr. 1). Nr. 2 bezieht sich auf das Brunnenwasser von 
Stubhensee bei Riga, Ni-. 3 iintl 4 auf das der Gesint'le Muzenek 
und Schkilter in der Adselschen Gegend der livliindischen Aa*). 
1. 2.  3. 4 .  
Clilornatriutii . 13,657 0,4916 0,2766 0,2117 
Bei Staraja Russa erhielt man itn Zariitzin Bohrloch bei 
41 Faden Tiefe, an der G ~ L I I Z ~  der gypsarnirn Dolomite lind 
der entern Sandsteine, die erste Qiielle mit Snlzspuren ; eine 
reichere 1,96 X Kochsalz Iialtige Soole wiirde innerhalb der 
untern Sanlsteine, nach einigen Angaben bei 735' nach an- 
(lern in 8:I0,5' erbohrt. Grosses Vertrauen verdienen diese 
~fittheiliingeii niclit. Jedenfalls ist die Soole zu schwacli uni 
sie niit grössern Salzlagern in Verbindung zu selzen. Aucli 
erscheint cs nicht gerathcn, wegen nngebliclier Herkrinft der 
reichem Salzsoole von Starlija Russa, an Gyps- rind Salzfuh- 
rendc Lager der untern Sandstcinetage zu denken. Eben so 
11üben wir keinen Gruntl den Salzgehalt der bezeicliueten 
Soole unserer silurisclicn Formation zuzuschreiben, wenn auch 
i n  Nordamerika salzreiche obersilurische Schichten bekannt 
sind. \Frill man in iinserm devonischen Terrain auf Siilzsoole 
bohren, so muss es dort gcscliclien, \\o die Doloiiiitetage am 
riiächtigsten entwickelt i s t ,  M O  Gyps- und Thonlagcr niclit 
fehlen und der Salzgehalt cler Quellen dazu aufsordert. Stärkere 
Soolen als in Staraja Riissa liabeii ~ \ i r  aber kaum zu erwarten. 
1)eni dcvonisclien Mecr\\asser hat also weder Koclisalz 
iiocli Qlis gefehlt. l)a dasselbe seinem Sättigungszustande 
durcli Gyps stets niilier war als durch Koclisalz, so ni~issle 
sich zuerst scli\vcfelsaui.er I<alk ausscheiden oder der Cyps 
das Liegende der Lager niit Salzkrystüllen bilden. Dieses 
Verliältiiiss konnten ~ i r  in iinscrm Terraiii iiicht naclineisen. 
Da wir aber Ausfiilll~rigs - I~seutlo~iior~ihoseii von Gyps nach 
Koclisülz Pdndeii, so niuss letzteres nacli seiner Bildung uus- 
gewaschen worden sein, Und \\.eil endlich auch eine dolo- 
mitisclic Aiisfiilluiigsniassc in Stelle der Salzkrystalle trat und 
wir nach friiliern Betrachtiingen unsern Dolomit und Gyps 
fiir ill'spriingliche Biltlungcn Iialken, so niiiss die Auswascliung 
der Salzkrystaile Sriihzcitig und unter der devonischen hleer- 
wasscrbedcckiing erfolgt sein. Wie aber das Kochsalz unter 
den gegebenen Yerliiilt~iisseii aiiskrpstallisirle, ist schwierig zu 
crhlärcn, \\erin niaii iiiclil, \\ie bciiii Cgps, ein, tler Sediniciit- 
hiltluiig tlcs flnclieri hlc~i.\\iiss~i's naclilirlgeiitles , Sinken des 
~ o d e i i ~  aiiiliniiiit . 
Z u s ä t z e  u n d  B e r i c h t i g u n g e n .  
9. 5 Zeile 6 V. U. lies fiir „iibcrlagertU iiberlagern. 
S. 7 Z. 7-9 V. o. lies fiir den S a t ~  „Vori liier - aiifd Von Iiier nach Ostrow 
hin findcn wir 1)oloinite bei Nown-Jacliiiowo lind bei gerinnnter 
Stadt, sowie iri tlcm sogen. Satarinsclieii Briirlic zwisclieri Oslrow 
lind 0 r l u  ; von l'aclicrocliil gelieii doloniitisclie Kalksteine nn der 
Welilraja iiniintcrLroclien bis iri die Nahe des Peipus z u  Tage. 
S. $ Z. 1 V. 11. lies fiir Hecken - Biicllt. 
9. 9 Z. 8 V. ii. lies fur 4 Jaliren -- 6 Jahren. 
5. 10 Z. 12 V. o. lies nncli ,,R1loisamau bei Tallrhof. 
S. 10 Z. 14 V. o. lics riacli ,,NarowaLb sowie ati der Uorowna einem linken 
Zuflusse derselben. 
S. 11 Z. 5 V. o. lies nach ,,gehorig" lind bei Strutteln an  der Wehslie einem 
linken Nebcnfliisse der Al?aii. 
S. 19 Z. 7 V. o. lies nacli „wurde' I3ei Itiesa tritt ein kieselreichqr dicliter 
Dolomit mit ohersiliirisclien Versteineriingen iinter dctoriischen 
Tlionen auf, Dagegen ersclieint das Verlialtriiss des I'entaniercii- 
h l o m i t s  (Zone 6) bei T~llrl iof lind des iinter8ilurisrhen Knllc- 
steius bei Omiit an  der Ilorowna im Narowagcbiet zii den 
dariiber liegenden devoriisclicn fifergrln nicht auf einen allmiilili- 
Ben UeLergang I>eider Foi.mati»ricri iiiiizi~weiscri. 
6. 19 Z. 10 V .  U. lies fiir ,,Neiibnchu Swehtiippe lind nncli „CremoncL Hinzen- 
herg (Teufelskammer). 
S. 21 2. 15 V. U. lies fur Raniinkulla - Kannalrulla. W 
9. 34 Z. 2 V. 0. lies fur Serpuln -- ~Spirorbis. 
S. 34 Z. 3 V. 0. lies für „dfe Grenze z w i ~ r h e n  der obcrn und untern Ab- 
theilun : ebenfalls eiiien i n  der. 
S. 39 Z. 12 V. a. fies fnr T ~ l l i n n  (Niiriiln) t i ign~ ia  *. itoem. eff. : Schi 
z o d ~ s  trigoarrs A. Itoem. sp. 
S. 40 Z. 8 V. U. lies fnr ,,Schiznd~rp lind der Tellina oder N f ~ c i ~ l a ~  ~S'chizo- 
dus devoriict~s iind iSrA. trigottus. 
S. 43-2. 2 V. 0. Bemerkung: Ein ~bermnl igcr  Besiicli dieser 1,ocalitnt ldsst 
uns: nach den aufgefundenen Vcrsteineriirigcn , deii Gyps wieder 
enr obern .I\btlieiliing ziehen. 
9. 45 Z. 11 V. o. lies nach „LibauU : Nach Engelmanii (Kurl. landw. Mittlilg. 
1847. S. 189) soll der TJntcrgrund zwischen Libaii und der heili- 
gen Aa Bruchstein sein. 
S. I 1 6  Aiun. lies fur 8. 74 - 8. 81. 
S. 208 Z. 3 V. o. lies fiir ,,spreclien" spraclicn. 
8. 263 Z. 12 V. n. lies fiir „Rclilipping~ Schipping. 
S. 295. Der anal sirtc Dolomit mit Essigsaiire in  der Kalte beliandclt, gat) 
4~,0d~/o l<ialieheii lind 53,916 iinloaliihcn ~ n t i i e i l ,  es wirdu 
hier dalicr ungleich mehr gelost als bei Nr. 1 und 3 der uiitern 
Abtheiliing der Diina<lolniiiite. 
Auf Tab. B ist in  dem oberg~ Profil, dort  wo ostiicli von Riga die erste piin- 
ctirte Linie die Diirla schneidrt, ,,KcngeraggeLL hinziisetaen lind 
die obere Grenze der gypslialtigen Thone b ~ s  au diesem l'iinctc 
zu fiihren. 
Aiif Tab. C in der Mitte der mittlern 1~roGizeiclinung fhr ,,qunrtarer Sand,  
Thon iind Torfkohle" zu setzen : iiirassisclier Sand. Tlion lind 
Braunkohle. 
A Q ~  Tab. D i n  der obersten ProfiIIinie beini Bolirlocli der Name : &itauLL 
hinauzufugen. 
bbtt der Seitenzahlen 269-300 Iit% 261-898. 






